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auen Koͤnigl. Bergrath, in Niederungariſchen Berg ⸗ 

ſlaͤdten, Obriſt⸗Cammergrafen⸗Amts Aſſeſſors. Der 1 
| Mineralogie zu Schemnitz offentlichen Lehrers. or 
De Kayſerl. Koͤnigl. Ackerbau-Gefellfchafe in Steh 6 
. Goͤrz und Gradiſſa, der Oeconom. zu Bern, und 
n 0 in e ee 

aus der 

1 Erſes 3 rn 
5 | welches | 

| 4 A de Vögel ſeines eigenen cane 
j | and zugleich 

einige fetene, die er in dem Kayſerl. Tiergarten . 

und in der Sammlung 5 

des gem rn Franz Hannibal von ahn x 
. geſehen, beſchreibe, 

een . en wüde 
e d e 

von 

riedrich Christian Günther, 
es ich e Coburgl. Leibarzt und Pan 

Cahla bey Jena. 
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den und Fuͤrſtenthuͤmer, zur Exweiterung 

dieſer angenehmen und nuͤtzlichen Wiſſen⸗ 
ſchaft! ungemein viel beytragen, da faſt je⸗ 
der Diſtrickt einige eigene Geſchdpfe, ent⸗ 

weder ganz allein, oder doch in groͤſſerer 
Anzahl, als andere benachbarte Gegenden 

i f & *. 85 1 eine e wehen 05 
die Naturgeſchichten einzelner Gegen⸗ 

hervor bringet. Man wird dahero dn N 



5 Wi bee des f ueber, 

f lich eher eine ganz vollkommene I 

ſchichte Europens zu hoffen haben, als bis es genug gelehrte und fleißige Männer ge | 

> 

geben haben wird, davon ein jeder, ſeine 
Gegend und ihre natürl lichen Produckte 

beſchrieben hat. Eine Vollkommenheit! 
die vielleicht der Zukunft in nicht allzu 
langer Zeit vorbehalten iſt; Da man in 

unſerem Jahrhunderte die Bemühungen ſo 
vieler Gelehrten mit Ruhm bemerken kann, 

die alle mit einander dieſen Gegenſtand zum 
gemeinſchaftlichen Endzweck haben. Herr 

Docktor Scopoli zu Idria, machet fer 
ner Gegend in welcher er lebet, dem Her⸗ 
zogthum Crain, wuͤrklich viel Ehre, da er g 

ſich Mühe giebt, die natürlichen Seltenhei⸗ 
ten deſſelben mit groſſem Fleiß aufzuſuchen, f 

und zu beſchreiben. Er hat uns ſchon eine 

Beſchreibung Crainiſcher Inſeckten“ gelie⸗ 

fert, ö und ae ſchen wir in „legen ſo 
betit⸗ 

* Entomologia Carniolica,. dee inſecla 

A carnioliæ indigena Vindobonæ. 1763. 8 



Bortericht des Ubberſtzers 

Senittelten Sahrgange* alle diejenigen Em 

niſchen Voͤgel vor uns, die er in ſeinem Ca. 
binet e Da dieſe Schrift laktniſch 

5 abgefaſſet iſt fo laͤßet ſie ſich nur von denen 3 

leſen die ae Sprache gewachſen find: 
Wer weiß aber nicht, daß die Naturge 
5 ſchichte, jetzo die Lieblings⸗Wiſſenſchaft 
N von! ganz Deutſchland iſt? Es giebt eine 

groſſe Anzahl Kenner und Verehrer verfee 
, ben deren Hauptwerk die halb griechiſch⸗ 
lateiniſche Sprachkunſt zwar eben nicht iſt, 
. die aber doch nichts deſto weniger, zur Er⸗ 

607 weiterung der Naturkunde vieles beytra⸗ 

. von Linne älteres Naturfpftem, fondern | 
a des feel, Kleins ag 3 e 1 8 

9 5 

ö 9 = * Annus Keks Hiorieo Natalie etc. Lipf. 

gen konnen, wenn ſie in den Stand geſetzet | 
werden, gute und brauchbare Schriften in 

ihrer Mutterſprache zu leſen. Dieſen muß 
man mit Ueberſetzungen dienen, und hier 

10 durch, ihren Bemuͤhungen aufhelfen. Aus 

dieſer Abſicht ſind nicht nur des Ritters 

ER sun In 1 N a 
Ve 1 

1769, 8 vo, 
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Borbeck des Ulberſekerg. 

ers, wuͤrklich viele Anmerkungen ge⸗ 

en nicht findet, 

Auſſerdem kann auch gegenwärtige ue 

15 Basta denen Forſtbedienten und Jaͤ⸗ 17 
gern uͤberaus dienlich ſeyn. Sie können 

. 3 von 1 Se ihrer Wiſenſhaft 0 

die meiſten Vogelarten hier nach ihren „ 
genklichen Nahmen und Kennzeichen weit 9 

5 deutlicher als aus denen gewohnlichen Jagd⸗ . 
buͤchern kennen lernen. Man muß ſich 
wundern, wie wenig die meiſten dieſer Art 

Kemntniß und Benennung derer ſonſt be⸗ 

1 ins s Oeutſche überſetzet worden, und eine 
a gleiche Urſache hat mich angetrieben, gegen⸗ 

wuaͤrtige Ueberſetzung zu liefern; da ich . 
dem Original- -Werkgen des Herrn Ber er | 

funden habe, die der Naturwiſſenſchaft 
nutzbar ſind, denn er beſchreibet ſogar ver, 
ſchiedene Arten Vögel; die man bey dem 

Ritter von Linne im zehenten e ee | 

kannteſten Vögel, öfters ausfaͤlt. Herr 1 

Docktor e Perg, in i feinen 
Vor⸗ va 
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. 8 Borserichtt des Ueberſckers 1 
Vorrede, mit ſeinen Jahrgaͤngen fortzu⸗ 
fahren und darinnen ſeine fernerweitige 

| Bemerkungen natuͤrlicher Dinge mitzu. 
Helen; und wie angenehm muß dieſe Fort⸗ 
ſetzung dem Publikum nicht ſeyn? da es | | 
mit der Zeit von dem Fleiß des Herrn Ver⸗ 
faſſers, in dieſen Jahrgaͤngen die ganze 

Naturgeſchichte des Herzogthums Crain, 
die auſſer dem Wenigen was Valvaſor“* und 
Steinberg davon gemeldet, noch ziemlich u 

unbekannt und unbearbeitet ifb, erwarten 
kann. Vielleicht bekommen wir auch noch | 
Neuhrichten von Erainifchen Foſſilien und 
Petraͤfacten, und beſonders von der Be⸗ 
ſchaffenheit, derer vortreflichen Queckſilber⸗ 
Bergwerke um Idria, davon wir noch zur 
Zeit wenig wiſſen? Sollte ich eine gute 

Aufnahme dieſer ‚gegenwärtigen Ueber 
fesung bey dem Publicum bemerken; So 

Be 10 5 die 1 feine 
ION Da Jahr⸗ 

* „Job. Weichhard Veſvalor 1 des Her: si 
Ken Crain, an anno 1089. in 
Bi en * 

N 
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5 8 5 Vorbericht des Ueberſetzers. N g 

Jahrgaͤnge gleich fals in in pense ı 
liefern. Bey gegenwaͤrtiger Ueberſetzung 

bin ich fo wenig von dem Lateiniſchen abge- 
gangen, als es nur moͤglich geweſen if, und 

nur einige Stellen wird man finden, da ich 

mich, um der deutſchen Sprache nicht Ge⸗ 
walt zu thun, durch eine kleine Umſchrei⸗ 
bung, von dem Lateiniſchen ein wenig ent: 
fernet habe. Einige Geſchlechtsnahmen 00 
die ſich im Deutſchen nicht ausdrucken laſ⸗ 1 

0 fen, habe ich fo gelaſſen wie fie find, um 1 
das Werk nicht zu verdunkeln. Die la⸗ 

teiniſchen Benennungen des Schriftſtellers, 15 

ſind auch allemahl denen deutſchen beyge⸗ 
fuͤgt, und von denen deutſchen Nahmen nur 

ſolche, die in Oberſachſen gebraͤuchli ) find, 
beybehalten worden. Da aber nichts auf 

der Welt vollkommen iſt; ſo beſcheide ich 

mich gar gerne, daß auch meine Ueberſetzung 10 

nicht ganz ohne alle Fehler fen, und er⸗ 
biete mich, folche in Zukunft abzuaͤndern, 
wenn ich, wie ich hoffe, meinen Schriftſtel⸗ 
ler werde immer näher kennen lernen. | 



 Verberihtt des s utberſczers. oh 

1 kleinen Anmerkungen welche ich 
hin und wieder unten auf denen Seiten 
bft habe, konnen zu mehrerer Deut⸗ 
lichkeit und Erweiterung der Dögelgefhichte, 

ſonderlich in Oberſachſen etwas beytragen, 1 

. und ſollte es auch gleich nur wenig ſeyn. 
Alles was darinnen geſagt wird, iſt aus 
1 Erfahrung und von Originalen e 

in meinen Haͤnden find, geſagt worden, denn 

ich habe das Gluͤck, eine anſehnliche Samm⸗ 
lung wohl conſervirter in und auslaͤndi⸗ | 

ſcher Vogel zu beſitzen, und bin alſo im 

Stande geweſen, die meiſten, in dieſem Werk⸗ 
gen befindlichen Bögelbefchreibungen, 9 

denen Originalen zu pruͤfen und zu beurthei⸗ 

len. Womit ich mich der Gewogenheit 
meiner Leſer beſtens empfehle. Cahla ben 

Jena Nn. I 10. Nov. 1769. 
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Wöbterbebes e Veroſt 
9 80 werde meine Bemerkungen wel⸗ 
che in die Naturgeſchichte und den 
Ackerbau einſchlagen, in Zukunft alle 

Jahr der gelehrten Welt mittheilen. 

Und hiermit liefere ich den erſten Jahr⸗ 
gang; in welchem die Voͤgel beſchrieben 

werden, welche ich ſelbſt aufhebe, oder 
doch anderwaͤrts mit et Augen 
unterſuchet habe. 

Ich habe die Orditungen und Ge⸗ . 
ſchlechte der Linneiſchen Voͤgelbeſchrei⸗ 

bung beybehalten, welche ſich auf den 
Schnabel, die Zunge und die Fuͤſſe gruͤn⸗ 

den. Allein, eben dieſe Grundſaͤtze 

1 haben mich Bent cee die neuen Ge⸗ 
5 Ak 

N 



Vorrede des erfand. 

ſchlehte Uria, Trachelia und Splvis 115 \ 105 . 

zurichten, die vormalige Geſchlechter 

des Herrn Kleins, Branta und Plotus aufs 
a neue wieder einzuführen, und den Chara⸗ 

cker der andern allenthalben zu verbeſ⸗ | 5 

ſern, damit dieſe Wiſſenſchaft auf feſtern 
Shen ſtehen moͤchte. — Allzuviele gleich⸗ 10 
viel bedeutende X Benennungen oder Sy⸗ 0 

| nonimen, kritiſche Ammerkungen, und 1 

allzu weitlaͤuftige Beſchreibungen, habe 
ich deswegen weggelaſſen, damit dieſe 
Dinge dem Leſer keinen Eckel erwecken 
moͤchten. f Endlich habe ich noch die 
Erainiſchen Deutſchen und Italiaͤni⸗ 
ſchen Nahmen derer Voͤgel beygefügt, 
weil die vaterlaͤndiſchen Benennungen, 
die Erkänntniß natürlicher Dinge auf 
eine wunderbare Art erleichtern. Der 
Fe meiner Unternehmungen ge⸗ 
het dahin: diejenige Wiſſenſchaft, wel⸗ 
cher das menſchliche Geſchlechte 10% 
Gluͤckſeeligkeit einzig zu danken hat, 
aim 0 licher au ON 1 



1 

Mogſtchede LUinneſſhe Boge! 
1 find in dieſem Werke zu andern Ge⸗ 

Turdus II = Sturnus 

neh gerechnet worden, wie aus 
De Entwurf z hen, 

Genera Linnei, . N r a geuera 5 
5 Upupa „ e 5 . 46 
Anas II - Branta 
— eee 6 43 5 =. e „ 

n Diomedea IL.) Procellaria 
VVV 
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5 entwurf . 
In derer e Grſhlgter 
175 und Arten ſaͤmmtlicher in dieſem g 

Werke beſchriebener Voͤgel, A 
ee Arten, die in der roten Ausgabe des Uuinneéiſchen Naturſyſtems nicht zu finden, ſind 

Heer mit einem e bezeichnet. er 

5 Ordnung, 

| Habigte Accipitres. 
. ) Falkengeſchlecht ‚ Falco. 

u 4 1 Der Goldadler, e 1 
2 Weißgeſchwaͤnzte Adler, Pygargus. 

3 Edler deutſcher Fall, 1 9 
en A ‚Maufefal, a...  Buteo, 
F Wannenwaͤher, Tinnunculus. 
1 6 0 Sperber, i Niſus. 

1 Eulengeſchlecht, Serie. 
Ne 7 bu, 6 Bubo. 
8 Ohreule, Otis. 

d Walden, N Giu. 
% Weißbunte Eule, „ Nyctea. 

LE Mauseule, 1 Aue, 
12 Knarr oder Bi, Stridigſa. 
13 Holzeule  Splveflris, 

5 a * 14 e al ee Albe,, 
Ka 

a 1 
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| 14 1 105 ober N . 

„„ Sache „% Hockus: 
% Fuchsrothe Ele e ae Kufa. 

17 Das Kautz ein. 1 . ee 

5 ee See wor 

y ifehartige g Pier 
1 

950 Reuntöbtergefihecht, 
Lans 2 

18 Groſſe graue Neuntodter, "Eleubitor. 
10 Dorndraͤher, , ...Collurio, 

10 - en Seidenſchwanz. 6 Garrulus. 

f Papagey, Pfirakus. ee 
DL ‚Rother Papageny , Macao. 
22 mit gruͤnen Scheitel und 1 
ee laſur blauen Schwanz, Ararauna. 

23 gruͤner mit unten rothen 
Frluͤgeln und Schwanz, Severus 
N 24 groſſer gruͤner Papagey | I" 

mit rothen Schultern, Vobile. A 
25 grüner mit gelben Kopf, 1 

0 Halß und Schenkeln, Carole 0 0 
206 gruͤner mit rothen Halß 

und Bruſt, Miese 
“on grün gelber mit blauer Stirn: e 

und rothen Schultern, Foro 
23 kleiner gelber mit blaugrö⸗ 0 | 

nen Fluͤgeln, Merulinus. 
hl: Hua kleiner grüner mit re 

„a Schnabel, Krameri- 

80 



3 FERN mie. e „ 
Schwanze, 1 Erithecus. 

1157 vorher mit aſchfarbnen Su Ruben, 
* 5 gruͤner mit rothen Hüth 

und Stirn, „ Fileatus. 
55 gruͤner mit dunkelblauen e 

Kopf, f 15 . | 
34 al lierkl leinſter grüner mit 

rother Stirn und Kehle, 1 

1000 Nabengeſchlecht, Corvus. 

er Größter Rabe, Steinrabe, Maximus, 
36 Schwarze Krahe, e Mulgaris. 

37 Graue Krahe, ee, en, Cornix. 
38 Dohle, , Monedula. 

30 Waldhaher, £ Glandarius. 
40 Nußbrecher, e paar 

‚san 2leliten, 170 ERuſticus. 

0 Rabenartige Vögel, Coraci 48. | 

42 Der americanifche Xanthornus. 

455 Der Carthagenenſer, Carthagenenfis, 

44 Die Mandelkrahe, SGaxrulus, 
45 Die Golddroſſel, Ai Oriolus. | 

70 Dohlenartige Voͤgel, Craculæ. 
15 Der 11 8 oder Roth⸗ 

ſchnabel, e Pyirhocoras. 

» Paradießvoͤgel, Paradifxa, 

47. Deroßnbeinigte Paradieh⸗ ad) 
vo ogel, W | N 5 . 5 

9 Ku⸗ 

| 1 l 
1 2 

j | \ 

er 5 1 10 q y ) \ 

5 165% * 

68 



ww Aumbalt 

00 > Kucudsbeſdlahe, Cueulus. \ 

48 Gemeiner Kuckuck, N Conorus 0 
40 Der Kronvogell, „ Bra 

10) Wendfalfgefihlecht, bun. 
ie Natterwindel, 1 Torguila \ 

os. Syechtgeſchlecht, Picus. „ 
F Der Schwarzſpecht, 1 u 9 
sa Gruͤnſpecht, 1 Viridis. 
53 Groſſer Buntſpecht, M.,ajor. 
54 Der mittlere Vieh, Medius. 

55 Der kleine Buntſpecht, Minor. 
76 Der dreyzähigte Specht, Tashi 1 

e 12) Baumpicker, Witts ö 
6 Der Kleber, Blauſpecht, en 

| 1 30 Baumklette, Certhia. 1 

1 58 Der Mauerſpecht, 0 Muraris. | 
.59 Baumlauferl ein, n ji 

60 Die gruͤne Baumklette, Viridis 
61 Die himmelblaue Baum⸗ V 

klette, e Caerules. 

14) Wiedehopf, ups | , | 

62 Der Kothhahn, , Epopi. 1 

5) Meerſchwalbe, eros. 
63) Der Bienenfra, Apiaſter. 

NN 



15 x Inmhalk. e , 
Eieegelgeſtlech, A \lcedo. „ 
6. Der Königsfſcher, bpie. 
670 Der Eißvogel aus Sm a 

N 1 e. „ Smyrnenfi. 5 

A m. Ordnung, Mn e 

ö Scumwug oder Gänßeartige, 0 
175 3 1 Anſeres. „„ e 

m Entengeftecht Anas, 5 5 

5 1 165 Der Schwan, Crx gaus. 657 Die ſpaniſche Ganß, Cyguoides. 
5s Die braune wilde Ente, Fuſca. 
69 Die Ganß, ))Cͤͥ Ahlen. 

“no Die Loͤffelente, Olypeat 
N 7 1 Das Goldaͤuglein, NR Clangula. ü 

72 Die eiſengraue Ente, Glaucion. 
73 Die Spießente, „ Aut, 
. 74.8 Die Winterente, e sHyemalss = 

7 Die DENN hi Qyerqnedu! a: 

e 70 % Citeia. 

1 Zahme Ae, e ee 
Die ſchaarze Ente, Foligula. 
70 Die wel ſcköpfigte Ente, ae 
„ 88 Die Moͤnchente, an Mönacha 

2.081 Da Nothhalß, ‚ Ruficollis, 2. 
ae ms 82 Wi cha 

6 * 
. 

N Melaura. 
e . un Er 5 

’ Br ae 11 . | 0 N 1 * 83 i 
7 \ SA 188 5 3 4 | x j 0 Sir | 5 ö 

N . \ URN Mi s i N x \ N N 

a N 

5 | 5 1 



e Junbalt. f 
10 83 Die untere Ente, ag). 

„„ N El | 5 

15 Das babe ne 

84 Die Brentganß, hBernicla. 
6 Die türklſche Ente, Muyäÿſchata. 

5„ͤ &’ Partida. 

5 Die We ſöſtrn, 2 ‚‚Albiftae, 

| 19) Sͤgergeſchlecht, Mergus, 1 

* 88 Der Vielfraaß, 8 Gulo- 

80 Der weißlichte Taucher, Albellus. 
90 Der Mohr, ,  Acthiops 900 

91 Die Scheckente, i Albulus, 

9e Die ungariſche Taucher⸗ | 
ene, Rannpmcus, 

20) Halbente, Plörus, N | 

93 Die hinkende Halbente, | Claudicans N 

21) Das Geſchlecht, A 

94 1 7 V„ Torda. 
0 

220 Sturmooͤgel, Procellaria 10 

7 85 Darkleneſcwarze Sturm: 
0 gel, | Felagiea. 1 

96 Der wahrt Sum, 
| 5 voge Diomedea. g 

ö 

23) Der 



or . 

ohne „ 10 

450 Der Pelecan, Pelecmus. 

97 Der Nimmerſatt, ‚ Onocraralus, 
98 Der ſchwarze Pele an, Carbo. 

8 200 Tauchergeſchlecht, Colymbus.
 N 

99 Bekappter und gehoͤ nter: 
Sachen. r Criltatus. 

100 Der geöhrte Taucher, Auritus. 
101 Der ſchwarzuchte Taucher, die ae 

192 Das Tauchentſein, ws NORM | 

1 25) Das Geſchlecht Uria, | 
1 105 a 103 Die Lumme, e Lomwia. 

1 26) Meevengefthlecht, Lars, 
104 Die weißgraue Meeve, Canus. 
* 105 Die aſchgraue Meeve, peter 

ö * 106 Die Weiſſe, . 4 Albus. 
107 Die Graubraun, Fo us. 
108 Die Amſelmeeve, Merulinus. 
109 Die Vierfarbigte, 4 _Quadricolor. 
110 Die zweyfarbigte Meeve, Bicolor. 
111 Die E . Hirundo. 
ne 2 Das Fiſcherl ein, e Sterns. 
* 113 Die Taubenmeeve, ; Columbinus. 

5 270 Flamand, Phoenicopterus, \ | 
en Reh, Der ruhe Kamand, huber. 

* 

6 40 . 



re Junhalt. 
I. Ordnung, 

ige mit Stelzfüſſen, Grallæ. ww 
28) Loͤffeler, Platalea. 

115 8 Die weißlichte roſenfarbne 
Löffel ganß, % Leucorodia. 

200 Das Reyhergeſchlecht, Ardea. 

2 

116 Der Nachtreyher, Nyclicorax. 

117 Der aſchgraue Reyher, Cinerea. 
ee : Herodias. 
119 Der beanhrotbe Reher, Rufa. 

120 Der bunte Reyher, ö Variegats. 1 

121 Der kleine 5 Kalloides. 
122 Der Kranich, Gruss 

‚423 Der Storch, 70 CQiconia. 
124 Schwarze 0 die. 
125 Rohrdommel, „ Stellaris, 

126 Schneeweiſſer Reyher, Nivea. 
127 Weiſſer ah 0 „„ 
then e „ Alba. 
128 . Ibis. 

300 Das Schmpfengeſchlcht, Scolopax. 5 
( . 

kg Die Schnepfe mit uͤber In 
krum̃ gebogenen Schnabel, Avoſetta. 

1 Die rothe Schnepfe, KRubra. 5 
* ra Der rothbraune Brachdo⸗ 

gel mit gruͤnen Fluͤgeln, Kufa. 
132 Der Brachvogel, mit blau⸗ | 

. ö grauen Siffen, Tlhoeopus. 0 

une: 
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a 1 
1 * * x 

I 4 4 ) 
I 1 , 5 

ie His 
. San a Var 
A SE 
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ft g 

2 thnepfe,; eie. 
5 “ 136 Die ele Senat, N 
1% L eucoptera. 

2 Glottis. 
5 55 Phreſſchäepfe, SGlallinago. 

1 139 Die kleinſte REN Gallinula. 

* 350 Strandläufergeſchlecht, Tringa. 
0 # 140 Der Streitvogel, Kampf⸗ 

\ 
1 1 

9 „ * 

1 

hähnlen, + Pugnax. 5 
141 Der Kybitz, e Vanellus. 
142 a Gambetta 

143 Das Sardläuferlen, Hypoleucos. 
144 ⸗ . Porzana. 
„a Graue Pulroß, Sguatarola. 
* 146 Das Nothbeinlein, Erythropus. 

050 Sdtlerchengeſchecht, Charadrius. 
147 Die Uferlerche, in Hiaticula. 
148 Das Duͤnnbein, Riemen⸗ f 
bein, » limantopus. 

330. Waſſerhuͤhnergeſchlecht, Fulica. 

N er Blaßhuhn, Weiß⸗ 1 
10 0 Fulica Atra. | 1 5 

nen: 1690 Nußfarbnes Blaßhühn, Fu g.oſa. 
an or as Das feen on 

Sn  Fmpalk, en, 

1 5 1733 Die ſüͤdliche Schnepfe, Aulfralis. 
. aldfehnepfe, Rufficola, 
N 135 Die ſchwarz und iu 

— 

ſerhuhn, e " Albiventrs, 1 
* ö 5 } 

F | „ \ 
* r 1 16 5 

; KB . * \ i u n 
N 0 0 5 U KR 7 \ * 5 7 x . ) ; ‚ N 

Ex \ 75 0 



2 Junhalt. e 

0 152 Das violette W
aſſe⸗ 8 . 

10 ahn, e e, 
a Das einige: Waſſer⸗ a | 

| huhn, 1 Chloropus. N 

. 0 Das Nall⸗ ae: Woctelfönige: 4 
1 ſchlecht, Rallus. 1 6 

| 1 94 Die e Schnarre oder ordinaire 8 | 1 

Waachteikoͤnig, Rallus Cre. 

l Der Waſſerrall, | ‚Aguahleus, 4 

156 Der Meeven Feng 5 4% 
Rall, | Lariformis. 

el Der kleine Rall, Rallus Parvus, 1 

17 Das Ralförmige Waſ⸗ u 
e ehen, Falieula, 

„ 35) Trappengeſchlecht, Otis. 
150 Der Ackertrappe, Tarda. 

36) Straußgeſchlechte, Ster uthio. 
160 Gemeiner afrikaniſcher a 

Strauß, 5 7 1 Camelus. 

37) Das Geſchlecht Trachelia, . 
161 Die Wieſen Trachelia, Pratincola. 2 

V. Ordnung, 5 

Huͤhnerartige, Gallinae, . 

. Pfauengeſchlecht, Pavo. 1 
e va Der ee Pfau, . crilatue. 1 

| ua: 300 14 



a 
| | a N 

j NA 45 { 11 

f BR Inf g . IN 14 \ ; 0 

VC 

a 1 105 Der ſwarze indianihe 
Mäh n, 

a RR, 1 EN - w 
= | 

400 Faſanengeſchlecht, Phafiä Janus 
De 164 Der Haußhahn, Phafianus ll 

167 Das Perlhuhn, Nleleagris. | 

166 Der gemeine Faſan, Colchicus. 
ö 167 Der weiß und dete I 

Faſan, „„ Nyethemerus. | 

0 Wildes Huͤhnergeſchlecht, Tetrao. 
*Mit rauchen Haſenfuͤſſen. 

ag Der Auerhahn, Tetrao Vrogallus. 0 

169 Birkhahn, u AN Tewin > 

„ 170 Schneehuhn, Yin E Lagopus. e 

171 Bunter Rauchfuß, nee a 
172 Kleiner bunter Nach, Betulinus, N 

173 Das Haſelhuhn, ‘ Bonafia, 
In Mit glatten Fuͤſſen, oder Rebhühwer. a 
174 Das Steinhuhn, Berghuhn, Rulus. 
177 Gemeines Rebhuhn, e e, 
Mn le Wachtel, N , Haturnix „ 

15 VI. Ordnung. | 
Kara Sy erlingsartige, Paſtres. 
En T Taubengeſchlecht, Columba, | | 
Bus 7 Sebiaube, a | 

0 N Columba Oe. 



aba 0 

178 e Wlldetaube, Ringeltaube, ick 
179 Die grungende oder bio |. 

„ ckende Taube, ie  Mugiens. 0 
el . dem Steinpupn äpnlich hy 

Taube, | Tetraoides. 110 
| 181 Die Turteltaube, a Turtur. 

| N 182 Die L Lachtaube, Kiſoria. . N 

13283 Die ganz kleine amerka⸗ a 
niſche Taube, e Paſſerina. 1 

rt), Lerchengeſchlecht, Agne 
1668 Die Feldlerche, Alauda Arvenſis. 1855 Schopflerche, CTrillata. 

40 0 Hepdelerche, Arborea. 
ni „  Spinoletta, 

0 915 Die Winterlerche, Blrerumalis. 

440 Staargeſchlecht, Sturnus. 

KEN, 189 Der gemeine Staar ‚SturnusVulgaris. | 

4190 Der gelbe Staar, ‚Luteolus. | 

89T Roſenfarbige Droſſel, Koſeus. 
1592 Der Staar mit einem 175 

Halßband, , Collaris. 
190 450 2 Droſſelgeſchlecht, 11 „ 

193 Der Miſtler, Schnerre, Viſcivorus. 1 
5 194 Krametvogel, Zeumer, Turdus Pilaris. 

1095 Die Weißdroſſel, die Zippe, Muſicus. —9 
196 Die Rotpprofelober Bin, 10 | 

1% kerdroſſel, 0 5 Iliacus. ; 

„ ſchwarze Amſel, Merula. 

15098 Ringelamſel, rates 19 5 

99 Die Steindroſſel, Saxatilis. | 

} 



5 Sammel. 1 25 “a 

72050 ) Dickſhnäbel, Loxia. 1 
2⁰⁰ Der rege Kreutz⸗ 

vogel, Loxia Curviroftra. 1155 5 
201 Kernbeiſſer, Coccothrauſtes. 

202 Der Gympell, uyrrhula. 
203 Der rothe Dickſchnabel, Rubra. 
17 204 Der Americaner, 0 Worfida, ;. 

20 gelbgruͤner Dickſchnabel, Serinus. 
2086 Der Gruͤnling, Grünfine, Chloris. 
207 Blauer Dickſchnabel, Cyanea. 

en, Emmerlingsgeſchlecht, Emberiza. 

„ 208 Schwarzkoͤpfigter G 
merling, 1 Melanocephala. 
209 Goldammer, gemeiner gel⸗ . 

ber Emmerling, Emberiza Citrinella. 
N 210 Emmerling mit ee 

VöwAa Bait Barbata. 
211 Stgl, Diftelfin, Carduelis. 
212 Zeißlein, : N Spinus. 
213 Der Winteremmerling, Brumalis. 
214 Der Schneeemmerling, Nivalis. 

217 Der Trauervogel, Lucduoſa. 
2¹⁶ Langſchwaͤnzigter Emmerz i 
e n,, TFariien, 

0 Finkengeſchlecht, Fringilla, 

217 Gemeiner Fink, Fringilla, Coelebs. 
28 ein, Buchfink, Be 

47 e. 

219 Sri, Smaonel, Cannabina. | 

220 



00 220 Haußfpetig, 1 0 1 Damen, 221 Feldiperling, © 5 Montana. 
* 222 Amerikaniſcher Fink, Maripoſa. 

405 Vachſtelzengeſchlecht, Motacilla. 
0203 Die Waſſeramſel, Motacilla, Cinclus. 

224 Graue Bachſtelze, . 
227 Gelbe Bachſtege, i Blava, 

75 Las: Kuhſtelze, | 4 Boarula,. N 

„ Geſchlecht der Stiegennöge und 
| Bruſtwenzel, Sylvia. 

ö 227 Die Nachti gall, Sylvia, bunt, f 

228 Die graue Graſemuͤcke, 5 
Spottvogel, N Curruca. | 

229 Der Mönch mit der 110 „ 
zen Platte, +... Atricapilla. 

230 Steinſchmatzer, Oenanthe. 
231 Das Nothkehlgen, Koubecula. 
232 Das Waldrothſchwänz⸗ | „ 

ein, „ Pͤhoenicurus. a 

233 Das an un Tithys. 

* 234 Der braun und roͤthlict ö 
bunte 8 liegenvogel, 5 1 = 

0 235 0 oeno nus. 

0 * 236 Der! ſchwarz und we fe | . 
Fliegenſchnäpper, Nuſcipeta. 

237 e liegen. 
gel, u. Rubetra, 

238 Das weden, Trochylus. 
2239 Der Zaunkoͤnig, Trochlodytes. 
u e Das Geüzißelen, N wi! | 

Re ö I 



30 Weſengeſchlohe, Pa
rus 

u % 241 Die Barthmeiſe, karus barbatun. 
242 Die Kohlmeiſe, Major. 
2243 Die Schopfmeiſe, Criſtatus. 
2244 Blaumelſe, In a Caerulets. 
Bas. Die Schmargmeil, Speer⸗ en 
15 meiſe, Ater. 

24 Hundsmeiſe, U Paluſiris 

2247 Die Senne ui Caudatus. 

e Die ſchwarze Meiſe, mit I 

ix „rotpgelben Kopf, Fee 
1 

g 50 Schwalbengeſchlecht, Hirundo, 

2449 Die Haußſchwalbe, Star 
chelſchwalbe, Hirundo ruſtica. 0 0 

19 0 250 Die Cb ſchwalbe, Mehl⸗ 1 0 
Schwalbe, e ‚ Urbica, | 
0 291 Die ge wal, 1 
Maauuerſchwalbe/, Bpus. " 
N .08D Die Alpſchwalbe, “ 1 9 5 
253 Die Falßenſchwalbe, 5 Rupeltris 1 

. 530 Nachtſchatten oder Nachtſchwal⸗ 
Ei bengeſchlecht, Caprimulgus. ui, 

274 Der gemeine Geißmelker, Ve 
RD RE EN „Europas; 1 0 

. f 
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Die in  Biefer, Mt 
| angeſetzten Anfangsbuchſtaben, bedeuten 

7 VVV 
0 a E. C. Aus eigenem Cabinet des Herrn Scö- 9 9 

poli, worinnen er faſt die meiſten Crainiſchen 99 
Voͤgel aufhebt. 

10 aus dem T. E. Aus dem Sräfichen &hurnifhen, 
Cabinek. 
aus dem K. T. Aus ih k Thiergatten. 
Be Unterfcheioungs » Zeichen, (Diagnofis) 

Man muß auch noch anmerken; daß der Herr 
Verfaſſer, das Wort Uropygium (der Buͤrzel) 
welches eigendlich der Fleck uͤber dem Schwanze 
iſt, oͤfters auch von der Gegend unter dem 

Schwanze; we chen Linneus Criſſus nennet, ges 
brauchet habe, e. g. bey Num. 40. wird geſagt: 
der Ruß⸗Brecher, Caryocatadtes habe Uropygium 

Album. Da doch der Buͤrzel bey dieſem Vogel 3 
dunkel braun iſt, der Crilſus hingegen, oder der 

IN Platz unter dem Schwanze allein weiß ſieht. 
Wir haben bey unſerer Ueberſetzung, dieſe Ver⸗ 

Werkgen hin und wieder bot» 1 

mengung der Worte bey denen uns bekannken 
Vogeln ſo viel moͤglich vermieden, und nur die 
Gegend über dem Schwanze, den Vürzel (Uropy- 
Ziun) genennet; Criflus oder regio ani iſt durch 

die Worte; unter dem Schwanz ausgedrü- 
cket worden. Das Wort Steiß aber haben wir 

gebraucht, wenn wir ungewiß geweſen, ob der 
Herr. Verfaſſer, die Gegend uͤber oder unter dem 

1 Schtwate gemepnet 1 
0 
7 4 

\ 

— 

4 rd. 



Hobi, he 0 
| Pr ieſes Geſchlecht iſt unlätig) rauberiſch und a fleiſchfreſſend. Seine Stimme beſteht 1 0 
entweder in einem Geſchrey, oder inn 
einem Ziſchen. Niemahls trinkt es, und 

hat keinen Geſang. Sein Koth iſt allezeit fluͤſ⸗ 
ſig. Es iſt mit groſſen Klauen und einem ſtar⸗ wu 

ken Schnabel bewaffnet. Niſtet ſehr hoch, und 
legt nicht mehr als 5 Eyer. Dasjenige was es 5 | 

nicht verdauen kann, ſpeyet es in V ge. a 
bee Wien wieder von ſich. e 

Der Falk, lat. Falco.” N 99 
Finn. Sy. Nat. XII. p. 124. 

e der lag. herum fliegen kann. Sein e 
en ift krumm gebogen. Er hat eyrunde 
Naſenloͤcher, die in die fleiſchichte Erhöhung der 
e des e ale OR Ve, 5 

A 



85 05 bod Schale am we fie fon 1 
ze Porſten. 

*) Golde See lat. Falco. 

| a Inn Chryſoæthos. 
Der Falk mit gelber Erhoͤhung des a 

bels, rauchen Füffen, braun grauen und roſtfar⸗ 

1 

benen Leibe und ſchwarzen Schwanze, der oben 

| wellicht in das Graue faͤllt. Linn, b. en 

U. Z. Unter allen übrigen Arten iſt dieſes den 
größte Adler. Sein Schwanz iſt an ſeiner 
Unterfläche weiß, mit ſchwarzer Spitze. | 

1 aus E. C. Er iſt aus Obercrain und wohnet auch 
ſonſt auf hohen Felſen um Tluber in Croatien. 

Er faͤllt zuweilen groͤſſer oder kleiner an Groͤſſe 
as und ſieht oͤffters mehr braun als roͤthlicht. 
Man fange ihn im Winteriben den aufgeſteckten 
een 90 10 n. ( 

%%% 
50 Das daten eirhen) des Golbadlers oder 

wahren Adlers, beſtehet außer ſeiner Groſſe, 
damit er alle europaifche, Raub vagel übertrifft, 

in ſeinen bis auf die Zaͤhen mit Federn bekleide⸗ 
ten Sarge die bey allen andern Adlern glatt 
find er, den der Uiberſetzer in ſeiner Samm⸗ 

I 4. Pfund ſchwerer als der Kleiniſche, Prodrom. 
a lit av. H. XXI. I. Da er mitten im Sommer 

15 sa Altenberga bey Cahla geſchoſſen worden; 
a So laſſet ſich daraus ſchlieſſen, daß er auch in 
burt ingen, oder wenigſtens am weit von pes 1 

De, 1 bs e mͤſſe. © a 

lung beſitzt, wog 20. Pfund. Er iſt alſo noch um 



ea 
geber, Weißkopf, Gelb ſchnabel, 

1 lat Falco, Pygargus. 1 

Der Falk mit bleichgelber Erhohung des 10 
Schnabels (cera) grauen Seibe, blaͤſſern mit roͤth⸗ 
lichten laͤnglichten Flecken beſetzten Bauche und 

9 weißen Kreiß um die Augen. Linn. l. e. . 89. 
f un. 11. 

or Falk mit bleichgelber Erööhung, des © 

(ii Habicht, e 1 1 3. ; 

0 weißgeſchwaͤnzte Adler, Stein I 

Sieber und weißen Schwanzfedern, welche 0 
gegen die Spitze ſchwarz werden. Linn. Faun. | 
‚Sven, 98. Kramer. Eleuch. 320. n. EN 160 

Pygargus Geſner. Av. 205. lonſton Av. . 55 
Tab Da 
Crainiſc Poſtoina. Ital. e ene, 

u. I Hat eine blaßgelbe Schna
belerhoͤhung 0 

und einen weiſſen Kreiß um die Augen. 

aus E. C. iſt aus ober Crain. Er iſt groͤſſer als 
ein Hahn, und aſchgraulicht, der Bauch iſt mit 
roͤthlichten Flecken beſprengt Sowohl die 
Flaͤgel als . En schwarze i 
e & | 

Me, Al 2 135 Der \ 

10 » Der ee 00 in . Gabingt befindlich 
N und zu Fröhlichenwiederkunft, einem Fuͤrſtl. 

Jagoſchloſſe bey Cahla, im Winter 1210 dem b 
Fuchseiſen gefangen worden, iſt wohl % mahl 

1 3 \ 15 ſo groß als ein Hahn, im uͤbrigen aber der Sco⸗ 
„ poliſchen Beſchreibung ganz ahnlich, daher ſicher 

dlern 
6 1 

5 en zu hun; on, 5 0 En 1 4 von 



| 9 . vu Ordnung, . 

20 Der Falk, edle deutscher ar, 
lat. Falco gentilts „„ 0 

Der Falk mit bleichgelber Erhöhung des 
a Schnabels und bleichgelben Fangen, aſchgrauen 
mit braunlicht gefleckten Leibe, und mit 3. ſchwaͤrz⸗ i 

lichten Binden e Schwanze. Linn. 1. „ 
n. 13. | 

Kramer Eleuch p 328. n 8. Ital. Paste 95 15 

U. 3. Eine blaßgelbe Erhoͤhung hinten am 
| Schnabel. Gelbe Fänge Ein aſchgrauer 

Schwanz mit 4. ſchwarzen Querbinden. En 

aus E. C. Iſt fo groß als der Mauſefalke, un⸗ 
ten weiß mit braun grauen Duerftreifen, die 

aauf der Bruſt dreyeckigt ausfallen. Der Au⸗ 
genkreiß iſt kahl und roͤthlicht. Der Schwanz 
hat eben fo viel Binden als lonſton bey der 

Zeichnung des . e 
| bat, | | 

2 Der eRaufefafe, aldgeyer 
u lat. Falco, Buteo, 

A Der Falk mit leimen gelben Faͤngen und 
0 ee braunen e und bläffern 

en: 

Adlern, einige in ider rest. würklich vercchie⸗ u 
5 dene Nebenarten N ll. a unfrige 
wog friſch 15. Pfund. G ne 91 
IN 170 Dieſer Falk wird in T bn der e Sper⸗ 
beer genannt, und iſt denen Enten und Huͤhnern 
N ebene er oft aus 1 raubet. G. 



— 5 1 7 Anl, 

* } 9 n 
0 RD 

k 

9 5 105 1 00 . 118. N 

" Buteo lonſton. Ay: bag, 465 Tab. XI 5 

> Erainifc) Kaine. Ital. Poiana. 90 

0 u. 3. Schnabelerhöͤhung und Fuͤſſe ſind 9 5 
Der. Leib iſt unten roͤthlicht, mit laͤnglichten 

grau braunen Flecken. Die erſten 4. Fluͤgel⸗ 
federn ſind unten uͤber die Helfte ſchwarz Ban 
ohne Binden 1 

\ aus E. C. Iſt bin u und wieder in Crain arzu⸗ 
treffen. 

Hebichte 
Aceipires.“ 5

 5 

e a gefleckten Unterteibe, Lian. l c. n. 18 
| Kram. e BEN 5 

— 

Er iſt ſo groß 180 eine Henne, ſieht l 0 
und hat oben her weißlichte Federn mit dreyeckt 
braͤunlichten Spitzen. Die Zunge iſt vorne 
1 kund und etwas geſäumet. Der Schwanz N 

Querbinden. u 

Dieſer Vogel beſuchet die Zäune, Hügel und 
| Wiesen, hat eine ziſchende Stimme, flieget lang⸗ 
ſam, machet im Auffliegen runde Wirbel, und 

naͤhret ſich von Maͤuſen und Wege
n. Ein „ 

0 Ä ger wiegt 9. Pfund. a \ 

x Der Wannenweher, Windwahl, . 
lat. Falco, Tinnunculus. 

Der Falk: mit bleichgelber Erhoͤhung des Schna⸗ 
i bels und dergleichen Faͤngen, fuchsrothen Ruͤ⸗ 

cken mit ſchwarzen Punkten, laͤnglichten fahlen 
Flecken auf dem Leibe, und runden Schwanze. 
Linn. J. c. n. 16. Kram. . o. H 15. Tinnun- 

. culus mas et foenıina lonſton Av. p- 15. Tab, VIII. 

AN a 

\ e 1 OR hi 9 A 3 | 1 N Crai⸗ 

4 



va. Ordnung, | 
Crainifh Poſtoka, Splinza, Skoltfch, | 

Ital. Falchetto. Gambinello. - 

U. 8 S. Die Schnabelerhoͤhung, Fuͤſſe und N, 
wimpern find gelb. Die Zunge hat braun: 
graue Binden. Der Schwantz iſt an der 
Spitze ſchwarz, die Dickbeine ſehen roſtfarbig. 

aus ( E. C. und in Crain iſt er nicht felten, der 
1 il roftfarben und ohne Flecken. Die 

Fluͤge! oben von eben dieſer Farbe, und mit 
grau braunen eh ge Flecken geſprenkelt. 
Die Si chwingfedern haben auf einer Seite 
weiſſe F e Flecken „die Schwanzfedern aber an 
einer Seite ſchwarze, . bis 5. an der Zahl. (d) 
Er ſchwebt öfters ganz unbeweglich! in der Luft, 

als ob er ſeine Beute bewundere. Nach dem 
Regen beſucht er die Felder und reiniget ſie von 
Mauſen, a er von den 1 Ae 

wird. N 

60 Der Sperber, zink falk, Sprinz. 
lat Falco, Niſus. 

| Der Falk mit gruͤnlichter Erhöhung des Er | 
| bel ls, blaßgelben Fuͤſſen, weiffer Bruſt, mit braun 
grauen, Wellenlinien und einem Schwanze 

mit ſchwaͤrzlichten N Linn. J. c. u. che 
Kram J. c u. 16. „ 

Er iſt nicht groͤſſer als ein Kuckuk, raubt nur 
kleine Vogel und Bu ſich von 1 8 
und Aalen G. 

1 78 

2 

3 u 

ER Te re 

ER LE EN 

Sr 

Acci- 5 

5 In Dbenfachfen beiſtt er: Das Keötelgeherlein | 



iche, Becbine i 

e feiere Niſus. bones. Av. 
pag. 14. Tab. Vill. e 

‚Falco fringillarius. Klein, Hiflor. av. b. 160. 
hi n. XXIII. e Sparaviere. N, 15 

U. Z. Eine gelb grünlichte fleiſchigte Erhöhung. 
des Schnabels und blaßgelbe Fänge. Der 
Leib iſt von unten weiß mit braungra uen Quer⸗ 
flecken. Der Fa: ba vier eg 
Querbinden. f 

aus E. C. und findet ſich auch ſonſt i in bergigen 
ö Gegenden des Herzogthum Erains. 0 

Er iſt ſo groß als eine Taube, die Dickbeine 
13 555 mit langen weiſſen, in die Q Quere . 
geftreiften Federn bedeckt. e 

Alle Falkenarten reinigen das Land von Schlan⸗ 
gen, Kroͤten und Maͤuſen, verſcheuchen die Huͤh⸗ 
ner von denen Feldern und machen die Hirten 
und Vogelſteller vorſichtiger. 55 N au N 
in der Au 9 99 10 0 

N 0 Herr K Kleis Gunkel, fan in Sphringen fehe c 
Ei oft anzutreffen iſt, hat am ganzen Unterleibe 
vom Schnabel an, ſtrohgelbe und weiſſe ab: 
e Querſtriche und iſt folglich von dem 

1 

graue Querſtreiffen hat, ganz unterſchieden. 
Dahero paſſet das Kleiniſche allegatum kicht 

1 auf dieſe Nam, , N 
Rn 9 Da der Herr Auctor nicht mehr denn ſechs Falten. 
arten beſchreibt; So iſt dieſes eine ſehr geringe 
e Und es iſt zu ER e es im Herz 

40 % 
„ 

Bl 

gegenwärtigen Sperber, deffen Unterleib braun 



5 1 e Ordnung, W 
eile oagat l Strix Linn. Ss 

ER Nat. p. 1. 1 05 | 

Ein Vogel der in der Nacht herum wa 
mit krummgebogenen Schnabel, der aber hinten 

keine fleiſchigte Erhoͤhung hat, ſondern nur mit 
porſtenartigen Federn bedecket iſt. Er hat 

groſſe Augen damit er bey Tage nicht ſehen kann, 
1 On und die mit einem N in 1 5 

ale 1 weit 19 5 Arten gebe. Weil 
aber dieſelben noch nicht in dem Cabinet des 

Verfaſſers befindlich geweſen; ſo ſind ſie des⸗ 
wegen vermuthlich nicht angefuͤhret worden. 
Wir koͤnnen in unſerer kleinen Vogelſammlung 
bereits zwanzig Falkenarten, alle aus Thuͤrin⸗ 

gen, aufweiſen, deren Beſchreibung wir viel⸗ 
leicht in kurzen, in einem ſyſtematiſchen Ver⸗ 
zeichniß unſers Cabinets, durch den Druck be⸗ 
kannter machen werden. Man kann uͤberhaußt 
in deutlichen Beſchreibungen derer Raubvogel ) 
nicht zuviel thun, wenn man endlich die, durch 
eine griechiſch lateiniſche Sprachkunſt undeut⸗ 
lich gemachte, durch unzulaͤngl. Beſchreibungen 5 
aber, wenig entwickelte Arten, eines Ariſtoteles, 
Plinius, Aelians, Aldrovands ꝛc. näher kennen 

will, welche uns bey aller angewandten Muͤhe⸗ 
noch immer eine Zeitlang eben ſo undeutlich 
bleiben werden, als es in der 1 m. 
viele Pflanzen des Dioſcorides find. 

g) Es iſt zwar ausgemacht, 1 daß alle Eulen ke 
Nacht gut ſehen koͤnnen, weil ſie bloß des Nachts 
ihren Raub ſuchen; daß ſie aber deswegen am 
Tage blind ſeyn ſollen, iſt in neuern Zeiten da⸗ 

1 . e weil die Eulen we 1 
„ 



50 find; weit aufſtehende Ohren und mit welche 
ten Gebern bedeckte Jusſe Ba RT 

| 1 N Der Uhu, Buhu, Banhu. 5 | 
lat. Strix, Bubo. 

Die Eile mit einem gehoͤrnten Kopfe ind 
bothbraunen Körper Linn. I. c. n. I. Kram. J. c. 
p. 323. n. I. Bubo lonſton. av. p. 42. Tab, XVIII. 
Me eyer. Animal, I. Tan ,, 

Crainiſch Sova. Ital. Barbagiano, 

0 u. 3. Ein gehornter Kopf, der Körper iſt an a 

e braunroth, wie an dem ſogenannten Toden⸗ 

N sabichte, A Accipitres. e 5 1 

8 — 

| 

5 ar einem Nachtpapilion (Sphynx ee 150 
und hat braungraue Flecken. 

aus E. C. haͤlt ſich i in kalten Waͤldern des Her⸗ 
zogthums Crain auf. Er iſt der groͤſte unter 

allen Eulen die gleich folgen ſollen, ſchreyet 
des 1 e fänge er © und 

» a | 5 bat 
\ ehr Tage aus den Refern gejagt even, im 

hellen Mittage ihre Löcher in Felſen und Mau: 
ern eben ſo gut wieder zu finden wiſſen, als ſol⸗ 
ches in der Nacht geſchiehet. vid. Zorn. petino- 
theolog. Part. II. pag. 250. Ich habe die Ohr⸗ 
Eulen oft auf der Jagd aus dicken Buͤſchen auf⸗ 
getrieben und bemerket, daß ſie, wenn ich auf 

N ihren neuen Lagerplatz zugieng, ſobald wieder auf⸗ 
| 4 1 ſtiegen, als fie mich von ferne gewahr worden. G. 

» Auſſer denen Mäufen Fänge der Uhu auch viele 
Haaſen und Rebhuͤhner, und iſt denen Jagd⸗ 
e ſchnheth G. = 



/ ı 

nu 0 Ordnung, „„ 

bat ſchwarze Augapfel mit einem N. vn 15 
e Die 1 braunen e fine i un 
licht. N g 0 

a Die Opr-Eute, Heiner Schubut, e 
Horn⸗Eule, lat. r ,,, 

Die Eule deren Ohren auf dem Kopfe 1 
55 Federn ten Lian, 1. 6. Bu Kram... 
n. 2. | 

Ahıo 05 Otus aan Av. p. 43. Tab. XIII 5 
boch iſt der Kupferſtich viel zu groß. Ulula, 
Aſio, Noctua aurita Klein. Hiſt. p. 100 LI... 
Crainiſch, Mala Sova. 

U. Z. Jedes Federohr Mr aus 6. Federn m 
men geſetzt, die an ihrer innern Flaͤche weiß 8 
und „ geſchaͤckt ſind. 

aus E. C. und haͤlt ſich um die Stadt Tybein 
gern auf. Iſt ſo groß als eine Taube, der 

Leib iſt braunroth „ und graubraun gefleckt. 
Die weiſſe Stirn iſt mit braungrauen Punk⸗ 
ten beſprengt. Die 2. erſten Schwingfedern 

ſind ſaͤgefoͤrmig gezackt. ee ann | 
braunroth. Ki N 

9) Die Wald⸗ Eule, . Strix, diu. ! 

Die Eule deren Kopf kurze Ohren hat, mit 
einem bunten Leibe, an dem die ſchwarze, weiſſe 
und braungraue Farben in zarten wellen foͤrmi⸗ 

gen ER durch einander laufen. N J. c. 
P. 1 7 n. 

ah Cra | 



- aus E. C. und iſt in den Eraimifchen fälceen 

Be 

a u” * \ 19 

1 3 Der Kopf hat kurzes Ohren. Der Leib iſt 
weißgrau und von ſchwaͤrz lichten Querflecken „ 
und Strichen ganz bunt. 

Waldern zu inden; 
Iſt faſt ſo groß als das Kaͤutzlein (Strix pal. 

dee n. 17.) Die Ohren fallen zuſammen, wenn 
ber, wee tod iſt. Die Augaͤpfel ſind ſchwarz 
und mit blaßgelb eingefaßt. Die Naſenloͤchen 

ſtehen nur einer Linie weit von einander. Die 
ſechs erſten Flügelfedern haben an einer Seite 
weißlichte Flecken. Der Schwanz iſt braungrau 
und ed eckigt. Dieſer Vogel niſtet in denen Spalten 
der Je lſen und in holen Daumen, und leget zwey 
bis vier weiſſe Eher. Die Alten fuͤttern ihre 
Jungen auch mit Meyenkaͤfern, deren Flügel. 

' decken ich att bey dem Neſte gefunden 995 \ 

4 10 Die weißbunte Eule, lat. Stri -- 
ee. 

Die Eule mit glatten oder ungehoͤrnten Kopfe | 
und weiſſen Körper mit braungrauen mondfär- 
migen einander nicht . SR Linn, 
J. % 0, 
Ula alba maculis terrei Balken Klein. Hin. | 

‚107. m0, 5, bie fie aber mit der eee, 
Eule verwechſelt. 

Italiäniſch eden once con le machiate. 

u. 3. Sie iſt weiß, der Rücken und Zlügel ba 
ben ee lecken. 

Habicht, Ade tres. b u 

Cialniſh Tehuk. Ttal Civetta di Boſco Cin. 

aus 



12 1 e, a 
| aus eh C. Sf fo groß als. ein 1 0 —— 
der Schnabel bey nahe ganz mit Federn be⸗ 

deckt. Die meiſten Schwanzfedern haben an 
der Spitze 2. braungraue Ai 

110 Die Maus⸗ Eule, lat. Strix, Alueo, ö 
Die Eule mit glatten Kopfe, roſtfarbenen 
1 05 und ſchwarzen Augenkreiß, deren vorderſte 92 f 

Schwingfedern ſaͤgefoͤrmig ausgezackt ſind. Linn. 
„„ 

Aluco Ionſton av. p. 40 5. Tab a 
U. Z. Sie hat eine blaſſe Roſtfarbe il 9 0 66 

braungrau bunt gemacht wird. Um die oo 
ren ſehen die Federn weiß. 

aus dem T. C. Um die Augen iſt fie debe a 
Die Flugfedern ſind n mit . 
en Binden. | 
Man findet zuweilen welche, da die Farbe des I 

ganzen Leibes und die Dickbeine mehr weißlicht iſt. 
Herr Kramer verwechſelt ſolche mit der Eule 

des Aldrovands. (ulula Aldrovandi) _ 

| 12) Die Knarr⸗ oder ziſchende Eule, 
lat. Strix, ſtridula. 

Die Eule mit glatten Kopfe und tobe 5 
Koͤrper, deren dritte Slügelfeder länger Ui als I 
die übrigen. Linn. J. c. n. 9. 

Strix lonſt. Av. p. 48. Tab. XIX.“ 

U. Z. Sie iſt ofefarbige und nein 
graue Striche. e 0 

aus 

1 N 

> 
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Habichte,
 Keeps 

17 13 

aus E. 4 ö 
Der Kopf iſt bey den Männlein abe nn 
farbige. 0 

N 15 0 Die Holz: ‚Eule, der wide, 
lat. Strix Hylveſtris. 

a 0 Der Kopf iſt glatt und mit einem 175 
lichen Haarbuſch oder Peruque gezieret. Der 
Koͤrper weiß und braungrau gefleckt. Der 
Kreiß um den Augapfel hat eine graue Farbe. 

aus E. C. Sie iſt aus dem Herzogthum Crain, 
ſo groß als ein Hahn, und foi glich von mittler 
Hul, Der Schnabel hat eine blaßgelbe 
Farbe, von dem Ende des einen Ohres, gehet 

15 ein weiſſer dichter Federkreiß quer uͤber die 

0 An Groͤſſe kommt ſie einem Huhn Ba 

Stirne und reichet bis an den untern Theil 1 
des andern Ohres. Vielleicht iſt dieſes die 
708 Eule des Kramers? wenigſtens kommt ſie 
in Anſehung der Groͤſſe und des Kreiſſes um 
die Augaͤpfel, ziemlich mit derſelben überein, 

140 Die weiſſe Eule, lat. Strix alba. 

sy, 8. Sie iſt unten her ganz weiß, von oben 
aber fuchsroth und graufleckigt. Schwing⸗ 

und Schwanzfedern ſehen fuchsroth. | 
aus E. C. und kommt von Friaul. An Groſſe 
kommt ſie bey nahe einer Henne bey, fuͤhret 
einen weiſſen Schnabel und auch eine ſchoͤne 
825 die fuchsroth eingeſaſſet iſt. Die 

ruſt, Bauch, Steiß und Dickbeine ſind weiß. 
Di n ag weiſſe Spitze. 

„ . 1 0 15 Dies 



14 1. Ordnung, Habichte, Accipitres., Wi 
ch Die Nacht⸗ Eule, lat. Strix, Noctua. | 

U. Z. Sie iſt blaß fuchsroth, mit braungrauen a 
laͤnglichten Flecken beſprenget. Der e 
des Augapfels ſieht blaßgelb. 165 

aus E. C. Iſt in Crain zu Hauß und halt ſich hau⸗ a 

fig in denen Waͤldern um die Stadt Labach oder 
Laubach auf. Sie hat die Groſſe einer Taube. 0 

e f 16) Die fuchs rothe Eule, at, Stri ix rufa. N 

U. Z. Der Leib iſt rothfarbigt, mit grau braun ge⸗ 
flecket. Der Kreiß des Augapfels ſieht blaulicht. 

| aus E. C. Sie iſt aus denen Wäldern um Idria 
zu mir gebracht nn und wi die N vn 
der vorigen. 1 7 

. 17 Das Käutzlein, Hanf Eule, Stock 
Eule, lat. Strix paſſerina. 

Die Eule mit glatten Kopfe, weißen Schwing⸗ | 
federn und 5. Reihen Flecken. Linn. . 0. . 12. Kram. 
1e. n. 6. Ital. Civetta 

0 u. Z. Dienet zum Vogelfang, 1 9 derer 
Fliegenvoͤgel. Niſtet in Feuermaͤuern. 

aus E. C. iſt aus Italien. Dieſer Vogel wird 0 
mit einem Riemen oder Strickgen an eine Stan⸗ 

ge gebunden, die auf ein Fußgeſtelle befeſtiget 
iſt; Man kann ihn ſodann auf die Erde nieder⸗ 
laſſen, und durch Beſprengung mit Waſſer da⸗ 

bin bringen, daß er freywillig aufflieget, und die 
kleinen Voͤgel anlocket, daß ſie auf den Leim⸗ 
* suthen gefangen werden e „ „ 

e e Ord⸗ 



en Drvaung.. 1 3 N 

1 ferantige, 1 bieae. 5 
„ie hierher gehörige Vögel find ſchwaßbaft, 

N 3 ) fie trinken, ſind andern Voͤgeln nicht ver⸗ 
u haßt, (:) haben einen ſtarken Schnabel, 

\ niſten oben auf denen Bäumen: (k) und 
i nen ſch I 9 5 dem e 1 „N 

| I Neun⸗ 

5 dc bemelket man: daß die ewt Bach⸗ 

ſtelzen und andere kleine Vogel bey Erblickung 1 A einer Elſter (coryus ruſtieus n. 41.) und des 

KRuckucks, ein groſſes Geſchrey erheben und mit 
N Hauffen um fie e eie, 

N 
10 Der Herr Auctor verſtehet dieſes vermuthlich 
nur von denen eigentlichen Naben, Kraͤhen, El⸗ 

| ſtern und Haͤhern, denn die Dohle (corpus mo. 
nmnaedula n. 38.) niſtet im Gemaͤuer und auf hohen 

| Thuͤrmen, die Mandelkraͤhe, (Coracias, Garrula 
n. 44.) in holen Baͤumen, der Kuckuck (Cuculus, 
Canorus n. 48.) leget fein Ey in die Neſter derer 
niedrig bauenden Fliegenvogel. Alle Spechte, 

in Locher der Bäume, das Baumlärferlein 
bauet ſein Neſt zwiſchen die Rinden der Baͤume 
und Reiß ghauffen, und der e Haie in 
die Erde. G. ie | 

wen » Die Meynung des Wefaſſers kann hier n nur auf 
die Raben, Kraͤhen, Elſtern, Haͤher und Papa⸗ 

geyen gehen, als welche ſich aus dem Kraͤuter⸗ 
eich gröſtentheils naͤhren. Dahingegen die 
be es 2 e als 5 ar 

alle 



. 

N 

1 Sylt, nat p ß 

Der obere Theil des Schnabe ls 901 Ei 1 
rum e Spitze auf beyden Seiten ein 
Zahnlein Die Fuͤſſe haben 7. auch bey ebnen 0 
4 und 5. Einſchnitte oder Kerben. 

10) Der groſſe Neuntödter, groſſr 1 

1 * a u Ordnung, N e 0 
Reuntodter Geſchlecht. lat. Lanius, 1 

Dorndraͤher, lat. Lanius, Excubitor. 90 0 

Der Reuntoͤdter mit Feilförmigen und auf bey⸗ en 
den Seiten weiſſen Schwanze, weißgrauen Ruͤ⸗ 
cken und lhwarken Fluͤgeln, die ein weiſſes Fleck | 
baben. Linn J. c. n. II. 

Der blaulichte Ampelis mit ſchwätzlichken td. \ 
geln und Schwanz. 1 Faun. Svec. 181. 0 
Kram. I. c. n. 4. Ss 

Der groſſe aſchgraue Neuntöbter, Willugb, 
. ornital, 53. Tab. ro. Klein. hifl. av. p. 108. 

prodr. p- 53. Aldrovand. Ornithol. L. 5. 86 
Lanius einereus. Ionſton. Av. p. 17. Tab. 1 906 

Crainiſch. Velch, Srakoper. 
Ital. Scavalcaccia gentile. 

cken und ein keilfoͤrmiger Schwanz. 

N 1 eungemiſc iſt. 10 
5 15 Die 

| alle Spechte, der Miche und BVienenfraß 
alle, nur Inſeckten ſpeiſſen, der e aber 

bloß bon Fiſchen lebet. G. 
fi y 

I 
* 

0 u. 2. Schwarze Fluͤgel mit einem weiſſe Ste | 

aus E. C. Ein Vogel der im Gebuͤrgen beser 15 



8 KR PR * Fi 

Eſſerartige, Picz. a, 
Die erste Schwanzfeder if bald ganz 1 be 

aber Di an der Spitze weiß. 

dae Der kleine Neuntoͤdter, Dorn 
draͤher, lat. Lanius, Collutio. . 

e Neuntoͤdter mit etwas keilfoͤrmigen 1 
gh einfaͤrbigten 4. mittelſten S Schwanz⸗ 
federn und bleyfarbnen Schnabel. Linn. I. c. n. 12. 
Der ampelis mit grauen Ruͤcken und einem 
laͤnglichten Flecken, bey denen 0 Linn. baun. 
Svec. 180. Tab. 2. 5 

Krain. 1% . 2. 

Collurio 1 8 Av. p. 17. Tab r. 
1 Crainipe mali Srakoper. _ 

0 Ital. Scavalcaceia ordinaria. 

u 2. Er ift fo groß wie der 3 der 
aͤuſſere Rand derer letztern Schwingfedern iſt 
roſtfarben, der Ruͤcken iſt aus aſchgrau und 1 | 

1 8 roſtfarben geſprenkelt. BR Fe 

aus E. C. und iſt auch ſonſt hin und leder in 
Crain anzutreffen. Es iſt einiger Unterſchied | 

zwiſchen Maͤnnlein und Weiblein. Er fange 
Inſeckten, wackelt mit dem Schwanze und 

wenn er gefangen iſt, ſo macht er ein knar⸗ 
rendes Geſchrey. Er wird von eigenen Laͤu⸗ 
en geplagt. (Entomol. Carniol. 1037. 1061) 
koͤmmt im May an und geht im September 
wieder fort, wird in Schlingen gefangen und 
196895 . er a jung ul r geht er e Kaͤutz⸗ 
ie einn 1 00 

8 3 I 1 e de 
\ „ 

il 8 * 7 
= 3 
* 53 2 7 — Y 72 ek \ 
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eee, e eee, 
180 20) Der Seda das Bohm 

lein, lat. Lanius Garrulus. 

Der Ampelis mit einer Crone hinten am Kopf,
 N 

und Aigen, die gefaͤrbte heutige Spitzen ha- 

ben. Linn. le p. 207. Meyer. animal. I. Tab. LX X. 

U. Z. Ein K opf mit der Haube, dies. kuͤrzern Slü
s 

gelfedern haben am Ende eine ſpitzige Zinnober⸗ 
rothe und glaͤnzende Schuppe. Der Schwanz a 
iſt ſchwarz und an der Spitze hellgelb. 

aus E. C. Er hat einen ſchwar zen Strich, den 
vom Genicke an, bis an den Schnabel reichet, 10 
in welchen die Augen ſtehen. Der Kopf iſt 

blaß, caſtanienfarben. Die Kehle ſchwarz. 
Die Bruſt und Bauch haben einerley Farbe. 

Die erſten Fluͤgelfedern ſind ſchwarz und ha⸗ ben einen gelben Flecken, der zuweilen mehr 

weißgelb iſt, und gegen die Spitze der aͤuſſern 
Sceite zugeſpitzt ausfällt, Die kuͤrzern Fluͤ. 
gelfedern find in gleicher Gegend mit einem 
Ad weiſſen Flecke bezeichnet. Der Steiß iſt fuchs⸗ 
roth. Die Fuͤſſe find kuͤrzer, als die Haube 

am Kopfe. Der Schnabel iſt dem Neun⸗ 
koͤdter und die Naſenloͤcher der Meiſe aͤhnlich. 

Im Fluge gleichet er dem Staar, und naͤhret 
5 ſich wie die Krammetsvoͤgel. Welches alles 

das Geſchlecht dieſes Vogels noch i immer zwei⸗ 
felhaftig machet, der ſonſten ſehr zahm iſt. 
Er lebt von Wacholderbeeren, welche er halb 
verdauet, aus ſeinem eigenen Kothe wieder 

f Be 0 und e 
Papa⸗ | 



— 

1 Na ö 7 5 1 / 

2 Pöpchey, lat. Pfttacus. 60 

„ Syſt. Nat. p. 139. 

Dieſes Bogel-Gefhlehe Hält ſich Safaris 5 

e 

Elrrartge, ! , 55 

55 Es iſt ſchwatzhaft, aufmerkſam, ge. 
llehrig und pranget mit denen allerſchoͤnſten Far⸗ 

ben. Die Fuͤſſe haben vorn zwey Zaͤhen und 
eben ſoviel hinten hinaus. Der Schnabel iſt 
ſehr dick und vorn krumm gebogen, wormit der 
Vogel an denen Bäumen ſolange auf und ab 

klettert, bis ſie endlich hierdurch ven iber Rinde 
e werden, und abſterben. e 

, e mit einem n langen ER 15 

| 21) Der rothe Papagey von der erſten 
Gräfe mit himmelblauen Fluͤgenn 

und Schwanze, lat Pfirtacus, Macao. 
, Der langſchwaͤnzigte rothe Papagey, mit A Bu | 

\ himmelblauen und unten rothen Schwingfedern 
und nackenden gerunzelten Backen, Linn. J. c n. 1. 
U. Z. Er iſt roth. Die erſten Fluͤgelfedern ſind 

blen, u un, e aber sogtine, 
un 5 2 | Die . 

die Elſtern geſetzt haͤtte. Weder der Bau ihrer 
Fuͤſſe, noch ihr ganz eigen gebauter Schnabel, 

koch ihre Anlage zum Neſtern, noch ihre übrige 
Eigenſchaften haben eine Aehnlichkeit mit denen 
Voͤgeln aus der Elſter⸗Ordnung. Sie ver⸗ 

N 

1 m gan waͤre zu wünschen, daß der berühmte Herr 
Ritter von Linne die Papageyen nicht unte 

„ dienen daher 1 eine so eigene Cafe. 6. | 



| 0 N 91 . Oednung, 

Die 9 4. Schwanzfedern ben blau 00 x 
die mittelſten roth „ mit ner anal blauen 8 

„ e 1 
aus dem K. 8 und T. C. Dei ter | 

iſt ſchwarz. Die Backen ſind nackend und 
haben verſchiedene einfache, aͤſtigte mit Federn 

bewachſene Querſtriche. Der Anfang der 
Fluͤgel ſieht By gehe der e von | 
anten, > u 

Herr laquin (n) vetſchert, daß er in America \ 
Gonzalo genennet werde. 5 5 

N 22) Der Papagey mit dem grünen 
Scheitel und lafur blauen Schwanze, 

lat. Plittacus Ararauna, 1 

Sa e oben himmelblaue Pa⸗ 
pagey, mit nackenden Backen, welche mit Federn 
„ Querlinien 1 Linn. . 6. n. 3. 

0 Dieser 5 119 u Nicol Joseph, u und it 
en Kayſerlicher Königlicher Rath bey 

e DEN | 
und Profeßor der Scheidekunſt, wie auch der 

Steyermaͤrkiſchen Geſellſchaft Mitglied. Er 

erg und Muͤnzamt in Nieder Ungarn, 

hat ſich verſchiedene Jahre in America aufge- 
Halten, und iſt ein groffer Naturkuͤndiger. Seine 
ſchoͤnen botaniſchen Bemerkungen die uns mit 
vielen neuen auslaͤndiſchen Pflanzen bereichern, 

theilet er uns noch immer mit, und machet hier⸗ 
durch feine 8 I A u uUNs 
ſterblich. S 



elkerartge r a 1 21 

u. 8. Er 5 oben blau, unten aber gelb ld le 
ein ſchwarzes Hal ßband. Die Backen hab

en 

e mit Federn bewachſene Querlinien. 

aus dem T. C. Der Schnabel ſieht ſchwarz, die 
| Stirn gelbblan, Fluͤgel und Schwanz von 

unten gelb. Der Buͤrzel himmelblau. Die 
Dickbeine pomeranzen farbige. Die mittel⸗ 
ſten 2. Schwanzfedern find anderthalb. Schuh 
lang. Dieſen beſchreibt Aldrovand. ornithol. 

L. II. C. 2 unter dem Nahmen Pfittacus ma- 

1 ximus cyanocroceus, von welchen ihn lonſton 
173 entlehnet, allein auf dem Bilde find die 5. bis 
6. unterbrochene Backenlinien , ea 
15 E drucket. 

0 Der grüne ag mit unten 
rothen Fluͤgeln und Schwanze 

lat. Plittacus Severus. „ 

on an grüne Papagey mit n⸗ 
\ vn Backen und himmelblauen Flügel und 
Scheuen! die unten purputfarben ſehen. 
Linn, een G. 

1 3. Er iſt ganz gruͤn, die erſten 6. Schwing⸗ f 
federn find himmelblau, die Sb 
aber haben nur eine himmelblaue Spitze. 

00 aus dem T. C. Er hat die Groͤſſe eines Wald⸗ 
. * DE 

dern beſetzte Linien lauffen und einen ſchwar⸗ 
5 ot Schnabel. Der Rand derer Flügel iſt 
on N 9 Anfang, 50 und der Schwanz 

- Ra | De a 

phaͤhers, glatte Baden, durch welche mit Fe⸗ 

6 



7 

e A 00 
gruͤn, deſſen mittelſte Federn die Lange eines 
halben Fuſſes haben. Die Dickbeine ſind mit on 
roͤchlichten Federn eingefaßt. „ . 

1 200 Der groſſe gruͤne Papagey 0 \ 
rothen Schultern, lat. Plittacus 

1 95 Nobilis. 

. gruͤner Papagey mit nacken⸗ 
den Backen und ch ech e Schutern, 
Linn l. c. n. 5. | 

Der grüne 1 mit innewendig lab, roth 1 
und gelben Flug und Schwanzfedern Kram. El. 

p. 332. n. 3. Plittacus viridis coſta alarum Su-. 

perne rubente Aldrov. ornith. L. II. C. 5. a 

lonſton. av. p. 30. Tab. XIV. | | 

U. Z. Er iſt grün, hat ſcharlachrothe Schul⸗ 1 
tern und die Schwanzfedern ſehen an der in⸗ 

nern Seite etwas unter die Hel fte ſcharlach⸗ 
100 roth. | 

aus den K. . und D. C. g die Groͤſſe einer | 
Kraͤhe, einen hornfarbenen Schnabel, gelben 

op und einen grün und gelb bunten Nacken. 
Die Schwingfedern ſind an einer Seite 

ſchwarzleht und an der andern blau. 

25) Der gruͤne Papagey mit gelben 
Kopfe, Halß und Schenkeln, 
lat Pfittacus carolinenſis. g 

Lang geſchwaͤnzter gruͤner Papagey mit leim⸗ 

geben Kopf, Halß d Linn, . e n. 1 9 5 

fi 7 ur N 

. e 



1 elferartie, Picx, N 

iR 8. Er ist grün, der Kopf, Kehle, bie Schul. 
5 tern und Schenkel ſehen gelb. | | 

aus dem T. C. Hat die Gröffe des vorigen, oer 
iſt wenigſtens nicht viel kleiner. Der Schna - 
bel faͤllt ins Weißlichte, und hat einerley Farbe 

mit der Stirn. Die Federn des Leibes haben 
an der Spitze einen ſchwarzen Rand. Die 
erſten Schwingfedern ſehen ſchwaͤrzlicht und 

aan einer Seite braunblau, die darauf folgen? 
den aber ſind an der auswendigen Seite 
1 ſcharlachroth mit einer himmelblauen Spitze. 

Der Schwanz iſt ein wenig unter die Helfte 
grun, im übrigen aber gruͤngelb. 1 

la, Zuweilen ſind die Backen und Stirn zugleich 
h gelb. Der Papagey aus Carolina den Se⸗ 
ligmann auf der 22ten Platte vorſtellet „ it liche 
u mit dem unſrigen einerley. 

. 26) Der gruͤne Papagey mit bolhen 

Halße und Bruſt, lat. Pfittacus 
Alexander. 

= nn ee age gruͤne Papagey mit ro⸗ 
then Kragen und aa und ſchwarzer Kehle. 
Linn. I. c. n. 14. 0 an 

1 Pfittacus torquatus maerourus Tonflon. Av, 
pe. 32. aus dem Aldrovandes. | 
10 u. 3. Iſt grün, hat ein rothes Halßband und 

einen groſſen rothen Flecken ae de jedes . 
e Ki 



10 24 8 Kan n Ordnung, 
aus 0 T © Er ift fo groß ale: der Waldhaͤ⸗ 0 

her, hat einen rothen Schnabel, deſſen oberer 
Theil an der Spitze ins Gelbe faͤllt. Die 
Kehle ſieht ſchwarz, von welcher 2. ſchwarze 9 

Striche auslaufen, die ſich bis an den rothen 

1 Kragen, welcher den hintern Theil des Hal- 
1 ſes einnimmt, erſtrecken. Auf denen Fluͤgeln 

und an der Bruſt iſt die gruͤne Farbe hoͤher 
als an denen uͤbrigen Theilen, die mittelſten 
Schwanzfedern haben bey nahe die Lange eines 
Schuhes. Die Fuͤſſe find braungrau. 

15 Der geingelbe Papagey mit 1 1 5 
er Stirn und rothen Schultern, 

lat. pfittacus For moſus. . 

u. 8. Er iſt gruͤngelb. Die Stine himmel⸗ | 
blau und der Nacken 15 dem . derer 
Fluͤgel ſcharlachroth. | 

aus dem T. C. Von der Groͤſſe einer chen an 
Taube. Uiber Bruſt und Bauch laufen grau 
braune OQverſtriche. Die Schenkel find an 
der Spitze gelb, zwey e aber 
durchaus ſcharlachroth. 

5 Der kleine gelbe Bapagen mit ia ö 
grünen Fluͤgeln, j lat. Pfittacus 

Merulinus. „ 

1 8. Er hat elle gelbe Farbe. Die Schwing 1 
N 9 5 a 5 aan, Die Stirn, | 

N 
7 \ f 



. 5 . Elfrrartge, Pike. , 
Sgchliſe und Bauch find von einer! Roche durch. EN 

| drungen. 
5 aus dem K. 8 Von der Groſſe der Amſel. Um 
die Augen iſt die Haut eiſengrau und nackend. 

Wenn er einen Menſchen anfichtig wird, 1 5 5 

hebel und knarret er ohne Unterlaß, und 
laͤßt nicht eber Hach, bis derſelbe weggegangen. 

8 Der kleine gruͤne Papagey mit 
ſchwarzen Schnabel, lat. wee | 

N Krameri. ö g 

„Güter Papagey deſſen Schwanz f 0 ang iſt 
als der Körper Kram. l. c. n. 4. 

u. 3. Er iſt von der Groͤſſe einer Amſel, durch⸗ | 
aus grün, mit einen ſchwarzen Schnabel, der 
am Grunde roͤthlich wird. Die aͤuſſern 
. ſind laͤnger und gebogen, mit 

einer binmelblauen Spitze. 5 

aus E. C. Iſt mir von dem Herrn Baron von 
Hhrigido uͤberſchickt worden, vielleicht iſt ir 1 6 0 
1 9 00 e canicularis Linnei? | 

Mit kurzen Schwanze. 

> Der afgrane Papagey mit ro: 
then Schwänze, lat. Plittacus N Wi 

‚Erithacus. 0 ä 

ger grauer Papagey mit tn 
So und . Nacken. Kin. J. 7 | 
. 

9 

„ „ . u 
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ee ai mit begann bohren 45 1 

6 9 then Schwanze. Kram. len 2. 

Pſittacus cinereus lonſton. Av. 955 32. Tab. NV. 
aus dem Aldrovand. . e 

U. Z. Er iſt fahl 1 Die 110 ober 
eee ſchwarz, der Se habe 
lachroth. \ 

aus dem T. C. 1 0 die Groͤſſe e vom a N 
mofus num. 27. Einen ſchwarzen Schnabel 

und nackte Backen. Die Federn des Kopfs, 
Halſes, der Bruſt und des Bauches ſind um 
den Rand weißlicht. Der Ruͤcken aſchgrau 
mit braͤunlichten von einander entfernten Li⸗ 
nien. Der Buͤrzel und die Schenkel ſehen 
weißlicht. Die Federn unter dem e | 

in aber ſcharl achfarben. „ 

| 31 ) Der rothe Papagey mit 1 
benen Kopfe, lat. Plittacus ruber. 

A u. Z. Er iſt roth und weiß, hat nackente Backen . 
und einen ſcharlachrothen Schwanz. 

aus dem T. C. Der Kopf iſt aſchgrau. Auf 10 

der Bruſt hat er zwey grau braune Federn, 

die vorderſten „ 1 braun⸗ 
grau. 

Vielleicht kann dieſes e eine Mbarsiing, von bent 
vorher gehenden ſeyn, weil die Papageyen, wenn 

he unter einem andern Himmelsſtriche wohnen, 
und 7 

l N N 
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d im Bogelbaue eingefhteffen find, übte Sa 
ben zuverändern pflegen. (o) 

en ‚Der: gruͤne Papagei mit einem ro⸗ 

then Huh und Stirn, lat. Pfittacus 
„VV“ Pileatus. 

1 0 3. Sieht ı grün, und auf dem Wirbel b 
Stirn ſcharlachroth. 

aus dem T. C. Er iſt von der Groſſe des Miſt. 1 
lers oder Schnarrdroſſel. Die Backen find - 
1 der hornfaͤrbne Schnabel, am Grunde 
braun, die Schwing und Schwanzfedern an 
ihrer äufferen Seite 10 an der innern aber 
ſchwarz. Der Buͤrzel iſt ge lbgruͤn. Viel⸗ 

llieicht iſt dieſes eine Nebenare des Pfittacus 
. Linnei? | 10 

f 33) Der 

o) Dieſe Anmerkung ſcheinet nicht ungegründet zu 
ſeyn, weil uns die Erfahrung lehret, daß unſere 
eeuropaͤiſche Finkenarten, und die meiſten gabi 
gehoͤrigen Vogel mit dicken Schnaͤbeln, bloß 
durch 0 Gefangenſchaft, ihre Farben ganz 

abändern. Ich beſitze in meiner Sammlung 
eeinen kohlſchwarzen Gympel, der vorhero ſchoͤn 
roth war, einen ſchwarzen Haͤnfling und einen 
ſchwarzen Stieglitz, an dem auch ſogar die hoch⸗ 
rothe Farbe an der Stirn, und das schon Gelbe 
auf denen Fluͤgeln, in ſchwarz veraͤndert wor⸗ 

den. Alle dieſe Vögel habe ich vorhero in ihrer 
natürlichen Pracht geſehen, und bin alfo ge: 

wiß, daß fie bloß durch ihre Gefangenfchaft, 
And durch das einformigte Futter mit Hanfſaa⸗ ; 
. i ihre ſchparze Farbe erhalten haben. G. 

/ 

; 

\ 1 

; 1 4 elſerarttz „ 27 . 



„„ ni Ordnung, 

50 33) Di ae Papagey mit dunkel 
blauen Kopfe, lat Pfittacus 1 

e, . 

| u. 3. Er ſieht gruͤn. Kopf in Half blau anf, 
braun ſprenklicht. Die Federn unter . 
Schwanze ſcharlachroth. | 

aus dem T. C. Iſt von der Gröffe des 8 
beiſſers, der Oberſchnabel ſieht ſchwarz, die 
Schwanzfedern aber an ihrer innern Seite 
etwas unter die Helfte roth. 
Vielleicht it N der Pfittacus wenden 

Linnei? 

N 34) Der kleinſte 5 1 Pasa ie 
rother Stirn und Kehle, lat. Plitta- 

| cus Pullarius. 

Der kurzſchwaͤnzige grüne Papagey mit vorher 
Stirn und gilblichten Schwanze mit ſchwarzer 
Binde, Linn. I. c. n. 1 

U. Z. Er iſt ſo groß als der Geis oder 
Krummſchnabel, (loxia) am Steiſſe ſieht er 
bimmelblau, der Schwanz be an ber ne 
eine ſchwarze Binde. 

aus dem T. E. Die Farbe ſieht gruͤn, fo etwas 
ins Gelbe fälle. Der Schnabel blaßgelb. 
Der Schwanz iſt kuͤrzer als die darauf liegen⸗ 
den Federn. Uiber der ſchwarzen Binde am 
Schwanze, ſteht eine andere eee 

die viermahl su, . 

55 
7 

*. 
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Elſerartge/ . . 

Das 9 Geiblein hatte in eben dieſem Cabinet 

15 f einen gelben Halß und die ge 155 en Bf 

| brauen Streifen. 1 9 

A ig Geſchlecht, lat. Be 0 

1 Linn. Syſt. Nat. p. 195. 3 

Dieſes Geſchlecht hat einen ſtarken und wie \ 
ein Meſſer ſchneidenden Schnabel, der am Grunde 
5 mit porſtenartigen Federn bedecket iſt. Eyrunde 
Naſenloͤcher, eine getheilte Zunge, und an denen 
Beinen 9, oder doch W 5 bis 6. Sin N 

| | lei oder Kerben. 

a Der größte Rabe, lat. Corvus 
maximus. 

ns omnium maximus Herdecke ornith, 5 
a 12. C. I. 

5 Corous lonſton. Av. . 33. Tab. XVI. die a 1 0 
ſerſte Figur. 

. Crainiſch Velch Oru. ul 8 grande. 

. 1. 3. Der Oberſchnabel ift an der Spitze krumm 
gebogen, und hat an jeder Seite ein Zaͤhnlein, 
an der Wurzel aber einen Rand. 

g aus E. 185 Dieſes iſt der allergroͤßte Rabe, der 1 | 
im Gebuͤrge und in einſamen Orten wohnet, 
niſtet in denen Ritzen unerſteiglicher Felſen, 
und bat, eine heiſchere und unangenehme Stim⸗ 
me Im Sommer haͤlt er ſich zwar auf ho⸗ 
Aer Gebirge auff im Diner r e er 

die 



ae. 1 Ordnung, 

die W h ufer der Fluͤſſe. e. Wein er ſte⸗ 5 
bet, ſo iſt fein Schwanz nicht laͤnger als die 

Fluͤgelfedern. Dieſes iſt der Corvus Corax 1 

1 dem allein die Stimme (eoron a 7 
eigen it. (59. 5 

36) Der getneine Rabe, ſbwarze gl. 5 | 
he, lat Corvus vulgaris. 9 

Der ſchwarze Rabe. Kram. El. p. 333. i 
Klein. Hiſt. Av., p. II I. n. IV. I. Ä 

Corvus Meyer. Animal, Tab XCIX. 

Cramiſc Oru. Ital. Corvo bre 

U. Z. Der Oberſchnabel hat an der Wurzel kei⸗ 
nen Rand und auch keine Frummmgebogene, | 
Spitze. | 

aus E. C. iſt auch bin und wieder in Ceran. an⸗ 
Butreffen. 

Er unterſcheidet ſich von dem vorhergehenden, 
daß bey dem ſtehenden Vogel das äuffere derer 
e Sie it, als die Fluͤgelfe⸗ 

0 dern, 

N 

70 In Thüringen ind Bienchen wird er der Kulk⸗ 
rabe, von ſeiner Stimme, Kulk, Kulk, und auch 

der Goldrabe, weil die ſchwarze Farbe gegen 
die Sonne ins Stahlblaue, Gruͤne und Goldene 
ſpielet, genennet. Er iſt mehr als noch ein⸗ 
mahl ſo groß wie der gemeine ſchwarze Rabe, 

oder die ſchwarze Kraͤhe, niſtet bey uns gar 
nicht, und kommt nur ſehr ſelten im Herbſt und 
Winter zu uns. Er kann zum ſprechen ab⸗ 

erichtet werden. Ich habe einen . der 
ehr N ofters Fa wer da! G. | 



g 0 lügen und Schwanz, Linn. , & n. . Keamile, .... 
n. 3 Cornix einerea Klein. 1%. 8 2. Cornix 
5 louſton. ibid. Tab. XVII. 

2 

5 
25 

eiferartige, bre. | on SE 

dert, hl en er an der Gröffe, Schnabel, Sine 

gehalten werden. 0 10 des Linnei Coke 
Sarah 

3m Grau bunte Krähe, a Coms 1 | 

I Cornix. 

he graue gabe, mit ſchwarzen Kopf, Kehle 

e 

Crainiſch 1 Itak e 
N U. 8. Iſt aſche e Kopf, Fluͤgel und Schwan 

aber ſchwarz. 

aus E. C. Im e Erni iſt er ein 
Fieeind der Felder, Weit, er das Gettaide Due | 
beten | 

Dieſer Vogel haͤlt ſch in e fan. 

mene Im Sommer niſtet er auf Baͤumen. Im 

Herbſt wandert er von einem Orte zum andern. 

Im Winter koͤmmt er an die Landſtraſſen. Er 

kann Haare e und wird von Peter 
Wie en we | | 

I! N 389 Die 

* Es ek SH. Wehe daß diese Kraͤhe in 
Thuͤringen ſich nicht allenthalben finden laͤſſet, 

ſondern einige Oerter beſonders liebet. Am 

Saalſtrohme iſt ſie eine Seltenheit, und wird 

nur he ad im 9 unter denen 
ö a 

\ 

und andern Eigenſchaften verſchieden, und kann 
auf keine Weiſe vor eine Nebenart der Kraͤhe 

7 

0 



ar 1 7 Ordnung, „%% 

3 80 Die Dohle oder Thole 0 Corvus. 
Monedula. 

a 1 bang Rabe mit grauen 8 5 
kopfe, ſchwarzer Stirne, Fluͤgeln, und Schwanze. 
Linn. J. Cc. n. 6. Graculus fenen Av. P- 36. 
Tab. XVI. 

u. 3. IR ſchwaͤrzlicht, fnberti an ber Stirn, 1 
„ und Kehle. Der Hals ſieht vom 
Genick an, bis an den Rücken dee ene aſch⸗ 105 
grau. 

aus dem T. C. (r) An bieter Art iſt den ter 0 
ſchnabel nicht gerad wie bey andern Raben, 
. gt gebogen. 

e a Kraͤhen entdecket. Dahingegen an 
der Unſtrut und um Frankenhauſen, ganze 

eee Schaaren derſelben auf denen friſch geackerten 
a Feldern, ſonderlich im Herbſte anzutreffen ſind, 

unter welchen ſich die ſchwarzen Kraͤhen, gleich⸗ 
falls nur einzeln, und ſelten ſehen laſſen. Sie 

wird in denen Gegenden der Saale, der Mehl⸗ 
rabe, auch zuweilen die Nebelkraͤhe genennet. G. N 

{ 1) | Da der Herr Auctor die Dohle nur in dem Tur⸗ 
rianiſchen Cabinet geſehen, und folglich nicht 

„ ſelbſt beſitzet, auch ſonſt fehr wenig von ihren 
155 Eigenſchaften anmerket; So laͤſſet fich daraus 

ſchluͤſſen! daß fie im Herzogthum Crain ſelten 
ſey, und mehr den nordlichen, als ſuͤdlichen 
Theil von Europa bewohne. Denn fie haͤlt 
ſich in Oberſachſen und Thüringen, ſonderlich 

Ne e aber in der Gegend des Saalſtrohms haͤufig auf. 1 
WWVenn es im Winter ſchneyet, fliegt fie in 

Schaaren, zu tauſenden verſammlet, durch die 
e 5 Luft) 

\ = 

39) Der 5 



 Eiflerantige, e biex. N 5 33 

N 39) Der Waldhaͤher, Nußhaͤher, Holz: 

N ſchreyer, lat, Corvus glandarius. 

1 810 Rabe mit himmel blauen Deckfedern der 
1 8 uͤgel, welche weiß und ſchwarze Querſtriche 
haben, und roſtfarbenen . Linn. l. c. n. 7. 
Now e e | 

Pica glandaria lonfton, A p. 39. Tab. XVII. 
Crainiſch. Schoia,. Schoga. Ital. Gaza. 

A Z. Ein ſchwarzer Strich, der vom Schnabel, 
auf beyde Seiten hinlaͤuft. Die Deckfedern | 
der Flügel find weißlicht himmelblau, und ha⸗ 
ben oͤfters 5 einander folgende Inwarge Bin⸗ 0 
den. 1% SEN Eh 
³ʒ,, Aus 

Set, na ae ein durchdringendes Geſchrey 
Gar, Gaͤk. Weshalber fie auch bey uns Schnee⸗ 
gaͤke genennet wird. Jedoch kann man nicht 

jagen, daß fie wegziehe, wie Herr Zorn in Pe- 
tinotheol. meynet, weil fie das ganze Jahr uber, 
den uns anzutreffen, und im Winter auf denen 
Miſtſtaͤten und Landſtraſſen, unter den ſchwar⸗ 
zen Kraͤhen zu ſinden iſt. Sie liebet einige Ge⸗ 
genden beſonders, und niſtet dahero nicht allent⸗ 
halben. In der Stadt Cahla an der Saale 
bruͤthet fie, zu hunderten, in denen Loͤchern des 
Virchthurms, und der Stadtmauer, auch ſogar 
in denen Taubenholern derer, dem Thurme 
nahe liegenden Haͤuſer dahingegen in Jena, 
Rudolſtadt, und Saalfeld, welche alle auch am 
Saalſtrohme liegen, nicht eine einzige bruͤthet. 
Bey Naumburg niſtet ſie haͤufig in holen Baͤu⸗ 

1 men. Ihre Eyer 5 6. an der Zahl, ſind n 
URN. mit fohlſchwarzen See G. 

a! 

NR 



N ze 1. Ordnung, ne 9 g 
Aus E. C. Der Sthnäbel und Schwanz chen 

ſchwarz, die Kehle weiß, Halß und Rücken . 
roͤthlicht, die Schwingfedern ſchwärzlicht und 
an der aͤußern Seite weißlicht, der Buͤrzel 
weiß. Er macht ein Geſchrey, lebet von Kir⸗ 
10 „Eicheln und Ruͤßen, ſucht auf denen 
0 Haſelſtauden nur die guten aus, tragt ſelbige 
im Schlunde davon, und ſpeyet Nie in gewiße 
Behaͤlter, damit er im Winter Speiſe habe. 

40) Der Rußbrecher, Nußkr he, | 
lat. Corvus Caryocatadtes. aD, 

Der braune, mit weißen Punkten bezeichnete 
Rabe, mit ſchwarzen Flügeln und Schwanze, 

weißen Spitzen an denen Schwanzfedern, und 
abgeriebenen Enden derer mittelſten Federn im 1 
Schwanze. Linn. J. c. n. 10. N 

Der Rabe mir ſchwarzen Flügeln, Schwanz, h 
Fuͤſſen und Schnabel, und braunen Rumpf, der 

auſſer dem Scheitel mit weiſſen lecken punktiret 
chf Kram 1 n F. 

Pica pueifraga. Klein. Hiſt. Av. p. 115 n. W. 0 

U. Z. Ein brauner, mit eyförmigen weiſſen Sec 
gen, gefprenfelter Körper. Weiſſe Federn 
unter dem Schwanze, und ſchwarze Schwanz a 
federn mit weiſſen Spitzen. g 

Aus E. C. A in Crain . 0 Er ae: 1 
gro 

D Da dieser Vogel! 10 rain Liuheimich in; fo iſt ' 
Fark Bun: er m BER ne 5 0 

olgli 
7 
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5 2 > 5 * 2 2 

0 ei, ai der vorhergehende. N Seine Sie, 
Scheitel, und Schenkel find ohne Flecken. Die 
1 ſchwarzen Schwanzfedern find an denen Spi⸗ 
8 ben mit einem kleinen Fleckg gen bezeichnek. 15 

f 1 Die Eifer, lat, Corvus ruſticus. 97 6 

— AR * 97 1 u Ari vu 9 > 
! a 1 AN, 5 e N 1 

1 , 1 U N . \ { 4 TE Karte f 
0 \ 1 5 { 

Eſferartae/ ; Pier. 5 =
 5 

Der weiß und ſchwarzfleckigte 1 0 0 mit „ 

förmigen Schwanze. inn ie 

5 

3 5 ö 

Pica ruſticorum Klein. Hiſt. av. p. 144.1 n. 1. 
Pica Ionſt, AU. p. 39. Tab, XVIII. ) BEN 

1 0 Crainiſch Praka. Ital. Gaza dominicana > 2 N 

0 u. 3. iſt weiß und ſchwarz bunt und bar einen 
! Schwanz, deſſen zwey e Sn. 
le 1 0 ar die „ Ah 

fetti unter ge geh gehöre, die fich 9 in 
dem ſüdlichen Europa, als in dem nordlichen 
aufhalten. In Sachßen und Thuͤringen iſt ee 
1 9 brüthet daſelbſt gar nicht, 67 koͤmmt nur 
alle 4 90 bis 6. Jahre zu uns, da er ſich denn 
ſchon in der Erndte Zeit einſtellet, den reifen 
Hanf anfaͤllt und deßen Korner begierig ver⸗ 
ſchlucket. Er ſcheinet nicht allzuverſchlagen zu 
ben denn er wird oͤfters auf denen, zum Aus⸗ 
trocknen im Felde, aufgeſtellten Hanfbuͤndeln, 
in groſſen Sprenkeln/ welche man zn dieſem 
Ende um die Hanfbuͤndel herum bange, N 
in ziemlicher Anzahl gefangen. G. 

N. N 0 In unſerer Sammlung beſitzen wir eine ganz 
a weiſſe Elſter, daran auch ſogar Schnabel und 

Fuͤße weiß ſind. Sie flog anno 1765. bey dem 
9 Staͤdtgen Drlamünde aus einem Neſte ab, 
darinnen 2. e und 3 Se Eſſtern 

e 

Alus 

) es N 

\ 



AR I 11 1 Ordnung, „ 
aus E. € haͤlt ſich häufig in Crain auf. Die 
ſer Vogel liebet die Strohdaͤcher und Bauer⸗ 

huͤtten, ſucht auf den Ruͤcken der Saumuͤtter 
De „gaufe auf, wackelt mit dem Schwanze, laͤßt 
1 ſich mit oͤftern Gewaͤſche hoͤren, ſtiehlt gern 
und verbirgt ſein geraubtes. Er lebt mit Huͤh⸗ 
. nern und Finkenarten geſellſchaftlich. 

| Einfaͤltige Leute ſuchen in dem deſtillirten El⸗ 
ſterwaſſer ein groſſes Geheimniß fuͤr die fal⸗ 
lende Sucht, weshalber es auch noch, nebſt an⸗ 5 
dern eckelhaften Miſchmaſch unnuͤtzer Dinge, in 
denen Apothecken geduldet wird. 0 
Der Nahme einer Claſle oder ordnung kam 5 
nicht Specifique ſeyn. | 

Raben ahnliche Vogel, lat. Cordes. 
Linn. Syſt. „%ͤ; ü | 1 0 

Dieſes Geſchlecht hat einen cee wie ein 
on ſchneidenden, gebogenen Schnabel, der 

aber am Se mit Keane e be⸗ N 
fe e | %%% 

47 oracle Xanthornus. 

Der gelbe Coracias mit schwarzen Kopf und: 
ale e ee Linn. S. N. K n 6, 

. u. 3. 
elch ansgebrüthet eie Dergleichen ra⸗- 

ren Vogel hat Wormius in Muſeo beſchrieben 
pag. 293. und Herr Klein in prodrom. & XXVIII. 

pag. 58. meldet: Daß er in ee, N 
den weiſſe Site bemerket. G 1 
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gelfedern weiß. 

IR aus dem K. T. in Rech er Eburch Alm been: 
ten Herrn laquin lebendig geliefert worden. 
Er iſt ſo groß als die Amſel. Die Haut 

um die Augen iſt nackent und eiſengrau, die Auge 
ſaͤpfel ſchwakz, der Schnabel gerade, ſchwarz, und 
ſehr ſpitzig, da, wo er am Kopfe ſteht, fälle er 
aus dem Eiſengrauen ins Aſchgraue. Die 

Kehle iſt ſchwarz. Ein ſehr hurtiger, ſehr zor⸗ 
5 niger und ſo kuͤhner Vogel, daß er auch Men⸗ 
ſchen anfaͤllt. Wenn er böfe gemacht wird, ſo 
ſchreyet er, und hackt mit ausnehmender Ge⸗ 
ferne mit dem Schnabel. Er eödter die 
kleinen Voͤgel, und wird in Amerika, zu en 
des Gewuͤrms in denen Häufern gehalten. Er 
f erg mit dem Schnabel das Geſpinſte derer 
Phalaͤnen und ſucht die Puppen heraus. Herr 
laquin hielt ihm gefangene Fliegen in der Hand 
vor, worauf der Vogel den Schnabel in die zu⸗ 

gemachte Fauſt ſteckte, ſolche durch Aufſperrung 
deſſelben, von einander wägete, die Fliegen an⸗ 
ſahe und mit wunderbaren Fleiß, eine u En 
ö andern heraus zog. 

43) Der Cartagenenſer, in Coracias 
Cartagenenlis 

. u. 8. Der Kopf iſt ſchwarz, die Kehle 929 
mh Aa und 0 ig a Fluͤgel 

C 3 N und 
Bo } 3 0 

7 1 10 x ; ” 

ſerartige Picz, ie 
5 8. Der ne Flügel, Schwanz und Nicken \ 
ſind ſchwarz, die 9 Bruſt, Bauch ; 

und Buͤrzel 1 gelb und die aten Slür | 

7 

ö {N 



38 m . Ordnung, 1 
und der edo ſochsrah, 2 mit doeh 19 

Flecken. 8 5 
aus dem K. T. in weh er von dem Beräßn- EN 

ten Herrn e aus Re geſendet wor⸗ | 
den. 1 

Er iſt ſo groß als bie e Golodroſſ oder Bier⸗ 
hold. Der Schnabel ſchwarz. Von der Wur⸗ 

zel des Oberſchnabels geht ein weiſſer Streif bis 
an den Nacken. Der Nüden iſt grau braun, 

und fuchsroth geſprenkelt. Dieſer Vogel machet 
ein Geſchrey. Mehr konnte ich an dem leben⸗ 
digen weil er ſe hr unruhig war, nicht bemerken. 395 55 

4 Die Mandelkraͤhe, Birkhaͤher, 
blaue Kraͤhe, lat. Coracias garrula. 

| Der himmelblaue Coracias mit röthlichten 0 
Singen und ſchwarzen Schwingfedern. Linn, c. 

Der blau grüne Coracias mit rochgelben 
1 Rücken Kram. El. p. 334. n. 6. | | 
SGarrulus ‚Argentoratenfis A Aldrovandi Ornich, 24 
) Ka: 

Cornix cerulea lonſton. Av. p. 305 Tab. ri. 1 

= 

. . 5 U. 8. Ein blaßblauer Kopf, roſtfarbner Rücken; 1 
Die vorderſten ede ſind 1 das nd 
Mittel ſchwarz. nn \ 

aus dem T. C. Hat die Gröffedes Waldhähers 
Die Halßfedern haben in der Mitte einen laͤng⸗ 
lichten weiſſen Strich. Die Schwingfedern | 
sh etwas > Unter her. HR bimmelblau und 0 1 

— der 
7 N 

N 
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ln Elſerartih, bier. 1 5 3 
ui 50 0 ee mit einer“ Spitze, 
6 die dem Unterleibe gleichfa big iſt. , Y 5 

00 Die Gedeaſel Babe, auch. N 
vogel, lat Coracias Oriolus. 

f el gelbe © Coracias lg Zlügeln und 
Schwanz V' 

Der gelbe „ mit ſchwarzen Flu ⸗ 
geln und auffexen 00 des S N Kram 

44. 0. 11 

10 Dies nidım ee (der fein aufn 
19 gende Specht.) 1 

5 Tonflon, Av. p. 112. Tab. XLI. 1 1 060 

Meyer. Av. I. , 
1 Z. Er iſt gelb, die Fluͤgel ſchwarz, mit einem e 

gelben Fleck, die mittelſten zwey Schwanz 
1 ſind ganz ſchwarz, die andern Be 
eine gelbe Spitze. 0 

aus E. E. und hält ſich in rn auf. Er iſt N 
groß als ein Krametsvogel. Zwiſchen Dem; 
e und Auge iſt ein ſchwarzer Fleck. | 
Die Zweyte Schwingfeder iſt länger, . 

Er haͤngt ſein Reſt an die hoͤchſten Aeſte alten 
eichen. 662 Man e ihn von rocken an een ve 

„„ an f 
* Die Steger des Neſts, iſt die i Aug 

Es gleicht einem runden Napfe vollkommn. 
Der innwendige Raum iſt aus Graßhalmen zu⸗ 
. debe 5 ganz hi Die Abe 

| er⸗ 

. 

. ; 1 1 
* h * 6 5 l 1 N 



Sue: . ie, 
ganz beside Pfeifen unterſcheiden. Se 
Beine ſind eben ſo gebauet wie e Seiden⸗ 
e 1 3 ũ u“ ! | 

1 0 155 Die e Grete 5 | | ! 

“ La, syn. Nat. p. „ 10 

ei Kunſtgeſchlecht das faſt nur a llein, an | 
der ungeſpaltenen Zunge, von dem e 
e 10 . 

1 Hhtifache der it mit t Schaafvolke, die ber 1 
Vogel von denen Buͤſchen, da die Heerden ge⸗ 
wehdet haben, ſammelt, dichte uͤberzogen, wor⸗ 
unter vieles von der duͤnnen weiſſen Haut der 

Birken Rinde eingemiſcht iſt. Oer Rand des 
Neeſts iſt auf zwey Seiten an die Gabel eines 
Aſts mit Schaafwolle gleichſam angebunden, N 

deren Faden in groͤßter Ordnung um den Aſt 
1 wie ein Band gelegt, die Enden derſelben aber, 
in die Subltanz des Neſtes eingewebet find, 
daher es ſo feſt mit der Gabel zuſammen hängt, 
daß ziemliche Gewalt erfordert wird, es loßzu⸗ 
reißen. Der Vogel haͤngt ſein Neſt ſt allezeit an 
die aͤuſſerſte Gabel der Aſts der 5 0 mithin 
weit vom Stamme entfernet; welches die Ur 
ſache it, daß ihm bey nahe gar nicht beyzukom⸗ 
men. Er legt 5 ſchneeweiſe Eyer, die mit kohl⸗ 
ſchwarzen Flecken ſparſam beſprenget, und die 
mehr lang als rund ſind. Sie ſind nur wenig 
groͤſſer als die Eyer des Niſtlers (turdi viſci- 

5 vori.) Neſt und Ey beſchreiben wir nach REN 

f N. 

No 

— 

N plaren, die wir Ind eben friſch e 1 15 | 
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N Elſerartig, pi lier. e 

40 der Feuer⸗Rabe lat. Oels Byrrho 
„ Corax. 1 

Die date Wiedehopf mit abi Schnabel 
iR und Füſſen. Linn. S. N. XI. p. 118. n. 4. 

Coracias g. Pyrrho corax. Aldrovand Eh, 0 
nee A 

 Pyrrhocorax lonſſon. Av. p. ar Tab, XVI. 

Ital. Zaola, Lola. 0 9 

A Z. Er iſt ſchwarz, und halt fr in 1 | 
zuſammen. Die Süße und Schnabel Be, 
roth. 

aus C. C. Er iſt mir aus Obercaͤrnthen von 
dem Herrn Lauffenſteiner zugeſchicket worden. 

Er hat die Farbe des gemeinen Rabens und 
15 am Grunde des Schnabels ſitzen Porſtenfedern, 
aber der Oberſchnabel iſt an der Spitze abwaͤrts 
gebogen. Die erſtern zwey Einſchnitte derer 
Beine ſind doppelt ſo groß als die uͤbrigen. Die 
Nahrung, die Art das Neſt zu bauen, ſein Flug 
und andere Eigenſchaften bekraͤftigen, daß er 
keine Art des Wiedehopfs ſeyn koͤnne. Er niſter 
in Felſen hoher Gebuͤrge. Nach der zweyten 
Heuerndte, koͤmmt er in Geſellſchaft von mehrt 
als hundert Geſchwis ſtern auf die niedrigen Wie 0 

ſen, verſchlingt die! e und frißt gerne 
Wacholderbeere. Er fliegt Wirbelfoͤrmig in die 
obe. Einige bekommen im Herbſte erz 
Fiuͤſſe, fie koͤnnen hurtig laufen, machen ein Ge- 
cher, und einer entreiſſet dem andern öfters | 

\ a „%%% wie. feine 
0 



a 

0 sy Tonft, Tab. LV.“ 

— 

dat Al: 1. Ordnung, 
1 eine Speiſe. Sie treiben mit den Hunden u 0 

Fuͤchſen ihre Kurzweile, und wenn eine Grocula 
getoͤdtet, oder ein ſchwarzer Huth in die Höhe 
geworfen wird, fo 1 8 der ganze eee 
Haufen wiederum zurück. 

Paradieß Vogel,! lat. En dien, 
Linn. Syſt. Nat p 1 

Die (ander und zierlichen Federn 5 aus 
denen Seilen hervor geben, geben dieſem Ge⸗ 
ſchlecht ein ſonderbares, und bey na

he ungeſtal | 

tes Anfehen, Es hat auch einen kurzen und am 
Gr unde mit Federn bedeckten . 

lat. Paradiſæa apoda, 

Der Paradieß.⸗ „Vogel mit Seitenfedern, die 
länger find als der Leib, und deſſen mitkelſte 
Schwanzfedern, lang und wie Porſten oder Pfer⸗ 
dehaare geſtaltet find. Linn. I. c. n. 1. 

4 

u. Z. Die Federn welche von denen Weichen 
derer Seiten hervorgehen, ſind 2 mahl laͤnger 

1 %% Porſte. Die mittelſten Schwanzfedern 
gehen in eine lange Porſte aus, die auf bei 

0 8 den Seiten Zaͤhnlein hat. 

0 Aus den T. C. Von der Naſe an, bis zum ae 
des Nücens iſt er gelb, der Nacken fuͤhret 

einen e roſſeibnen Due Die 
Kehle 

. = 

— 

\ 
„ 

als der Schwanz und endigen ſich in eine ro- u 

47 Der ohn beinigte Paradi der, 1 

— 



N h h 170 Ey | 

AR AR a 10 0 

5 ö Eiferartigg, Fr. 1 3° 
Kehle if grün goldglaͤnzend⸗ Die Bruſt hat 5 
5 gleich denen Flügeln eine braunrothe Farbe. 

Eben ſo ſieht auch der Schwanz aus, der laͤn⸗ 
ger iſt als die Fluͤgel. Die weiſſen Fedeen 

welche aus denen Seiten hervorgehen, ſind de⸗ 
77 nen Schwanzfedern zur Huͤlfe gegeben, damit 

0 der Vogel keinen Schaden nehme, wenn er 
vom Winde bingeriſſen wird. er 

Kuckuls⸗ Geſchlecht,! lat. Cuculus. 
0 1 Lin. Sylt. Nat. p. 168. ! 

Die Nafentäche find weit und Haben, einen | 
Rand. Zwey Zähen „ und zwey hin⸗ 

5 ken hinaus. 

0 1 | Canorus. | 
45 Der gem eine ie Kuckuk, lat. Cuculu a 

Der Kuckuck mit gleichen, () cee 
N und weiß gefleckten, e e Linn. lc, n. 1. 
e,, „ 

5 Der Kukuck aller Vogel⸗ Beſchreiber, 
5 Crainiſch Kukauza, Ital. Cucco. Cucherto. 

U. Z. Der Rand um die Augenlieder und die wo 

Fuͤſſe find gelb. Die Fuͤſſe haben 4. Ein 
e oder Kerben. u

 Unterleib Und die 
1 

€ 

N. Re Bean 

1 N 0 In „ Sochſen 105 <hltingen haben ale Ruck | 
I 5 etwas keilfarmige Schwaͤnze, ob fie ſchon uͤbri⸗ 
un Re 6. nen a in 170 ar a 
0 ret iſt. G. 
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44 al Ordnung, 
Gegend unter dem Schwanze 10 in bawde 

Alter weiß /m it braungrauen Querffecken. | 

10 E. C. In Crain iſt er ein bekannter Gaſt. 

1 jedweden Alter iſt die Zunge roh, 
La att, ein wenig geſpalten und der Rachen weit. 

i 

7.7... ̃ 

e Flügel und Schwanzfedern 
ſehen graubraun, 1005 

erſtere haben an der innern Seite, letztere aber 
an der äuffern, weiſſe Flecken. Die Rägel ſind 
gelb. Sein Kuckucksgeſchrey erhebt er gerne 
auf denen Baͤumen nahe am Stamme, und 
miſſet mit aufgehobenen Schwanze, gleichſam 
den Ton ab. Er laͤßt ſich zuerſt zu anfange des 
Maymonats hoͤren, und ſchweigt wieder um Ja⸗ 
cobs Tag, fliegt ſehr hurtig und in gerader Linie, 

und wird im Sommer ſehr fett, da er einſam 
lebt, und ein Schmaruzer der Vogelneſter iſt. 
Er legt ein oder 2. Eyer in ein fremdes Neffe," 
ſonderlich der gel lben Bachſtelze. 55 

40 Der Kronvogel, lat. Cuculus Perf. 

Der Kuckuck mit gleichen c einem 
Kopf mit aufrecheſtehenden Kamme, und rothen 

vorderſten Schwingfedern. Linn. J. e. n 1% 

Touraco regia avis. Edward. Klein. Hif, „ Ar. 

p. G0. 

. Er iſt roth, und ber 1 mit nad a 
0 verfehen,, die dreyerley Farben hat; Die 

Kehle und Bauch, ſehen 0 und die Deck 
e ſchwarz. | 

* 

| It. ö a | N aus 

1 



RUE „ 

aus dell 70 1 Er hat die Groͤſſe des Waldhaͤ⸗ | 
hers, die Crone iſt enförmig, ſtumpf, zwey N 

hoch, roth und ſchwarz bunt, und am Grunde 
gelb. Der Buͤrzel ſiehet gruͤn und die zwey⸗ 
ten Deckfedern blau. Der Schwanz iſt un⸗ 

getheilt. Er iſt von Farben verſchieden. Se- 
- ligmann. Tab. XIII. Die Naſenloͤcher ſind 
bey dieſer Art laͤnglicht, und der Oberſchnabel 
hat an der Spitze an beyden Seiten ein 9 0 
e wie bey dem Neuntoͤdter. 15 | 

Wendhatz Geſchlecht, lat. bur. 

Linn. Syſt. Nat. p. 127. 0 

Die 1 ſind durch ein etwas hervor 
1 und duͤnnes Zwiſchenhaͤutlein von ein⸗ 
ander abgeſondert. Die Wurzel des Schnabels, 
iſt mit keiner Porſtenfeder verſehen. Er hat 
eine lange ſchlanke, an der Spitze runde, und 
knorplichte Zunge, die er weit heraus ſtecken kann, 
und deren beyde Wurzeln auf der Scheitel des, 

Kopfs eingewachſen ſind. | 

50) Der gemeine Wendehalß, Natter 
4. windel, lat. Iynx, Torquilla. | 

lyur Linnei J. c. und anderer Scheele, 

bre Av. Tab. XXXIX. 1 

Crainiſch Tshudeſch. Ital. Storziealloih | 

u En Iſt von der Gröffe der Lerche und hat 
. e mit e 5 an 
a le en 

74 

0 * 

A 

Ir 

Elſerartige Pi 5 1 f 45 . 1005 



glecken bunten Körper. ah 
gaben fe 5 

vorn, und zwey, hinten hinaus, 

wee C. Iſt in Crain häufig, Ein Pale a 
Streif fangt beym Nacken an, und lauft bis 
e die Gegend des Steiſſes. Die Schwing: = 
federn haben an einer Seite roſtfarbne, an der 

2 andern aber weißlichte dreyeckigte Randfleck⸗ 
gen. Die Schwanzfedern find mit 5. Bin⸗ 

den und braunen Punkten verſehen. Die 
. Fuͤſſe haben 5. Einſchnitte. Im Fruͤhjahre ö 
laßt er ſich auf denen Baͤumen, durch ſein 
Ziaſchen hören, und im ee e E 
i ſehr fett von hier. f 

Specht Geſchlecht, lat. Ban 
Iain. Syſt. Nat. p „„ 

eee, 

‚sn Der Saen pech Soße, nn 
'» 1 15 lat. Picus Martius. 90 

Der ſcwarze Specht mit rothem Huh, Lion, 75 
„en 

Zaͤhen hinten hat, mit ſchwarzen Körper und ro⸗ 
then Scheitel. Kram, El. b. a n. I. Die 5 
maximus Meyer. Ra A 

— 

ie und Zaͤhen ſind wie beym Wendehalß 9 0 
geſtaltet, allein der Schnabel iſt t eckigt, ſehr ſtark 
und feſt. Die Naſenlocher 100 mit Porſten be⸗ 
deckt, und die Spitze der Zunge iſt mit Haaren | 

0 Der Specht der zwey Zähen vorn, und zwey 

8 e | 



— 

. Eitrar 08 

aal. 11. 10 b. XxxIV. bonn, Av. b. 1 1% | 
Tab NI. e 15 

Erainiſch, Ticheras; Schouna le, 
Ital. Pigoccio nero. 15 | 1 | 

u 125 Er iſt ſchwarz. Der Scheitel, Wet ah 
g ee des Kopfs, bat bey dem e 

eine Scharl e,, b 

aus E. E, iſt aus den Wäldern um n. Idrig. „Der | 
N Schnabel iſt fo lang als ein kleiner Finger. 

e 
x x 

ie, Bien f 5 f 47 N 

Die Augäpfel haben einen gelben a „ 10 on 
Die Augenlieder find, nacket. 9 — 

. Der Gruͤnſpecht, Graſepecht f 
an lat. Picus Viridis. 

Der grüne Specht, mit ſcharlachfarbnen Schei⸗ 
ee Linn. I. c. n. 12. "Meyer, 1. ch Tab, XXXV. 0 

Tonfllonl.c.‘ N 

Erainiſch Deteu. Detela. Ital, 1 | 
U. Z. Er iſt rü und des Männteins ee 
ſcharl ach rot. N 

aus E. C. Haͤlt ſich in Crain 7 Die 1 \ 
ſten Schwingfedern haben an ihrer Are u 
Seiten 5. bis 6. weiſe Flecken. i | 

50 Der groſſe Buntſpecht, 1 biens m 
| Maior. „ 0 

Der 1 und weiß bunte Sache mit ro⸗ a 
in Steiß und 5 1 Lima. 1, c, u. San 

kfz er Jonlion. l eee 0 



| 1 „ Dine, 

5 3. Eine roſtfarbne S Stirn, fi onen . She N 

weiſſe Schläfe, geh far ner Nacken und 

Er Cobilst, 

‚Steiß, 

a dem ſchar achrothen. Flecken, am Hintertheile 
des Kopfs, iſt eine ſchwarze Binde. Der 

1 Halß ſieht weißlicht, die Bruſt bleich roſtfar⸗ ben, der Ruͤcken, Fluͤgel und Schwanz aber, 
g ſchwarz. Die Gegend unter dem Schwanz 
im ſcharlachroth. Die Schwingfedern find 

27 

des 1 iſt Ns (x) 

die Scharlachfarbe an europaͤiſchen Vogeln, 
uberhaupt ſehr unbeſtaͤndig ſey; kann man an 
denen aufgeſetzten Gympeln, und Creutzvoͤgeln un) 
oder Krummſchnabels, ſehen, deren Rothes in 

15 ſehr wenig Jahren, viel maͤtter ausfällt, als es 
im Leben war. Weit ene 1 00 9 das 

ie auch aus „ ee eh 
aan denen das Zinnoberrothe Band über der 

i f und der ae am BER noch im? 
mer 

1 

: — 

0 | aus E. C. Iſt in Galt einheimisch. Unter . 

unten etwas bleicher, und haben auf beyden 
Sſeiten, halb eyfoͤrmige, einander gegen über 

ſtehende weiſſe Flecken. Die Deckfedern fe 

hen weiß, und die Federn an denen Schenkeln 
haben rothe Spitzen. Das Scharlachrothe 

30 Der 
ö 105 Es ereichet denen Vogel⸗ bee zu einem 

groſſen Verluſt, daß das Scharlachrothe an die⸗ 
ſem Spechte, in kurzer Zeit abſchie ſſet, und ſtich 

in dunkle pomeranzen Farbe veraͤndert. Daß 



OR, 77 Br N e eee 
57 ‘ Burn { * 

1 505 55 
In | Medius.“ „ 

Sie und Scheitel Linn. 1, % 18. Kram. J. 
c. n. 4. 

U. 8. Er it we um ſchwarhſteckige. Der 
6 Wirbel und die Gegend des Afters ſind roth. 

5 as E, C. Zuweilen iſt auch der⸗ Hintertheil Be | 
Kopfs roth, zuweilen aber trift man ſowohl 

Der mile ere Bump, hu. ies . 

a 919 5 01 ae Specht mit len u 

den chene, au den e ganz A N 0 
\ an. 5 

» D er ken e Buntſpecht, lat. bien, 0 
10 ; u Minor. , 

5 1 et und weiß bunte Specht mit ro⸗ N 
N ‚eh Scheitel und weißlichten Steiſſe Linn. 1, „ 
1 2. 1 0 
u. 8. Er iſt weiß und ſchwarzbunt, der Wirbel . 
ſcharlachroth, „ und die Fluͤgel weiß gefleckt. 

. Die mittlern 4. Schwanzfedern ſehen ſchwarz, 
Hie andern weiß und unten her 0 
4 aus E. C. Hält ſich in Miktelerain auf. Er 

hat die Groͤſſe des kleinen Neuntoͤdters. bh 1 
Colluri) Der hochrothe Scheitel iſt mit weiß- 
gefleckek. Die Schlaͤfe ſehen weißlicht. e 

1 8 RM unten e, NDR mit e lichten 
I e N ſchwar⸗ 85 

165 = mer 1 pen u 9 ausfällt, „ als kaum 
9 0 Ne 1 1 9 u lat N 



| . u) 5 1 Ordnung, . 
ſcwarzen Stich gen, oder Kl 185 Die 1 
Beine ſind oben her etwas fedricht, und die 0 
Ju haben Halbkündg Flecken. 5 

500 Du drehe Specht,! at. Pins 
Tr e 

Der 1 und weiß bunte Specht, were. N g 
00 zähigten Fuͤßen. Linn. I. c. n. 210 | 

U. Z. Er iſt fo groß als der Sta) iR eine 1 
weiſſe Kehle und ſchwarze e 
deren Spitzen ein wenig ſtumpf ſind. 

| aus dem T. C. Er iſt weiß und Amar oa, 1 
Die erſte Fluͤgelfeder iſt an ihrem aͤußern Ran⸗ 

de mit 7. oder 8. Flecken weißgefleckt. 

Die Spechte ſind unflätig, ſtark, fliegen | 
ln erheben, in denen Wäldern ein 

Geziſch, dauern durch den Winter, klettern die 
Baͤume hinauf und durchbohren dieſelben. Die 
beyden Wurzeln der Zunge, erſtrecken ſich bey 
dieſem Geſchlechte, bis an die Gegend derer Au⸗ 

gen, und es befindet ſich bey denenſelben auf bey⸗ 
den Seiten, eine laͤnglichte Druͤße, die einen 

milchartigen Saft in ſich enthaͤlt. Die Leber 
iſt muͤrbe und beſteht aus zwey Lappen. Sie 
nuaͤhren ſich von denen Puppen derer Holzkaͤfer, 

ingleichen von RE der e und der 1 
A dokns. 

‘ e 7 1 1 t 1 

| un, * 



Wenn 0 N 

*\ ER N; 19 N } 10 l. NN gr EZ ae N nee W Mee Ing nen 1 
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\ Create bier. 1 8 Mi 0 

e Baumpicker, e 
Linn. Fyſt. Nat. p. 177. an 

Ein gerader Schnabel, der am e Por⸗ 
ſten hat, wie beym Spechte; Allein der Schna⸗ 
bel iſt nicht eckigt, die Zunge iſt auch vom Spechte 

unterſchieden, „an der Spitze abgeſtümpft und 
Zzaäͤhnigt, der Schwanz iſt nicht ee und un 
0 Zaͤhen gehen vorwaͤrts. | 

57 Der leben Btaufpeht
, Is Site i . 

Europaea. e VE 

! Sitte Linnai 1 5 E 

\ Picus einereus Ionſt. Av. p. 114 ab. XII. 
1 Crainiſch Barleſs. N 

5 u. 8. Der Leib iſt oben her bleygrau, unten ber 
9 roͤthlicht. Die Kehle weiß. Von der Wur⸗ 
55 des Schnabels an, erhebt ſich ein ſchwar⸗ 
zer Streif, der die Augen ec, und oeh an 1 

. den Ruͤcken reichet. e 

aus E. C. haͤlt ſich bey uns hi und Wieder 12 
IJIgſt ſo groß als eine Lerche. Das untere Au- 
genlied iſt kahl. Der Steiß roſtfarbig und 
weiß gefleckt. Die mittelſten Scha rt 1 0 
haben die Farbe des Ruͤckens, die übrigen 
ſind an der Spitze graubraun, hernach haben 

„ ſie ein weiſſes Band, und darauf ſehen ſie an 
ener Seite ſchwarz, an der andern aber weiß. 

10 de Beine haben 7. ee daran der 
ſübeitte der Nh iſt. 

1 . Da Baum 5 
8 f BEN 



I 32. m ien, . 

— 

1 * 

5 Dante, lat. Cerihia. 1 
Linn. Syft. Natur. p. 184. e 

Der Schnabel iſt laͤnger als die Beine, 5 
ſchlank, duͤnne und ein wenig krumm. Die 
Sn ein wenig geſpalten. Die e EG 5 
Zimt klettern eingerichtet. 

* 

880 Der Mauerſpecht,s Mauerläsfer; | 
Todenvogel, lat. Certhia Muraria. a 

Der weiß, roth und ſchwarzbunte Specht, 
der 3. Zaͤhen vorne, und eine einzige binten Din a 

aus hak. Kram. El. p. 336. % 0%, N 

Picus murarius lonflon. av. De 18. Tab, XII. 

Ital. Beccamuro. 90 

u. Z. Er iſt oben aſchgrau. Die Keble weiß. 
Der Bauch, Fluͤgel, Schwanz und Beine ſind 
ſchwarz. Der Anfang der Fluͤgel und die 
eine Seite der „ 160 1785 am An. 

fange roth. | san 

aus E. C. Iſt in Gehn einheimisch. Et bal; 51 
SGraoͤſſe des Blauſpechts oder Klebers. Seine 

Naſenloͤcher ſind laͤnglicht. Die Schwanz⸗ 
ſpitze iſt aſchgrau. Die vier erſtern Schwanz 
federn haben an ihrer innern Seite 2, weiſſe 

Flecken. Er ſtreichet einzeln am Ende des 
Herbſts, beſuchet die Thuͤrme, und Mauern 
hoher Gebaͤude, und ziehet die Spinnen her⸗ 

| 0 Wenn er lettert, ſo kanzet oder büͤfer 7 
\ N 10 55 „ 

I 
8 



1 

ee 3 Elſerartthe, Picx.. 1 5 | . 
er W 0 Sein Flug iſt ashes. 

10 und ungewiß. Er bat, ‚feine Stimme 609 
N 

Das Baumlaͤuferlein, Mindenkle⸗ » 
va 

Die oben graue, und unten weiſſe Baum 
let, mit zehen 5 Schwingfedern die 
ein weiſſes Fleckgen haben. Linn J. c. n. . 
Der Eißvogel mit ſteiſfen e 5 

e El. 1 5755 7 2. Bi e % 

N . u. 8. 

ge Mawerfsecht ift dem nordlichen Theile 
Europens faſt unbekannt, und haͤlt ſich nur im 

ber, lat. Certhia Faimiliaris.. 

N ) 

ſuͤdlichen auf. Das Zinnoberothe feiner Fluͤ. 
5 0 gel giebt ihm ein praͤchtiges Anſehen. Ich habe 

ihn in einem Zeitraum von 40. Jahren, nur 
5 9 0 a ein einziges mahl vor meine Sammlung bekom⸗ 
. men. Er kam im May an den hohen ſteinernen 

Kirchthurm zu Cahla, und hielt ſich wohl drey 
Wochen daſelbſt auf, jedoch durchritt er den 

| n 1 Thurm nur in denen Vormittags⸗ Stunden, des 
Nachmittags aber war er gänzlich unſichtbar 
Er wurde anfangs vor einen Blauſpecht (Sitta) 
gehalten, „alleine die rothen Farben, die man 
beym Wegfliegen an ihm wahr nahm, ließen 
etwas ſonderbares vermuthen und deswegen 

> wourde er mit einem Schießgemwehr getoͤdtet. e 
5 war ſo unbekannt, daß ſich auch kein Jaͤger er⸗ 
Alinnern wollte, ihn jemahls geſehen zu haben. 

Sein ſchwarzer und glaͤnzender Schnabel iſt 
viel länger als des Bauml laͤufferleins, und hat 

Ben Schu opfriemmen ch ei e 9 

Une) 
75 

. 

en on faſt 2. Zollen: Er fieht einem ge⸗ e 



N u. 1. Ordnen u 9 Ma 
U. 85 Von Ken iſt er weiß und braungrau Be, 
von unten aber weißlicht, die Sacha 

find ſteif und zugeſpitzt, und machen 5 | 
Schwanz gabelfoͤrmig. | 

aus E. C. Bewohnet die Crainiſthen Waldun⸗ 10 
gen. Er hat die Groͤſſe der Creutzmeiſe. 

ö 0 ln, 245.) An der Zunge ſtehet unter der Spitze I 
auf beyden Seiten ein Zähnlein. Die 

| Schwingfedern haben ein weiſſes Band, aus a 

genommen die erſte, zweyte und dritte. Die 
Winterkaͤlte kann er gut vertragen, und 10 | 

0 155 alsdenn in denen e auf. 10 

© Die grüne 2 Baur, lat. Cer- . 
e Viridis. \ 

u. 3. Sie iſt oben gruͤn, und unten bloß gelb 
und gruͤn gefleckt. Die Schwingfedern ſind 

grau braun und ihr aͤuſſerer Rand iſt grün. 

aus E. C. Er iſt uns von dem beruͤhmten Kein 
A Gronov zugeſchickt worden. 1 

Sf bey nahe fo groß als das Baumläuffer- 
| lein. Ein himmelblauer Streif ſteiget von der 
Murzel des Schnabels an beyden Seiten hinab. 
An der Kehle iſt ein rother Fleck. Die Beine 

find ſchwarz, der Schwanz iſt braun und gruͤn⸗ 
i a Vielleicht iſt dieſer Vogel von dem 

nachfolgenden nur in e des Bee 
| u 1 

ö R \ Re N 0 9 ; f 8 * 8 1 

1 f N a he 5 % * 6 1 X $ 1 f 

105 . \ 8 ' * 
N | 4 * N — 7 4 

N 

1 * 
. 



lat. Cer thia C der ulea. 

Die ee Baumklette mit 1 7 0 
Sonn und Schwanzfedern, Linn. l. con. 8, 

A 3 Iſt ganz himmelblau, aber der Schnabel, 
der Fleck an der Kehle, die Fluͤgel 1 dee 
Schaut, ſind ſchwarz. 

. N aus E. E. In welches wir ſie, von 1 Ken 
berühmten be zum Geschenke Heng nen . 
haben 10 

Sie iſt ſo groß 15 Vik Folie. Die Een 

fi gelb. Zwiſchen denen Augen und Sch 10 

. 15 ein ſchwarzer Fleck. u 

 Biedebenf, lat, webe a 
Linn. Syſt. Nat. p. 18 „ 

5 17 Eltrrartie d ae 1 35 N NDR \ * 

\ N 

* En himmelblaue Waumklette, 5 

Der Schnabel iſt nur ein wenig 9 wie 
bey denen Baumkletten Num. 60. und 6. Die 

Junge iſt kurz, ungeſpalten und rundlicht. Die 
Beine haben Einſchnitte oder Kerben. 

= Der gemeine Wiedehopf, eth 170 
hahn, lat, Upupa Epops. 

Der: Wiedehopf mit bunten Kamm. Linn. I. c. 
ve Tonfton. Av. p. 12 f. Tab, XXVII. XIII 

Meyer. Animal. II. Tab. IX. e 

10 Smerda Kaura. Smerduch 
ele e 0 

as en 

— 

N is 9 2 ! Nu NN ar 17 10 f | 
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„ 5 s > 

1 9555 Ordnung, e 
U. Z. Der Kopf hat einen Kamm, deſſen Fe⸗ 

dern ſchwarze Spitzen haben. Das Neſt des 
Vogels iſt ſehr ſtickend. | 

aus E. C. wohnet im Herzogthum Ein f Die 
Beine haben ſechs 1 Die 15 80 5 

Mitte eine weiffe Duerbinde. 80 

Meerſchwalbe, lat. Me
ropßs. 

Lien, Sell. Nat. p. 182 1 

Unterſcheidet ſich von dem Eißvogel durch 
einen maͤßig gebogenen Schnabel. Es an 
ſich aber: ob dieſer Unterſchied hinlaͤnglich ſey? 
Von dem Wiedehopf iſt er dadurch unrerfchie- - 
den: daß ſeine! Fuͤſſe kene Einſchnitte haben. 8 

63) Der Bienenfraß, Imbenwolf, 
, Merops Apialter. 

Die Meerſchwalhe⸗ mit rosen Shen; 
grünbfauen Unterleib und Schwanze, und zwey 

Schwanzfedern, die länger find, als die brie gen. 
Linn. . c. n. I. 

Der Eißvogel mit weichen Schwanze Kram. El 
p. 33% m ki 

u. 3. Der Kopf ist ee? 917 en gruͤn. 
Unter den Ohren befindet ſich ein Ane 

Fleck. Die Kehle iſt gelb. Die mitte ſten 
Schwanzfedern ſind laͤnger als die andern. 

aus E. C. Iſt mir von dem Herrn. Baron | von 

a sugefihiht worden. 
Um 



5 N PT A 1 > er 
. (N \ 7 12 5 

i 

8 Elferartige bier. e 
a 5 im die Wurzel des Schnabele figen bre, 

1 

ö e N 
N 

fi eife, und aͤſtigte Porſten Bruſt und Bauch 
5 find, himmelblau. Dem äuffern Anſehen nach 
koͤmmt er dem Elnege Far allein er fe mas 
ee Om 

Eißvogel Geſchlecht, b. Aleedo. ’ 
u Sinn, Syſt. Nat. p. 178. | 

Der Schnabel iſt gerade und ſtelet en „ 

Aa Dreye vor, Der Oberſchnabel ſiehet aan 
denen en als ob er einige Striche batte: Ä 
V 0 Die 

5 Da 1 Bienenfraß nicht einmahl im nl 
thum Crain einheimiſch iſt, welches doch nahe 
an Italien liegt; ſo muß er noch viel ſuͤdlichere 
Gegenden um Europa bewohnen, als elwan 
Spanien, Portugall, Calabrien, Sicilien und die 
Juſeln des Archipelagi etc, In Sachſen iſt 
er ganz unbekannt. Der, den wir in unſerer 

Sammlung beſitzen, iſt durch einen Zufall ie. 
ein gekommen, der einen deutlichen Beweiß ab⸗ 
diebe, daß auch der Merops ſchaarenweiß in 
andere Weltſtriche reiſen muͤſſe. Es bemerkte 
im Merz des 176 ten Jahres der Forſtbediente 
zu Rembda, einem Staͤdtgen im Nudolſtad⸗ 
u 5 einen groſſen Hauffen dieſer Vogel, die 
fi auf einen Baum nieder lieſſen, und die 
Fliegen, begierig hinweg ſchnappeten. Er ſchoß 

5. Stuͤck davon, die übrigen flogen weiter, ohne 
Wide man jemahls einige wieder geſehen. Viel⸗ 

1 be hat ein Sturmwind dieſe Vogel ſoweit 
am von ihrer March Route nordlich getrieben. 

Denn des Infedch fraſſes halber dürften fie 
fo 5 im Jahre hierher Nie en 0 

sh 

2 

Yu 



— 
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„ 1 Ordnung, a | 

Die Raſenlächer ſind etwas verſchloſſchl. de | 
39 Zunge iſt zugeſpitzt, platt und ungeppalten r | 

| 7 Der Köniasfifcher, gemeiner 

65 Nr DIESEN RN. 10 15 \ * 175 I 

RR 
on 

vogel, lat. Aleedo Iſpida. 

Der kurzſchwaͤnzige, oben bimmelblaue ib : | 
unten rothgelbe Eißvogel. Linn. I. c. n. 3. 

Iſpida Ionſt. Av. p. 163. Meyer Animal. Ne VI. 
Ital. Piombino. | 

795 

gelb . Schwanz und Beine ſind 
kuͤrzer als der Schnabel. 

aus E. C. Und haͤlt In in rain an denen ef os 
. fern auf. 

Seine Jungen 11 ſchwarz 05 Gabe einen 
dreyfarbigten Schnabel. Er fliegt ſehr ge⸗ 

ſchwind und in gerader Linie. Alle Winterkaͤlte 
vertraͤgt er gut. Man hängt ihn an einem Fa⸗ 
den auf, um die Stelle eines e a 
vertreten. 10 0 10 Nie 6 Ge e 

65) Der Sifvoge aus sen, lat. 1 
eee Smyrnenfis, 

Der lang geſchwaͤnzte, roſtfarbne Eihvoge, 

mit grünen Fluͤgeln, SA und 1 
Linn. I. C. % , ö 

U. 3. Er iſt oben goldgrün, unten be sfr 0 
aut mit gruͤrlicht Pee Keble. „ 

ei 
v * 997 

Med 2 
€ win 3 

14 N. T 

aus 

U. 3. Er iſt oben himmel al und von unten 1 



NIE et } „ 
U \ 

a 91 N 

en 

4 

aus E. C. Iſt von dem berühmten Herrn Gr 

nov ae worden. 100 „ 

hnabel iſt ſchwarz, und bey nahe ſo dick, als 

e * 
5% 
* 
an: 

derer ie Schmihafebern hat, iſt nebſt denen öl ügeln, 

grün vergoldet. oo 0 

es Raben, der Schwanz, welcher die tage 5 

All. Ord⸗ 

f groͤſſer als der vorhergehende. Der 0 

bu 



N 0 1 m, Ortung, 

u. Ord nung. 

0 Shu, oder Gänkartige dl. 9 4% gel,! at. Anſeres. e 

| ur ie e gehörige Vögel, beben Aber 
J die durch eine Schwimmhaut mit einan⸗ 

der verbunden find. Sie find kurz 
ſchwaͤnzigt, halten ſich am Waſſer auf, 

ice viel, leben gern in Schaaren zuſammen. on 
ht Gang iſt langſam. Sie machen ein lau. 
tes Geſchrey, vermehren ſich ſtark, und haben f 

weiche Federn. Sie bruͤthen auf der Erde und 
nähren ſich von Fiſchen, Men derer fe: A 
fee und Froͤſchen. 1 

Enten⸗Geſchlecht, lat. "Ans, 

Der Schnabel ift lang und breit, und ik 3 
beyden Seiten, mit vielen ſchiefſtehenden Blaͤtt⸗ 

gens gezaͤhnelt. Die dicke Zunge hat auf den 

Seiten Haare, iſt vorn abgekuͤrzt und durch 

— 

einen halb kugelförmigen Anhang, verlaͤngert. 

66) Der Schwan, lat. Anas Cygnus. 
Die ganz weiſſe Ente, mit halb walzenfe 

gel, ſchwarzen Schnabel, der eine „ | 

Rh gelbe Erhöhung hat. Linn. l. „%% 

Crainiſch Labod. 150. 3 "un Mi s 

5 Pu 1 Wi 159K Mae ; 0 \ ( N 

\ Ant 4 BURN & 8 5 1 

I Fa 1 4 7 0 : gr ; 
RER Se * 0 5 Et ‘ 7 
e } * 5 40 1 2 7 4 \ N 

\ 0 % . E 2 N N U. Y. 

1 7 2 

1 



aus 

3 6 

se A 0 

Shit 

8. De . Oberfänabel it an der Bund | 

€, C. Aus dem Zuchniter € a fm: ah 
einen Geſchlecht, iſt der Schnabel an der Wur⸗ 

zel gelb, und etwas viereckigt. Die Spitze 
des obern Schnabels, iſt faſt unmerklich ver⸗ 
langert. Die Füffe find ſchwarz. An dem 
andern Geſchlecht (daferne es nicht etwa eine 

Abartung des vorigen ift) hat der K
örper eine 

graue Farbe. Der Kopf und Ruͤcken ſind 
bleich caſtanien braun. Der Grund des 
Schnabels iſt ſchwarz und viereckigt. De, 

Spitze des Oberſchnabels aber merklich ver 

langekt. Dieſe Nek Art beſchreibt Aldros 
Landes. | | u“ | 

5 

605 Die Spaniſche Ganß, Turi 
Ganß, Schwanen Ganß, 

1 lat. Anas Cygnoides. 

Die Ente mit halb walzenfoͤrmigen Schnabel, 0 
5 der am Grunde einen Buckel hat. Linn. J. c. n. 2. 

| 1 = Sie ift die größte Art, unter denen Gaͤn⸗ 
ſen. An der Wurzel des Schnabels fi b u 

dicker, etwas getheilter Knoten. 

aus dem T. C. Der Koͤrper ſieht weiß, die fei. 6 
ſchigte Erhöhung des Schnabels ſchwarz, der 
Schnabel aber gelb, deſſen Ober und Inter: 
fſtheil am Rande und Spitze ſchwarz iſt. enn 
deer Vogel ſtehet, fo reichen die Flͤgel nicht 
= er den e 11 Der e 

ee e eke, , 



n Weh 

| . ! m. 1 Ordnung, > 
bel 5 zu e Seiten auf 50. Bis der N 9 

x 

ENG 

* | SU A 1 

Dals iſt 10 Spannen lang. N 

6d Die braune wilde Ente, Im. Ans = 
Fuſca. 

Die ſchwärzicht Ente, mit einem weiſſen un 
Fleck neben den Augen, und einer weiſſen! an 

in denen Fluͤgeln Linn. I. c. n. „ 

1 Anas fuſca fera lonſton. Av. f p. 150. Tab. KLIX. i 

u. Z. Sie iſt ſchwaͤrzlicht. Das untere Au⸗ 
N genlied und der Fleck in den Fluͤgeln 0 1 

weiß. 

9 den T. C. Se if fo gtoß als die 1 N 
Ente. Der Schnabel hat eine gelbe Farbe. 
Die Spitze des Oberſchnabels iſt nur ſehr we⸗ 
nig krumm gebogen. Die Fuͤſſe ſind gelb. 

| | Der Oberſchnabel hat an die 30. Zähne, und | 

an der Wurzel iſt er runzlicht. 

60) Die Gans, lat. Anas Anfer, 

Die Ente mit halb walzenfoͤrmigen Schnabel, . 
oben her grauen, unten her aber etwas bläffern 

Crainiſch Gols. Ital. Occa. 

u. 3. Ein gelber Schnabel, aſchgraue Achſelr, 
weiſſer Bauch und Bͤͤrzel. In der Groͤſſe 

RN Körper und geſtreiften Halße. Linn. I. c. n. A ei 

we fie das Mittel zwiſchen den e 
und der ee W i 

Nee { 
N PN er 7 N. 4 N u 



Schwimmvögel, Anferes.. 8 in 

us € C. Um Martins Tag werden die ge, | 
„ mäfteten. geſpeiſet. Sie werden mit Graß, in 

Gaänßeblüm ein, Kleyen und Früchten gefuͤt⸗ 

tert. Die Federn werden ihnen ein bis zwey 
1 mahl des Jahres ausgerupfet, zum Gebrauch 5 1 | 
‚der Betten. Man machet dieſelben zum Ziel, 
um mit Kugelbüͤchſen darnach zu ſchieſſen. 
Ihre Eyer kann man eſſen. Ein Hauffen 
‚Ban „ iſt dem andern Hauffen aufſaͤßig. 
Wenn das Weiblein ihre J Jungen herum fuͤh⸗ . 
ret, fo fälle es ſehr zornig, mit ausgeſtreckten 
Halße, aufgeſperrten Schnabel, und aufge⸗ 
blaſener Bruſt, Menſchen und Hunde an. 
1 Schwingfedern, werden zu Schreibefe⸗ 
dern, das Fett in denen Apotheken, und die 
Beine, zu Meiſenpfeiffen gebraucht. | 

Mein Eremplar hat einen grau braunen 
Schnabel mit einer gelben Binde. An der Wur- 
EN der Zunge ſind OR Zaͤhne. 1 

100 Die Löffel Ente, Breifnaseh, 
lat. Anas Clyperara. N | 

Die En mit einem, am aͤuſſern Theile run⸗ 
den, und mit einem krummen Haacken verſehenen 160 

Schnabel. Linn. J. c. n. 19. 1 

u. 3. Der Schnabel iſt an der Spitze ſehr breit, 
und ausgedaͤhnet, und endiget ſich mit einen 

krummen Haacken. Die Fluͤgel ſind bey ihrem 
Mane weiß, hierauf blaß himmelblau, 

bernach. 1 
Male ir 17 u

i län 19 5 

Den are CDU 



| 1 0 her ſiehet es braunroth und weißbunt. Von ne: 

ken iſt die Farbe etwas bleicher, mit ſchwarzen 

„ Ord: dung e 
aus E. C. Des Maͤnnleins Kopf, ift nebſt den 7 
halben Halße, ſchwarzblau, der Schnabel 

ſchwarz, der Rüden graubraun, oder braun 
und rothſchaͤckigt. Der Urſprung der Fluͤgel 
iſt ganz weiß. Unter dem 8 find 5 
ſchwarze Federn. | 
Das Weiblein iſt ein wenig kleiner. Oben⸗ = 

>: . 

Fleckgen. Beym Urſprung der Fluͤgel ſtehen 
weiſſe Flecken. Der Schnabel iſt braun. a 

Bey beyden Geſchlecht, hat der Bauch und 95 
der Anfang der Bruſt eine fuchsrothe Farbe. 1 

N 1 Schnabel iſt Woge als die Zaͤhen un 
Re, eine. | Re 

970 Das Sofdäuglein, lat. Abs 5 
e ene, 

Die ſchwarz und wei ßfleckigte Ente, mit 0 
dicken ſchwarz gruͤnen Kopfe und weiſſen Sleck : 

an den Winkeln des Mundes. Linn. I. c. n. 23. 
U. Z. Der Kopf und der halbe Halß ſind eber 
Vu.iůolet. Auf beyden Seiten, ſtehet bey dem 
Arſprunge des Oberfhnabels, ein e 129 
Fleck, 

aus E. C. Iſt i in Crain einheimisch. Sie ae 
die Groͤſſe der zahmen Ente. Der Schnabel 

iſt ſchwarz und kuͤrzer als die Zaͤhen. Die 
obere Kinnlande hat zu beyden Seiten an 40. 

5 kei RT Am an einer Seite 
| 1700 0 e 

— 



SQ 

Schrimmosatl, Khferes. a 
“ Ben Der halbe Halß, die Bruſt, Bauch 

und Deckſedern find weiß. Die Dickbeine, 
der Schwanz, die voͤrderſten Schwingfedern, 
die Fluͤgel bey ihrem Urſprunge, und der Ruͤ. 

cken ſehen ſchwarz. Die Zunge iſt rußfarben 
5 3 und die Augapfel haben einen gelten Ring. 

unten ſchwarzen Schwanze, und einem weiſſen 
\ he an beyden Seiten des Heek 
Linn. I. C. n. 28. 0 e 

U. 8. Die mittelſten a Schwanzſedern find N 
ger, e und e An beyden 

7) Die eiſengraue Ente, Anıs 
“. Glaueion::: | 

Die Ente mit gelben Agen grauen 
Kopf, und weiſſen Halßband. Linn. I. c. n. 26. 
Glaueibn Ionft. Av. p. 150. Tab. XLIX. 

U. Z. Ein graues Hal ßband. Schwarze 190 | j | 
gel und Schwanz. Ein weiffer, Fluͤgelfleck 
und weiſſer Buͤrzel. | 

aus dem T. C. Der an iſt rotbraun. Die 
Bruſt weiß. Die Fluͤgel haben keinen gruͤ⸗ 
nen Flecken. Die Seiten ſind von eben der 
Farbe als die Bruſt. Der Schnabel iſt 

ſchwarz, und kuͤrzer als die Zaͤhen „ ungefhr 0 
aber fo lang als die Schienbeine. abe 

| 750 Die Spießente, Spizſhwanz, 
N lat. Anas Acuta. | 

Die Ente mit zugeſpitzten, länglichten, 0 05 5 

) 5 

9 

Sei⸗ u 
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60 m. Ordnung, „„ 
. Stiten gehet von dem Macken, eine weiſſe 
Linie, bis zum Anfange des Halßes. . 
aus dem T. C. Kopf und Kehle ſind graubraun. 5 
Der Halß iſt oben her ſchwarz. Die Bruſt, 
Bauch und die Gegend bey denen Schenkeln, 
ſind weiß und mit braunen Strichen bunt ge⸗ 

macht. Auf dem Ruͤcken ſtehen dieſe Striche 
etwas ieh Die Flügel’ find braungrau, 
und haben einen rothen, ſchwarzgruͤnen, und 
weiſſen Flecken. Beym Steiſſe find ſchwarze 
Federn mit weiſſen Rande. Die mittelſten 

Schwanzfedern, ingleichen die Federn unter x 
dem Schwanze ſehen ſchwarz. in 

| we Die Winterente, ae Anas Be 
u mal” 

Die Ente mit keilfoͤrmigen Schwanz deſſen | 
| mittelſte Federn lang ſind, grauen Leibe und Pal: 

1 ſen Schlaͤfen. Linn. I. c. n. 29. 

U. Z. Ein ſpitziger Schwanz und ein graußra ’ 
ner Ruͤckenſtreif. 

a dem T. C. An dieſer Ente ift 05 Kopf und 
Halß weißlicht. Von jeden Ohre gehet bis 
5 an die Mitte des Halßes ein großer ſchwarzer 
Fleck, der eine braun rothe Spitze bat, Vom 
Genick laͤuft ein grau brauner Streif bis an 
den Ruͤcken. Die Bruſt ſieht anfangs ſchwarz 
und hernach weiß. Der Bauch, Buͤrzel und 

Schenkel ſehen gleichfalls weiß und der Ruͤcken 
grau braun. Der EN iſt blaßbraun 
e f 1 



Schwimmvlgel, Aue a. 
| elch ſpisig/ und die Fl ügel graubraun. Der N 
Oberſchnabel hat 20. bis 24. Zaͤhne. Sie 

ſcheinet von der vorigen nur wenig unterſchie. 0 
den a un N | 

Er Die Keicente, Kriechente,! ar. Anas 
5  Querquedula. el 

ö ol 1 mit einem gruͤnen Flecken in den 
u ‚ra und einer weiſſen Linie über denen Au⸗ 
"SR Linn. l. c. n. 32. | 

1 Kram. El. p. 343. n. aß. 
5 Gel lonſt. Av. p. 149. Tab. xLIx. 

. 3. Eine weiſſe Linie über denen Augen. 
de Fluͤgel, mit zweyen Querbinden, 
„Davon die eine weiß, und die andere glaͤnzend 
gruͤn iſt. Die Ae ſind 6 
mit einem weiſſen Kiel. 

aus E. C. Der Kopf iſt oben her graubraun, 
. uͤbrigens braunroth und weiß geſtreift, die 
Kehle aber ſchwarz. Der Oberſchnabel hat 
aan beyden Seiten 35. bis 40. Zaͤhne. Der 
RNRuͤcken hat eine braungraue Farbe, mit braun⸗ 
brothen Querſtreifen. Der Bauch ſiehet wei | 
und der Buͤrzel gleichfalls weiß mit braunen 
Punkten. Die Schwanzfedern ſind ſpitzig, 

braungrau, und an denen Spitzen weiß ein⸗ 
geſaͤumet. Beyde Seiten des Leibes ſehen 
i mit braunen dunn 1 

15 ir 

DEN ! x \ > 
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| 8 3 i. Ordnung, 17 
} 76) Anas Cireia. 40 a 
Die Ente mit einem bunten Flecken in denen 

Fluͤgeln, einem weiſſen Strich uͤber denen Augen 
und ee Schnabel 1 Züſſen. Linn, | . 
8. %% | 00 

90 Anas Cireis Aldeäyändi e L. 19. 5 32. 
U. 8. Ein roth und braun bunter Koͤrper, der 

Schnabel iſt kuͤrzer als die Zahen, ’ und die 10 
Beine ſehen ſchwarz. i N 

aus dem T. C. Sie iſt fo groß wie die Krick | 
ente, hat ı eine weiſſe Kehle und keinen 4 N | 
Flecken in benen Fluͤgeln. 00 ie ae 

\ 750 Die zuhmecder Haußentt, Ir. Anas 5 
| HBoſchas. | 

Die Et nie geraden Eher‘ und (bey 
dem Maͤnnlein) umgebogenen, oder aufwaͤrts 
gekraͤuſelten, e een, Linn. * 
e . e LIE . u 

K.!eram. I. c. n. IT. 0% 5 ö 

5 Polehes Meyer. Animal. I. Tab XII. 110 Hal 
meſtica lonfton, Av. p. 148. Tah. KL. Bo- 
schas major ibid. ee, 

Crainiſch Ratza. Ital. e li 1 

U. Z. Ein gerader Schnabel mit einem Saum, 
und mennigrothe Fuͤſſe. 
175 E. C. a im Sersogtum Crain alleuchal 

en. N) 

Der 



2 4 

unter dem 2 

Scene a Abſeres. . 6 

Derbe Schnabel hat zu beyden Seite an 
9 55 Zaͤhne. Die Zunge iſt breit. Die Federn 

Schwanze ſehen ſchwarz und die Naͤ⸗ 
gel an denen Fuͤſſen braungrau. Durch die 

N Fortpflanzung erhaͤlt ſie faſt unzaͤhlig andere 
\ Farben. Man hat ſie hey uns weiß, braun, 
bunt, mit und ohne Federbusch am Kopfe. Sie 
will ſich zuweilen mit denen Huͤhnern paaren 
und legt viel Eyer, 5 in. Gain die Fahner a aus- 
brüthen. N 1 

0 Da Die ſchwarze Ente, Schonfente, 
ae bak Anas Fuligula. > 

„De Cie mit herabhangenden Federbaſch, 
5 schwarzen Koͤrper weiſſen Bauch und weiſſen 

| Fluͤgelfleck. Linn. I. c. n. 45. Kram. J. c. n. 12. 
* ö 1 Am Nacken hangt ein Federbusch herab. 

Der Schwanz iſt braungrau. 
. aus E. C. Erſte Abaͤnderung. Dieſe ift klei⸗ 

Ri a 

ner als die zahme Ente. Der Kopf bat eine 
ſchwarze Farbe die ins Violet und Gruͤne ſpie⸗ 
let. Der Federbuſch iſt eines Zolls lang. 
Die Schwingfedern ſind an einer Seite weiß, 
der Koͤrper braun, Schnabel und Fuͤſſe ſchwarz 
und die Fluͤgel von unten weiß. Der Buͤrzel 
hat eine Rußfarbe und iſt weiß geſprenkelt. 

SZweyte Abänderung, hat die Groͤſſe der ab 
men Ente. Der Kopf und Anfang des Hal⸗ 

ſes ſind braunroth, der Federbuſch etwas dun⸗ 
kel, der t Halß aber nebſt Rust Bauch, 

I in 1 e Be 

4 



1 Ordnung, 
e Shea und Bürzel ſehen choc, ‘u 
Der Schnabel iſt gelblicht, der Ruͤcken braun 
und die Fluͤgel braͤunlicht aſchgrau mit einem 

wieiſſen Rande. Die Schwingfedern haben 
eine weiſſe und die Dickbeine eine grau braune 
Farbe. Beym Urſprunge eines jeden Shi 
gels ſtehet eine weiſſe kegelfoͤrmige Binde. 

Dritte Abänderung, Dieſe iſt von der Groͤſſe 
der erſten Abaͤnderung, der Federbuſch und 
Kopf find fuchsroth, die Schlaͤfe glaͤnzend | 
gruͤn. Die weiſſe Bruſt hat ſchwarze Flecken, 

der Bauch aber iſt weiß und ungeflecket. Un⸗ 0 
ter dem Schwanze ſtehen ſchwarze Federn. 

Die Flügel, find bey ihrem Urſprunge braun⸗ 

— 

grau, hierauf folgt eine fuchsrothe Binde, a 
alsdenn ein ſchoͤnes glänzendes Gruͤn und end- 
| fi) Schwarz. an, aber ſehen 15 | 

graubraun. 7 
Von den nachfolgenden Geenen weiß ich 1 

noch nicht gewiß „ wohin ich fie rechnen P oder 
ob 5 vielleicht neue Arten ſind. 

9 Die weißföpfigte Ente, tat au 4 
‚ Leucocephala. N 

nenfoͤrmig. Die mittelſten aber 1 als 
die übrigen, a. 

aus dem T. C. Sie iſt kleiner als die ahne 

u. 3 Sie gehötet unter die Breitſchna
ͤbel, a we 

Schwanzfedern ſind fteif, zugeſpitzt, und rin- 

97 460 der Kopf ſiehet 15 mit einem schwar 1 
e ee 

— 

* * 
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70 

Schwimmvogel . i 
a zen Wirbel. Der Schnabel hat an der Wur⸗ 
zel eine Hohlkehle und ſiehet blaulicht. Sie 
0 hat ein ſchwarzes Halßband, und eine caſta⸗ 
nien braune Bruſt, die beym Anfange ſchwarze 1 

Zwerchflecken fuͤhret. Der Bauch iſt grau 
mit kleinen ſchwarzen Fleckgen. Der Ober⸗ 
ſchnabel hat zu beyden Seiten gegen 50. Zaͤhne. 
Der Ruͤcken iſt fuchsroth, die Nice roͤthlicht, 
mit grau braunen Punkten und Knien, die 

vorderſten Schwingfedern braun, ind der 
Schwanz welcher 5. wer Ae (Aug iſt, ſteht ö 

x graubraun. 1 

800 Die Mönchente, 1 at. Kitas ene. 

U. 

au 

3. Sie iſt weiß und ſchwarzbunt und der 
Schnabel gelblicht, welcher ſich⸗ mit einem 

ſchwarzen Haken endiget. Auf jedem Fluͤgel 
ſtehet ein bee u ald violet glaͤnzender | 
Fleck. 
s dem T. C. Iſt etwas geöffee als die zah⸗ 0 
me Enke, und von „oben weiß! licht. 11 

Streif, der Kopf ut 1 0 der Anfang der Bruſt 
haben ſchwarze Flecken. Der Schnabel iſt 

gleichfalls ſchwarz gefleckt und an der obern 
Kinnlade ſtehen zu beyden Seiten 43. bis 45. 
Zaͤhne. Die vorderſten Schwingfedern ſehen 
weiß, und an denen Spitzen braun grau bunt. 

1 e Schwanzfedern ſind weiß und haben an 
der Spitze einen mittelmäßigen und zugeſpitz⸗ 
ken a Flecken. 

** 

NE 

EN 

“N ee 1 Ki 87) Der 

— 
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72 1 m. Ordnung, 

e Der Nothhalß, lat. Anas Büfett 

U. Z. Sie iſt aſchgrau mit ſchwarzen Schnabel, 
Bruſt und ne e und Dalß, find J 
fuchsroth. 

aus dem T. C. m, in nahe die Groͤſſe Bi | 
zahmen Ente, der Rücken iſt mit braun grauen 
„Aber ſich gebogenen Strichen geſprenkelt. 
Die braungrauen Fluͤgel ſind ohne Fl ecken. 
Der Schwanz iſt kurz, jedoch reichet er uͤber 
die Fluͤgel hinaus, wenn der Vogel ſitzet⸗ 

82) Die fmaeatbnännigte Ente, at. ö 5 
Anas Melaura 

13 Z. Ein ziegelfarbner Schnabel und a 

Schwarze Schwing⸗ und Schwanzfedern. 
aus dem T. C. Sie iſt ein wenig kleiner als die 

zahme Ente, der Wirbel auf dem Kopfe 1 
fuchsroth, die Schlaͤfe aſchgraulicht, die Kehle 
bloß aſchgrau, die Bruſt aſchgrau mit roͤth⸗ 
eee durchfloſſen, der Ruͤcken fuchsroth und 
, VBuüͤrzel ſchwarz und weißfleckigt. 

"SD Die ie unterirdische Ente, lar, Anas | 
Subterranea. aan 

1.8 3. Vor re iſt fie braun grau Bun von 1 un 
ten weiß. Sie hat weiffe Schwanzfedern R 
braun graue Spitzen haben G un 

aus E. C. Von Groͤſſe iſt ſie kleiner a die 
Haußente. Der Schnabel hat eine braune 
NE und an ber obern desc zu bey⸗ 

den 

— r 



0 Schninmögeh Anfere. ug 
den Sale: an 40. Zaͤhne. Die. vordersten 

| 

Schwingfedern find an der innern Seite weiß. 
Weder Maͤnnlein noch Weiblein haben krum⸗ 
mer Federn im Schwanze. Die Beine find 

grau braun. Dieſe Enten niſten im Herzog⸗ 
thum Crain in unterirdiſchen Höfen, bey dem 

Zairchnitzer See. Sie gehen aus ihren Löchern 
haufen weiß hervor, und weil fie von. der 
Sonne geblendet werden, fo werden ſie leicht 
mit Pruͤgeln tod geſchlagen. Steinberg Lirehn. 
p. 138. Tab. 22. Sie ſcheinet mir von 
der Anas Marila des 1 verſchieden z 

15 u @) 
Das Geſchlecht! Brants, 
Klein. Sylt. av. Tab. XXXIV. 

Dee Schnabel iſt ſchmaler. Die hintere Zaͤhe 
endet ſich mit einer ſtarken runden Klaue, le N 
hat unten eine Fluͤgelfoͤrmige Haut. 

Sa) Die Brentganß, Baumganf, lat. 
Branta Bernicla. 

Dix ae Ente, mit ſchwarzen Kopf, 
Halß und Bruſt und e ee Linn. 
5 1 c. n. 11. N 

1 5 N) Es giebt in Sachen und Thüringen noch an⸗ dere verſchiedene Arten des Entengeſchlechts, 
die hier nicht beſchrieben find, und die nur in 
5 10 0 1 Wintern zu uns kommen. Wir liefern 
deren Beſchreibung kuͤnftig in. dem e 
nz unſers Vogel⸗ Cabinets. G. 
e W 
oh ) N AN 5 h $ 

\ g N / 881 5 A 4 3 ir 
a . 

EN . 
\ 

E 5 0 | En | 



5 a h III. ibn 

En 5 ei betet Aldkovand, ‚Orniehi u 19. 
C. 23 N 8 \ 

u 3. Sie iſt weißlicht und an die 
Fluͤgel ſind aſchfarben und ſchwarz gefleckt. 

aus dem T. C. Die Schlafe, Kehle, der Anfang 
der Bruſt, der Bauch, Buͤrzel und die Federn 

unter dem Schwanze ſind weiß. Der Schei⸗ 
teel, Nacken, Halß und der uͤbrige Theil der 

i Bruſt nebſt denen Schenkeln, Schnabel und 

Beeinen ſehen ſchwarz. Die Schwing⸗ und 
Schwanzfedern fallen ins Schwaͤrzlichte. 

Die Beſchreibung des Bellon bey dem Aldro- — 

vand, paſſet genauer, auf ben ke: als Die 
Linneiſche. 60 

En Die ure Ente N 1. e Mo- 
hata. 

Die Ente mit glatten und mit Warzen ber 5 
ten Geſicht. Linn. l. c. n. 13, \ 

Anas indica lonſton. Av. p. 148. Tab. XII. 1 

u 3. Sie iſt weiß. Das Halßband und bie 
Backen find mit rothen e ee 
e ͤ ̃ Nö 

A \ 

| 

6) Der Schnabel, Kopf, Fuͤſſe 19 die Ne Sta⸗ g 
tur der Brentganß, die wir in unſerer Samm⸗ 
lung beſitzen, zeigen in allen Stuͤcken den Cha- 

racder der ordinairen wilden Gauß, daher fie 

aus 190 

billig von dem Gaͤnße⸗Geſchlechte nicht getren⸗ net werden kann. SH ‚ie Re je über die "Seite N 

kleiner als die 1 8 
1 



15 

Schung, Anferes, 1 1 

aus den D Sie hat die Gröſſe einer Ganß, 
und einen ſchweren Gang. Der beruͤhmte 
e laquin ſagt: daß fie in Amerika von 

bh Farben gefunden werde. G 
A, N a . 

\ 

86). Die Branta Torrita. 15 

a 108 Ein weiſſer Sof, ſhwarzer Haß und a 
Macken | N 

aus dem K. T. Sie ibo der Groͤſſe der ſchwar⸗ 11 
zen Ente, (Anas fuligula) der Ra iſt von un⸗ 
ten caſtanien farben. 

550 7 ie e Wenfirn⸗ lat. Branta Albi. 
5 Frons. 

. a 10 Sie mi von 1 55 Groͤſſe eines Habt 299 1 

n 

Stirn 1 weiß „ Kopf 1 Be 9 5 braun⸗ 
roth. 

aus dem 2 xx . C. Die obere Gerd der Brut if 
mit aſchgrauen Federn bedeckt, die einen blaß \ 
roſtfarbenen Rand und unter der Spitze einen 

- rothen Querſtreif haben. Ruͤcken und Fluͤgel 
N . 5 =, N en 

| eben 
— EM | z 

“ 5 150 Seh in ae wo fie 100 und wieder auf 
Sa delichen Höfen erzogen wird, hat man nicht 

nur weiſſe, ſondern auch ſchwarzgraue und 
. ſchwarz und weißbunte tuͤrkiſche Enten. Ihre 

Fortpflanzung iſt beſchwerlich, und wenn ſie 
nicht in warmen Zimmern a hn; ſo 
5 zen a 9 0 5 G 



N m. — 
eben dieſe Farbe, und ihre! innere Seite, nebſt 
der Spitze ſind weiß. Der Buͤrzel und die 

Federn unter dem e 5 1 0 
aus. 1 

1 Side, oder Sigecchnabler⸗ | 
| dA Mergus. 0 

| Lion Sylt. Nat. p. 207. „ 

Dieſes Geſchlecht hat einen dünnen, und mit 1 
Zähnen verſehenen Shuabel, mit einer krumm 
e Spitze. | vl 

88) Der Vielfraß, lat. 1 Gülo (0. 

Der weißlicht aſchgraue Taucher, mit herab⸗ 
160 hangenden Kamm, caſtanien farbenen Kopf und, 
gelben Beinen. Kram , 0, 

| u. 3. Der mit einem Buſth gezierte Kopf, iſt 

fer, 

— 

bis auf das Mittel des Halßes fuchsroth, der 
Bauch weiß und der Schnabel, nebſt denen . 
Fuͤſſen roth. | 

aus dem T. C. 1 die Groſſe der zahmen Ente. 
Der Oberſchnabel iſt an jeder Seite mit 28. 
Zübnen beſetz. Der Leib hat von oben eine 

e 
a Diefer Vogel it 10 Mergus che Gef geri. 

Herr Zorn nennet ihn, in petinotheol. part. II. 
§. XLI. Num. 1. Die Schnarrganß, und be⸗ 
ſchreibt ihn ziemlich genau. Er kommt ſehr ſel . 
ten und nur in 977 kalten Wintern 1 05 Su 
Ic: G. | ih 

| 



Re I 

Shine, A Anfe res. 0 690 9 

e Farbe, der Halß if bis Auf: die 

Helfte der Bruſt weißgrau, und iſt mit dun- 

e e graulichten Flecken beſprenget, die erſten 
9 Schwingfedern ſind an der aͤuſſern Seite 

ſchwarz, und die zweyten Schtbingfedern weiß. 
Das eine Geſchlecht hat einen weiffen und das an 

„andere einen braunrothen Burzel. 8. | 

850 Der meißtichte Korte 1 Mer- 
Zus Albellus. 0 

985 ae mit herabhangenden, nie cn | 

17 N 

ber ſchwarzen Kamme, weiſſen Koͤrper, ſchwar⸗ N 
zen Ruͤcken und bunten Fluͤgeln. Linn. I. c. n. F. 

1 = Der Kopf, Kamm, der Anfang des Hal- 

N 

1 die Seiten der Bruſt und der Ruͤcken uͤber 
denen Fluͤgeln ſind ſcdwatz, um den 0 en | 
ein Weiſſes Halßband. 

aus dem T N Er iſt etwas kleiner als der vor⸗ 

herſtehende. Das Halßband hat die Breite 
von 2. quer Fingern. An der obern Kinnlade 
ſtehen an jeder Seite 34. Zaͤhne, der Halß iſt 

bey ſeinem Urſprunge roſtfarben und ſchwarz⸗ 

bunt. Das mitlere Theil der Bruſt, der 
| Bauch, der Buͤrzel und die untere Flaͤche der 
Flügel ſehen weiß. Der Ruͤcken iſt hinter 0 

den Fluͤgeln braungrau und hat weiſſe Quer⸗ 
ſtriche. Die neun vorderſten Schwingfedern 
e ad N und der eee graubraun. 

900 Der 



ee ” u 1. Ordnung, IR 
9 900 Der Mohr, lat. Mergus 1 

M. 3. Er iſt weiß. Der Kopf, Kamm, Anfang 
des Halßes und Schwingfedern ſind ſchwarz. 0 

aus E. C. Iſt um Laubach getödtet worden. 
Er iſt von der Groͤſſe einer zahmen Ente. 
| Seine ſchwarze Farbe fällt ins Gruͤne. Der 
Ruͤcken iſt ſchwarz, und der Schwanz braͤun⸗ 
licht aſchgrau. Die zweyten Schwingfedern, 

ſind am aͤuſſerm Rande ſchwarz. Der obere 
Schnabel hat an jeder Seite 31. Zähne. 
Er unterſcheidet ſich von dem Mergo Mer- 

ganfere daß er kein weiſſes Halßband hat, und 
von dem Mergo Serratore, daß ſein Kopf ohne 

Flecken iſt, und Bruſt und Fa blaß f 
Waben ſehen 
Die Fleiſchfarbe der Bruſt verſchwindet bey ö 
dem ausgeftopften Vogel, nach und 1 Sal f 

verwandelt ſich faſt gaͤnzlich in weiß. „ 

90 Die Scheckente (e) lat. Mergus Al
 

e bulus. ö 

Der 0 ha ſchwarz und weiſſe Taucher, u 

der an beyden Seiten beym Anfange des Ruͤckens 
und der Fluͤgel 2. ſchwarze Ba RN hat. 

' Kram. El. 344 n. 75 4 
R  Albulus 1 

e) Zorn. Peimothecl Part. II. 6. XI I. num. 5. 
p. 413. wo dieſer Vogel ſehr genau beſchrieben 

wird. Sie bruͤthet in Sachſen nicht, und i | 
nur in fehr HOFER Wintern zu uns. | 

} 



Scwinmvsgel, Aaſeres. 0 . Bi 
Alba aquaticus lonli. Av. Tab, LVII. 

Ul. Z. Iſt weiß, und hat eine Haube. ö Der 100 
Nacken iſt ſchwarz. Zwiſchen dem Schnabel 0 

und denen „Augen ſtehet ein ſchwarzer brillen⸗ 
foͤrmiger Fleck. Der Ruͤcken iſt gleichfalls 

ſchwarz und an jeder Seite ſind beym Anfange 
der Fluͤgel, zwey ſchwarze, ee ee \ | 

9 Striche zu ſehen. | 

aus E. C. Iſt aus Crain. Iſt ein 1 wenig klei⸗ 
ner als die ſchwarze Ente (num 78.) der 
Schnabel ſiehet ſchwarz. Der Oberſchnabel 

1 hat an jeder Seite 38. Zaͤhne. Die Augen 
ſtehen innerhalb des ſchwarzen Flecks. Die 
Haube iſt weiß und unten gegen den Halß 
ſchwarz. Durch die Fluͤgel laͤuft eine ſchwarze 
ſichelfoͤrmige Binde. Der N a 

licht aſchgrau. | 

3 50 Die ungariſche Taucherente, hu. N 
Mergus Pannonicus. | 

Der on aſchgrau und weißbunte 9 ! 
mit bräunlich roſtfarbenen Scheitel und Stirn, 
ein wenig gehaubeten Kopfe, und ect Se | 
ſen. Kram, 1% % n. 4 

i Iſt weiß, mit ſchwarzen Rücken, Scheint e 

federn, Schwanz, e und Guſſen, nd 
5 aſchgrauer Bruſt. | 

N “ ‚aus dem T. C. Er iſt groͤſſer als ie: Wald⸗ 
Bere Kopf und en 190 e fe 

| un 



e 55 m. u Ordnung, 
roth. Die jwepten icon kin an ber 1 
e 10 0 15 5 Hi 

Halbente, Be ee 0 
Klein, Syſt. Av. Tab. XXXVII. 

unterscheide ſich von dem Saͤger (Mergus) a 
daß ihr Schnabel keine Zaͤhne hat. (f) 

| 8 Die hinkende Halbente, lat. Bots 
Claudicans. 

0 Piet claudicans Klein. l. e. fig. 2. a. 

9 U. 3. Iſt unten her weiß und von oben praun. | 
grau mit weiſſen Punkten. 00 | 

50 Ihr Schnabel iſt Koh rund und kegelförmig, 
glatt und ohne Zaͤhne. Der Halß ſehr lang 

1 un ſchlank, der Kopf aber lang und ſchmal. 
Diieſe Kennzeichen unterſcheiden ihn von allen 
Enten und Saͤgern. Die Fuͤſſe ſitzen auſſer 

dem Schwerpunkte ganz hinten am Steiſſe, und 
machen dahero den Vogel zum gehen untuͤchtig. 
Die Zaͤhen ſind ſehr lang und die 3. vorderſten 
wie bey den Enten mit einer Haut verbunden. 
Die hinterſte iſt frey, und dieſer Umſtand unter⸗ 
ſcheidet ihn von dem eigendlichen Taucher (Co- 

lymbus) der Lappenfuͤſſe (petes lobatos) hat, 
und dem er ſonſt in Anſehung des Schnabels 

ſehr nahe kommt. Dieſes Geſchlecht wird in 
Norden Lumme oder Loom N welches 
einen Hinkenden bedeutet. G. | 

g) Wir beſitzen eine Lumme die der fer beſchrie⸗ N 
benen des Herrn Scopoli vollkommen gleichet, 
nur fehlen ihr auf dem grauen Ruͤcken die weiſ⸗ 

aus 

1 

ſen 



ſpitzt, weit offen ſtehend, und am Anfange des 
15 Schnabels becwlache Der Rand derer Kinn⸗ h 
backen iſt ungebeugt. Der Schwanz iſt am 1 aͤuſſerm Rande weiß „und kuͤrzer als alle 
00 Schwingfedern. Sie hat keine Haube. Der 
Schnabel iſt braungrau. Die hintere e 

| g 0 einen [Werfen Nagel.. 

. Alla, n e 
Ling. yl Nat. p. 310 

1 gefurchter Schnabel deſſen Wurzel r mit 
Feder bedeckt iſt, die untere Kinnlade a einen 
N FOLK N | 

9040 Die A alen Torda. 

Schwimmvögel,
 Anferes. 5 Sp | 5 

aus Hen 85 C. ei iſt fo groß als die 19 0 
Ente. Die Naſenlöcher ſind laͤngl iche ge,. 

Die Alca mit einem Schnabel der 4. Furchen 5 
hat, und einen weiſſen Streif, der an beyden 
Seiten vom Schnabel bis an die Augen Bidet, 

Linn, J. ich . 

U. Z. Iſt von e e Die Flügel ſind 
graubraun, und von unten weiß. Die Fuͤſſe 
Ei, fi erde au haben dreh Sihen. | 

a aus N 

on ne Sie wurde im kalten Winter 
anno 1759. ohnweit Orlamuͤnda auf der Saale, g 

als ſie ſich auf das Eiß an die Sonne geleget, 
3 geſchoſſen, und befand ſich in Geſellſchaft zweyer 
ach anderer. Der Herr Autor hat dieſe von dem 

b 5 f ii 193 Uria Num. 11 beſt anbene 5 ga G. 

F u 9 { x N 0 4 \ 

N RE i talk } ö f \ 1 N. 

> a RA, 1 

plotus getrennet, und unter dem Geſchlechts⸗ 

A . 
„ | N © BE w . \ * h 5 

N ' - } 

— 5 x 
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1 1 ul. l. Ordnung e 19 \ 
N 0 aus dem T. C. Hat die Groͤſſe des gemeinen 

N 
Raben. Der Schnabel iſt ſchwarz. Der 

Unterſchnabel hat zwiſchen dem Hoͤcker und 
der Spitze, einen weiſſen Fleck. Von dem 5 

Anfange des Schnabels lauft an jedem Auge, 
eine weiſſe Streife hinab. Der Schwanz 
neiget ſich zuſammen. Die acht vorderſten 

Schwingfedern ſind laͤnger als die ene 9 
1 De Dickbeine ſeben weiß. 1 05 

Sturmvogel, lat. pr i 

Die Naſenloͤcher beſtehen aus 2. neben 9 0 1 

der platt liegenden Roͤhr
en, auf einem Schnabel

 

ohne Zaͤhne. Die u a u hir * 

und kegelfdrmig 

| 0 Der kleine ſchwarze Sunwogeh 5 
lat. Procellaria, Pelagica. 

Der ſchwarze Sturmvogel mit 1 Wie. I 
a. Linn, Syſt. Nat. p. 1 3 . n. I. | 

u. Z. Hat die Gröffe einer erde, iſt ganz 3 | 
ice ee 1 am Hi . 10 
farben. 

aus dem T. C. Die 11 1 an der Stirn fallen g 
ins Roſtfarbene. Die Fluͤgel ſind einem Bo⸗ 
gen aͤhnlich „und länger, als der Schwanz. 
Die Hinterzaͤhe iſt I ae und: kaum 0 
einer nie lang. 1 

1 0 9 f 



Schwinn none, Wes „ 

© oer wegziehende Sturmv
ogel, la. 90 

Procellaria Diomedea. 
enn 

Die eden (fo wegziebee mit gefiederten a 
ligen und 8 Zabigten Fuͤſſen. Linn. . 
Nat. p. 214. 

Diomedea 1 Ar p. 131. Tab. Nl VI. 

u. 3. Er iſt aſchgraulicht, und unten ee etwas 0 
weißlichter. 80 

aus dem T. C. Iſt von Ber Groſſe des gene | 
Raben. Der Schnabel ift an der Spitze 
omg Ruͤcken und Flügel find dunkler. 
. Unterſchnabel iſt ſchief abgeſtuͤmpft. 

Sm übrigen koͤmmt er in der Bildung der 
ce, und der hintern Zaͤhe, genau mit 
dem Sturmvogel uͤberein, weshalber die Beine 
e für breyzäbigt zuhalten ſind. | 

| Der Pelecan, lat, Pelecamıs, 
| 1 „Linn, Syn. Natur. p. 2 15. 

Ein gerader Schnabel mit krummgebogener 
Spitze. Nackete Wangen. Alle 4. Aab . 
9 mit einer Schwimmhaut verbunden. 

950 Der Nimmerſatt, Kropfganß, 0 ) 
| Pelecanus Onocxrotalus. 

Der Pelekan mit einem 8 an der al. 0 
. Tun. l. C. 11. N : * 

Ouocrotalus  Ornihelogerum. | N 
K EN 

| 7 N: . 8 f 17 0 b = U 3 | 
ee 1 e 5 RL N 8 De | 

7 , N VER . x 
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1 a ul. Ordn. ing, 

Bell ap faft fo groß als ein Schul 2 
dem Unterſchnabel hangt ein Sack N 5 

Auf dem Nacken ſteht ein Federbuſch. | 
aus dem T. C. Und lebendig iſt er im Räne N 

lichen Thiergarten. 

Er iſt ganz weiß. Der Oßerfehnähe 1 0 N 
Spannen lang, platt und oben erhoͤhet, Die 

4 eriten Schwingfedern find ſchwarz. Der Sack 

iſt gelblicht. Der Schnabel bei am Ende einen 
roͤchlichten 10 nn 

2 Der ſchwarze Pelekan, 10 Pa | 
nus Carbo. 77 

Der Pelekan mit gleichem Schwanze, (dt 
10 8 Koͤrper, und einem Se 177 aber. 

N Linn. Lie.n 3. 

| N Para keine ‚Dahn: 

Corvus. aquaticus boden. Au 0 135.
 Tab 10 

XLVII. | 

u. 3. Der Ko oͤrper iſt von 4 grau Geäuntiche, 0 \ 
und von unten weiß. Der a iſt 9 
balb walzenförmig. 90 \ 

aus dem T. C. Der Halß iſt unten ber, 19 9 
und weißbuͤnt. Die Seiten und Dickbeine 

ſehen rußfarben, und der g ea 
Die Knie ſind keinesweges glatt. 4 

Auch an der worbetgehenden A, . der 0 

Tal 5 
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Schwinn
 | 

ER w er⸗Geſc
hlecht, lat. Colymbus

, 

Linn. Syſt. Nat. 15 220. 

20 0 Vogelgeſchlecht iſt ſehr Perth im un⸗ 
e Seine Fuͤſſe ſtehen ganz hinten am 
Steiſſe. Der Schnabel iſt kuͤrzer, als die Zaͤ⸗ 
hen Die Zunge wie eine halbe Walze, dabey 
a geſpalten und dünne. Der hintere Rand an 
denen Beinen, hat eine doppelte Reihe fägeför- 

5 a Zähne, und die Sue 1 nur bis 1 die 
ted spalten FÜJJJVV 

» Du bekappte und gehörnte he 1 
cher,! lat. Colymbus Criſtatus (h) 

u Der Taucher mit geſpaltenen falbul a
- Zaͤhen, 

155 e Kopf, ſchwarzen Kragen, und weiſ⸗ 

ſen hintern Schwingfedern. Linn. J. C n. 7. 

U. Z. Einige ſonderbare Federn, ſtellen zwey, | 
hoͤrneraͤhnliche Federbuͤſche „ und wieder an- 
. einen 9 vor. 

5 | 8 3 1 0 aus 

ai 0 Dieses . Besleri Muf Tab. ‚17. 
ee‘ De praͤchtiger, und in en ſehr ſeltener . 

ogel. Erswurde im Winter 1768. auf der 
Saale geſchoſſen. Die Federn des Bauchs und 

der Bruſt glänzen ' wie Silber und find ſo weich 
wie Baumwolle. Den Kragen und die Hörner 

kann er niederlegen, da denn der K Kragen einem 
\ e | unten abgeſtutzten Barthe, vollkommen aͤhnlich 
N . wird. e au a 8 iſ zien ich 

5 75 3 * 

. 

wögel, Anferes, e 155 

2 



. 95 . m. Deduungy 
aus dem T. C. Der Kamm und der Kragen 75 f 

hen ſchwarz, die Kehle, die Gegend unter denen 
Augen, der Anfang des Halßes, die Bruſt, 
Bauch und die kurzen Fluchtfedern ſind weiß, 

die Fluͤgel aber, der Ruͤcken, Beine und Fuͤſſe a 
braungrau. Die Miete ae. aus 
einem Blaͤttgen. 

Beym Alorovand m. die Sie ter übel vor⸗ 
geſeelt. A 

1000 Der geöpete Taucher lat. ohn. 
bus Auritus. | 

Der Tuche mit belappten Zaͤben, aa 
Kopf, und 1 i 1 e 
e e 

U. Z. Iſt doppelt kleiner als 1 vorige, der ö 
Kopf hat Ohren, die Fluͤgel ſehen unten her 

| weiß, und die Fuͤſſe ſind 3. mahl tiefgeſpalten. N J 

1 N aus dem T. C. Der Schnabel, Kopf, der Halß 
von oben, die Fluͤgel und der Ruͤcken ſehen 

, ſchwarz, der Bauch weiß und die Bruſt weiß⸗ 
licht. Auf beyden Seiten gehet ein roſtfarbe⸗ 

ner Strich vom Schnabel uͤber die Ohren bis 
in den Nacken. Die Seiten des Leibes ſind 

caſtanien braun. Das Weiblein dieſes Vo-. 
gels iſt des Aldrovandi Colymbus Ferraria 

0 delatus. Ornith. L. q. C. ir Ya 3 der 
W n „ 

N W 



Schwimmvögel, Anferes, ö „ 

don) Der ſchwörzlchte Taucher, r. N Colymbus Nigricans, | 
U. 8. Iſt doppelt kleiner als vorherſtehender 

Re kurzen Schwingfedern ſind an der innern 10 
Seite halb weiß. 

er dem T. C. Kopf und Schnabel ſehen ſchwarz 1 

Der Halß oben her, und die Bruſt, haben 
eine grau braune Salbe 1985 die eee 
ſind etwas blaͤſſer. 

150) Das ee gemeine 19 
Taucherlein, lat. Colymbus 

ni er ee Vulgaris. | 

5 Can Potaplicika. | 

1 3. Der Oberſchnabel iſt an ſeinem Urſprunge 
gruͤnlicht. Der Bauch und die Fluͤgel unten 0 N. 

N ber, ſehen weig. ne 

aus E. C. Der untere Schnabel iſt röthlicht und 
hat eine braune Spitze. Die Stirn, Schei⸗ 
tel, Ruͤcken und Buͤrzel haben eine braungraue . | 

1 Farbe, und die groſſen oder voͤrderſten Schwing⸗ 
federn ſind etwas unter die Helfte e | 
ag | 
Das Weiblein iſt 1 185 bat eine weile | 

Kehle, einen braunrothen Halß, und zwey ſchwarze 
N Beh iehe die von jedem Auge abwärts laufen. 
g 1 Vielleicht iſt aid Ber Ni Urinator \ 
ae ‚Linnei? 2 | 

ee e 



e ll. ordnung, 
Pa or ja 

beine Ornithol. p- 27. 
EN 

| Unterſcheidet ſich von dem Re daß die 
Beine hinken nicht ſaͤgefoͤrmig gezaͤhnelt, und 
daß alle Zaͤhen voͤllig mit einer Schwimm haue 
verbunden ‚find. 

103) Die in ‚ Jar. Uni ia Lomvia, 
ria Lomvia Brünnich. le,n, 108. 

U. Z. Iſt fo groß als ein Hahn, oben pe braun⸗ 
97 grau und von unten weiß. 

aus E. C. Man hat ſie bey Tybein geksdtet N 
Der Schnabel hat die Länge eines kleinen Sin- 
1 gers. Die Fuͤſſe find a KB 

Das Mesvengeſchlecht, la. Larus. 

Der obere Schnabel iſt fanft gebogen. Dies‘ 
Naſenlocher find linienfoͤrmig. Der Unterſchna⸗ 

bel bar um die Mitte einen kleinen Hoͤcker, Die 
a 112 hintere Zaͤhe iſt ganz klein und herabhaͤngend. 

J bwiſchen denen Laris und Sternis des Linnei N 
finde ic OBEN! e Unterſchied. Den 

Hoͤcker 
0 $: 

2 Der Chatter dieser Uria ſcheinet viele Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Plotus claudicans Num. 93. zu 

haben. Sie iſt eben die, deren wir in der Note 
(e) gedacht haben. Sollten dahero nicht die 
Geſchlechter Plotus und Uria vereiniget werden 

koͤnnen? G. 0 . 
ö DM 10 wie 1 7ů ) \ N 

5 
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N \ 

hr dr N Feen, 

ce Unterſchnabel haben auch die Se 
ſchwalben, Ya 1 5 Perklich 1 die 0 
Meeven. 

00 8 Die 0 Meeve, lat. Laus 
N Canus. | 

Die weiff 2 Merve! mit grauen Keen. | Lion. 
sh Nat. p. 130.043. 

U. Z. Sie ift weiß 10 hat einen 1 
Ruͤcken und Fluͤgel. Der Kopf, nebſt der 
Spitze des Schwanzes, ſind braun. ehr: 0 
bel und Fuͤſſe aber roth. 

5 aus E. C. Hat die Groͤſſe einer Mittelente. 
Von einem Auge bis zum andern gehet eine 
braune Querbinde. Der Mund iſt innewen⸗ 

1 dig roth, und die rothe Zunge roͤhrenfoͤrmig, 
eeein wenig dreyeckigt, und geſpalten. Die 

Augen haben blaulichte Ringel, und einen 
5 ſchwarzen Augapfel. Die ſieben erſten 
. S hmingfebern haben braune e und 

e 

5 und A dem größten Theil desi innern, Be 

19 Die aſchgraue Meeve, lat. Larus 
EN Cinereus. 

u 8. Sie iſt ſo groß als die ſchwarze Krähe, 
| ſiehet weiß, und hat einen aſchgrauen Rücken“ 
auch dergleichen Fluͤgel. Die Schwingfedern 
ſind an dem einem Rande und ai e Spitzen 
ben I ME EN 

Schwünmvögel, Anferes. 5 N 

„ | i 

\ 

15 1 
1 \ i / 

U 



1 90 MI. Ordnung, in N 
1 \ ; 1 

aus dem x. Der Kopf iſt braungrau und die 
Hinterzaͤhe merkbarer. Dieſe Meeve be⸗ 
ſchreibet Bellon bey dem Aldrovand L. 19. 
C. 6. und vielleicht iſt der Larus Nævius des 
Linnei von dieſer nicht unterſchieden? 

135 1000 Die weiſſe Meeve lat. Larus Albus. 
Uu. Z. Iſt weiß mit einem ſchwarzen Schnabel 

und Kopf. Die Hinterzähe iſt gerade. | 
aus dem T. C. Sie hat einen ſchwarz und weiß. 

bunten Kopf und aſchgraue Fluͤgel. Alle 
Schwingfedern ſind an der Spitze weiß. Der 

. Schwanz iſt gleichfalls weiß. Die Zaͤhen 
ſind mit einer rothen Schwimmhaut verbun⸗ 

Moden. e Det 1 9 gleicht ſie einer Dur- 
e teltaube. er a 

N on Die graubraune Meeve, ht La- | 
0 „aus Bulcos. a 

Die weiſſe Meeve mit graubraunen Rücken. 

h 

10 Linn. I. e. n. 7. 

f u. 3 Sieiftaranbeait, ie wee Schwan 
federn ſind länger, a 1 

1 0 aus dem T. C. Hat die Griff der Watofhnepe, a 

dee Koͤrper ift roſtfarben gestreift; 

108) Die Amſelmeeve, lat. Larus Me- 4 
VVVVVVöV˖ 0 

1 U. Z. Iſt ſchwarz, mit aſchgrauen Rücken, 80. n 
geln und Schwanze. Der Buͤrzel hat eine 
blaß roſtige Farbe. 
„ aus 



Schwimmvsgel, Hüte . 
aus Dan . C. Sie hat die Groſſe der ſchwar⸗ N 

zen Amſel, Schnabel und Fuͤſſe ſind ſchwarz, 
die erſten Schwingfedern braͤunlicht, mit weif⸗ 
fen Kielen, und die Klauen lang. N a 195 
tere Zähe ſtehet gerade aus. | 

. Die vierfarbichte Meeve, . 1a. 
rus Quädricolor. iR 

N 3. Sie iſt braun und grau bunt. Der Bür⸗ 
zel weiß und der Schnabel, Schwanz, RR En 
federn und Fuͤſſe ſchwarz. . 

aus dem T. C. Hat die Groͤſſe eines gemeinen 
Raben. Die Hinterzaͤhe haͤnget herab. Der 
aͤuſſere Rand des Schwanzes iſt weiß. 

Es giebt bey dieſer Meevenart Abaͤnderun⸗ 
ji gen, indem der Bauch, Bruſt und Buͤrzel bald 
mit braun geflecket, bald aber sänstic 05 die e. 

| cken find. 0 

1 100 Die zwehfärbite Meeve, u. 12. 
5 e rus Bicolor. 1 

U. =. Sie iſt von der Groͤſſe der ſchwarzen Am: 
ſel, der Schnabel gelb, und die Stirne weiß. 

A dem T. C. Von oben ehe fe aſchgrau, von i 
\ unten aber weiß. 

1 

2 i 10 Die Sihwalsenmerse, It Lars 1 
5 1 Hirundo. e | 

N Die o»fU f 5 
. r 1 e 1 e u und 

W a 7 in 
N 0 
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N 7 

gan. Sn, Beh ie | 

2 Schnabel, und braten e e 1. is * 137. . 
0 

0 Crainiſch Maksiks, Aue | 

a. Z. Iſt von der Groͤſſe der i von 1 
weißgrau, und von unten ruß farben oder 
ſchwarzgrau. Die Fuſſe ſehen, roth. 

aue E. C. Sie haͤlt ſich haͤufig an denen Graͤ⸗ 0 
ben derer Sümpfe bey Laubach auf. 
Hat einen ſchwaͤrzl ichten Kopf und ſchwarzen 

Schnabel. Die Fluͤgel ſind von unten weiß wie 
die Schultern. Die Dickbeine fallen ins Weiß⸗ 

lichte. Der Schwanz iſt gabelfoͤrmig geſpalten 
und der e weiß. Das Männlein iſt 1 

ſchwaͤrzlicht. 

Kai) Das Fiſcherlein, Larus Sterng. 

U. Z. Hat die Groͤſſe und den Schwanz wie die 

EN 75 

vorhergehende. Sie iſt weiß roͤthlicht, die 
vorderſten Schwingfedern ſehen braun grau. 

| aus dem T. C. Von unten ebe ſie weißlich 
0 roſtfarben. 

ö 150 Die Taubenmeeve, lat. Laus Co- 
9 6 lumbinus. N 

% U. 8. Iſt weiß. Das Hintertheil des N 
nebſt dem Schnabel ſehen ſchwarz, die Fuͤſſe 
roth, Fluͤgel und Schwanz aber aſchgrau. 

aus E. C. Sie hat die Groͤſſe derer vorberge- 
henden num. 112. und 111. aber verſchiedene 
Farben, der Rücken 125 aus dem N 
. e | ins 
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Sch Seidl, Anferes, 8
 e 

0 in Sch wirküwe ; Bey dem innern Augen. 
wine ſteht ein ſchwarzer d F leck. Der N 1 

ite ein wenig gablicht. e 

Suma, oder F
lamengo, Scharten

 | 

rler, lat. hoenicopterus. „„ 

Linn. Sylt. Natur. p 230. 

Der Schnabel ift dick und krumm. Die N 
8 dicke, kuͤrzer als der untere Schnabel, und 

mit 2. Reyhen ſtachlichter Warzen 1 beſetzt⸗ Die 
fe Vogel hat Gaͤnßefuͤſſe. Seine nackete 
Knie kommen hier in keine ee denn 

ſolche haben auch die Meeven. 10 

1140 Der rothe Flatnand, lat. Phoeni. 0 
* * erer uber. | N 

federn ſchwarz ſind. Linn. J. c. | | 
‚Phoenicopterus Auctorum. 1 

U. Z. Er fallt aus dem Fuchsrothen ins 0 
ee Der Halß iſt drey Spannen lang. 
„De vorderſten Schwingfedern ſind ſchwarz. 

aus dem T. C. Der Schnabel iſt etwas unter 
die Helfte weiß, und von oben ſchwarz. Der 
weiſſe Theil deſſelben iſt erhoͤhet, der ſchwarze 

99 0 aber platt. Der Körper hat die Lange eines 

read an dem die vorderſten Schwing. N 

Schuhes. Die Schenkel find einer Spanne 
lang und mit 24. Ringeln verſehen. Die 
Schienbeine ſind laͤnger als die Schenkel, und 
Fe 45. bis 80 e ee Vogel \ 

1 

7 „ . 0 ; 
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37.8.0 t, N. Dei 
0 N 

9 m. Ordnung, x de. N 

Sn 4. Zäben, davon die 3. arderſteit mit ein⸗ 
ander durch eine rothe Haut verbunden ſind. 
Die hinterſte iſt ſehr klein, und Ledige 1 1 
mit einem krummen Nagel. 1 1625 
Es giebt eine Mebenart, die rochflecigt Ste 7 

gel hat und etwas kleiner iſt, und noch eine an⸗ 
| dere, die fleiſchfarben ſiehet, mit roſenrothen 

Flügeln. Bey der einen Nebenart iſt der Na⸗ 
i gel an der Hinterzaͤhe krumm, en 1 andern 10 

f ober gerade. „„ | 
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ig gen mit Stel fen let Gralke, 1 

ei e hierhergehöͤrigen Vogel, haben Zaͤhen, 9 
J die bey einigen bis auf die Helfte, und 
bey andern nur ein wenig, durch eine 

101 Schwimmhaut verbunden find. Bey 
einigen aber iſt gar keine dergleichen e 
dung, ſondern ſie ſind gefpalten, | 

Aller ihre Schenkel find über bei Knie bal, 5 
5 und Bone Federn. | 

„ Loffeler, lat Platalen,. | | 

Lin Syſt. Nat. p. 231. 

N einen abgeplatteten, und an der Spitze, | 
umgebogenen Schnabel. Der Oberſchnabel hat 
von jedem Naſenloche an, eine Furche. Die 

Fiupßzaͤhen find e einer e EN g 
baut verbunden. 

Ei Die 
weiß roſenf

arbene Eifel: ; 

ganß, lat. Platalea leucor
odae 

Die lofflganß mit Wöffſen Leibe. | Linn. 1 6, 
sh. 1. 

8 Platea Ionfton,. ab Tab, XI VI. 

U. Z. Sie iſt weiß. Der San nm 
90 120 als der Rupie: 

ee us 



965 5 m. Ordnung, 91150 0 x 

0 aus ben . C. Der Schnabel iſt Spee N 
und an der Spitze nur wenig krumm gebogen. 

Die Furchen des Oberſchnabels lauffen an der 
Spitze zuſammen, und die Seiten deſſelben 
haben eingedruckte Punkte. Die Schenkel 

5 ſind halb nacket. Die Beine haben die 
Hoͤhe eines halben Fuſſes, und kan 1 90 0 N 
Farbe des Schnabels. 

Das Männlein, welches gröffer iſt, hat en 
Gründe des Oberſchnabels zu beyden Seiten 

RNunzeln, und eben daſelbſt am Unterſchnabel 
2. Reihen rauher, Huͤgel. Das Weiblein welches 
kleiner iſt, hat am Grunde beyder Theile des 
Schnabels, weder Higel, noch Runzeln.. 

Das Reyherg eſchlecht, lat Arden. x 
Linn. ST Nat. pP. 23 

Dieſes Geſchlecht fuͤhret einen 1 ſtar⸗ 

ken, und ſpitzigen Schnabel. Die erſten zwey 
Vorderzaͤhen ſind hinten, bey ihren Lafee, | 

mit einer Schwimmpbaut verbunden. Die dritte 
iſt frey, und ohne Verbindung. Die Dinerzahe 

0 debt en hinten hinaus. . 
g A 

* gefröngte, 

4150 Der Nachtreyher, Focke, Nacht 
rabe, lat. Ardea Nydicorax. 

Der Reyber mit einem, aus 3. Federn beſte⸗ 
bebe N Beben RUN am Hinter 

geit 

1 F 1 



3 5 Stefi lar Gr allac. | u 97 

un des . e ſchwarzen Rücken, und ar = 

| Nycticorax Aldrovand. Ornith. 0 10. 0 51. 
1 lonſt. Av. Tab. XX. 5 | 

15 8 Der Kamm beſtehet aus RR eiſſeh | 
| ee Federn, die länger fin: als 
Alder Schnabel. 0 

0 4085 dem T. C. (U Der S iſt 1 
| Das Geſicht il iſt um den Schnabel, bis uͤber 
die Augen weiß, der Kopf iſt bis an die Helf⸗ 
te des Halßes, nebſt dem Ruͤcken ſchwarz. 
Die Gegend zwiſchen dem Halß und Rüden 
faͤllt ins Aſchgraue, Von unten iſt der ganze 

AR Koͤrper nebſt den Schenkeln weiß. ‚Slügel 
| Br und aid I nase, h | 

ö lichten Bauche. Ling . en. % . 

0 Diese Reyher it ü in Thüringen und Oberſach⸗ 3 0 
ſſen, aͤuſſerſt rar. Der, welchen wir in unſerer 

| 9 Sammlung beſitzen, wurde zu Cahla, als er ſich 
iim voruͤber fliegen, auf einem Birnbaume nahe 

am Saalſtrohme nieder ließ, anno 1754. im 
Sommer, geſchoſſen. Nach ſolcher Zeit hat man 
Nm m Dielen Gegend, ſelbigen nicht, wieder zu ſehen 
* bekommen. Die gegenwaͤrtige Beſchreibung 
des Herrn D. Scopoli, iſt ziemlich richtig, jedoch 

0 finden wir noch beyzufuͤgen noͤthig: daß die 
drey weiſſen Federn am Hintertheil des Kopfs, 

ſchwarze Spitzen haben, faſt 5. Zoll lang, und 
im Baue ſehr zart find. Nur der obere Theil 

des Kopfs, oder die Platte, nebſt dem Genick 
1 \ 01 9 ſehen ſchwarz, und der Rücken 1155 nech e 
u Mun ar BR G. | 



ee I. Ordnung, 
5 na Der aſchgraue Heyden, ii. Arden 9 

Cinerea. 9 

der een mit einem 9 gage 

e Linn. ]. c. n. LU 

u A 3, Er ift weißlicht, Ruͤcken und Fl 9 a 
grau. Der Federbuſch, Nacken, die Seiten 
der Bruſt, und des Bauches, die Schaltern N 

und Schwingfedern ſehen ſchwarz. 

aus dem T. C. (J) Der Halß iſt von unten mit 
laͤnglichten ſchwarzen Flecken beſetzt. Der 

ſchwaͤrzlichte Schwanz bat von unten 1 7 
Federn: 

Die Schienbeine find 8. quer Finger hoch. 
8 hen blaulichten Rücken habe 1 an 1 an. 

gel noch nicht geſehen. 1 

118) Ardea Mepce 

Der Reyher mit gekroͤnten Hinterhaupt, aſch⸗ 
grauen Ruͤcken, fuchsrothen Schenkeln, und 

5 Fe laͤnglichten Flecken 15 der PR | 
‚Kinn, | 6. . 1 N 

y . 

u. 

» Diet 1 Reber it i in Thüringen der 
gewoͤhnlichſte. Er beſucht des Nachts unſere 

Fiſchteiche, und verſchluckt die Bruch derer Karp⸗ 
fen in groſſer Menge. Er fliegt ſehr hoch und 

man kann oft feine Stimme aus der Hohe hoͤ. 
e ah ohne ihn zu ſehen. G. u 



Stezſüſſe, Gra le. e 
0 0 3 4 Der Kopf und der Federbusch ſind von 

oben ſchwarz. Der Halß von oben, die Schul⸗ 
tern, Bruſt und Bauch, haben eine fuhs- 

rothe Farbe. Der Halß iſt von unten weiß 
und ſchwarz gefleckt. | 

en dem T. C. Der Halß hat ſpisige . 
Flecken. Die erſten Schwingfedern find 
ſchwarz. Unter dem Steiſſe ſtehen rothe Fe. 
dern. Der Schwanz hat eine ſchwarze Farbe, 
1 die Dickbeine 1 8 N als über die sa h 
a 15 10 8 

— 

ö 100 Der eure weber, It Ar 95 
. dlea rufa. 1 

e braungrau. „von unten ber: beittihe - 
| Reyher, mit berabhangenden Jeder⸗ 5 
buſch. Kram. El. p. 347. n. 6. ) 

U. 3. Der Kopf, gederbuſch, Bauch, Schwan, 0 
und vorderſte Schwingfedern ſehen ſchwarz, 

die . und Be ee 9555 | 
ben 

. Er C. Der Schrabel N eine Be von . i 
ſieben quer Fingern. Von jeden Auge geht 
ein ſchwarzer Strich gegen den Nacken. Die 
Schlaͤfe ſind roſtfarben. Der Anfang des

 

Halßes iſt weiß mit laͤnglichten graubraunen 1 
Flecken. Der Halß von oben, nebſt dem 
Rücken, „und Fluͤgeln, ſehen braͤunlicht aſch⸗ 
Me . Ollie ſind da, Nh die 

1 Wa. N 



OO, 

Scene graubrann, und gage 17 Bin. 
ger lang. 

120) Der bunte Neyber, lat. Anden 
Voriegata. 5 | 

a 1 8 Er it kofträstkh und graubraun af, | 
mit einer ſchwarzen Stirn. 

aus dem T. C. Von unten ſiehet er ler, 5 0 
Kehle iſt weiß, und die Fuͤſſe braungrau. 5 

Die Groͤſſe und die braunrothen Schenkel 
vereinigen bey nahe die Arten num. 128, 119. . 
120. ich habe ſie aber doch von einander unter⸗ 
ſchieden, damit man ſie deſto leichter kennen enk, 

au Der kleine Reyher, lat. Ardea 
BEN Kalloides. 

U. 3. Er hat eine gelbe und weiß! ichte a 
0 Ruͤcken iſt braunroth, und die Saft e roth. 

aus E. C. Er iſt doppelt kleiner als der aſch⸗ 
graue. Der Schnabel iſt beym Anfange bley⸗ 

faͤrbig und an der Spitze braun. Die Schlaͤfe 
ſind nacket und gruͤnlicht. Der Augencreyß 
gelb, der Kopf weißgelblicht, und von oben 
braunfleckig. Der Federbuſch iſt weiß, und 

deſſen Federn braun eingeſaͤumet, die Kehle, 
der Bauch, die Schenkel und der Schwanz 

ſehen weiß. Der blaßleimen gelbe Halß iſt 
einer Spannen lang, und von unten weißlich⸗ 
ter. Die Zunge iſt ganz und dreyeckigt, und 

die N Weben ſind mit N 
„ꝶ„. „ | and 

ww 



| ne ua ungecroͤnete. 

fer le, 
101 f 

e HE 0 Sele Flügel ſehen von 
oben gelblicht, der Ruͤcken fuchsroth, die Knie ' 
gelblicht, und die Nägel ſchwarz. Der Koͤr⸗ 
per iſt ſchmal, wie bey denen Wachtelkoͤnigen 

| S oder Rallen. An beyden Seiten hat er eine 
I ai weiche gelbe Wolle, die zu gewiſſen Jahreszei⸗ 

„en einen AP Geruch von ſich giebt. 
2 1% 

/ 

‚on 11 20 Der Kranich, lat. Ardea 
1 N un Grus. (m) | 10 e BI m 
ad nr 

Der Niechher lit nacketen warzigten Scheitel, 
e Stirn, Hinterhaupt und Schwingfe⸗ 
0 dern, u und aſchgrauen Koͤrper. Linn, Sylt. nat. 
XI. 4. Kram. l. c. n. TI. | 
\ ‚Grus, lonſton. Av. p. 173. Tab. LIV, 190 

. Meyer. Animal. 1. Tab. LXIV. 

eee Ital. Grua. N \ 

1 ee 

05 Es itt a eg er, daß e es in denen 
Gegenden des Saalſtrohms jetzo gar keine Kra⸗ 

es niche mehr giebt. Man ſieht zwar im Früh⸗ 
ah und Herbſte zuweilen einen Zug dergleichen 
Vogel, hoch voruͤber fliegen; Sie laſſen ſich 

N. er. aber niemahls bey uns nieder, obſchon in vori⸗ 
„ gen altern Zeiten ſich viele dergleichen um den 
e Ilmfluß aufgehalten haben ſollen, davon auch 

eein an demſelben gelegenes kleines Staͤdtgen 0 
den Nahmen Cranichfeld erhalten hat. Man 
weiß aber auch an dieſem Orte nunmehro eben 

| we wenig 9 05 von Eu a als an der 
| Saale. N . 

5 Ni N 33 0 Sn | 5 



102 . Ordnung, | 

N Er it asche Die e 
die Spitzen der Schwanzfedern und die Fuͤſſe N 
find war N 

aus E. C. Auf be Scheitel ſtehen einzelne 90 
ſchwarze Porſten. Der Schnabel hat eine 
Hornfarbe. Die Schienbeine haben 32. Ein⸗ 
ſchnitte, welche durch keine, „in die Länge lau- 
fende Zwiſchenlinie, abgetheilet ſind. DIE, : 
Hinterzahe iſt herabhangend. | 0 
Er wandert wenn Tag und Nacht gleich ud, a 

ſchaarenweiß, und mit groſſen Geſchrey, in einer 

ur = 

4 

wunderbaren Ordnung, die ein Dreyeck beſchrei d 
bet. Er leidet ſowohl in Anſehung des Ge⸗ 

| ſchlechts, als der Jahreszeit einige Abaͤnderung, 
denn an einem im Fruͤhjahr getoͤdteten dergleichen 

Vogel, war der Scheitel roth. Von jeden Auge 
lief eine breite weiſſe Binde bis ins Genick, wo 
fie beyde zuſammen ſtieſſen. Der Bauch war 5 

in der Mitten roſtfarben. | 

Die Natur hat dieſem Vogel ſehr leichte Se 
\ gelbeine gegeben, damit durch ihre Schwere die 
langen Reiſen deſſelben nicht behindert werden. 

12, Der Storch, lat. Ardea Ciconia, . 

Der weiſſe Reyher mit ſchwarzen Flagelfe⸗ | 
| dern und Hueber Haut. 5 „Han, J. c. n. 75 5 
Kram. I. c. n. 12. 1 4 

Ciconia Ionſt. Av. p. 153. Tab L. % 

Me 3. Ein weiſſer Koͤrper, ſchwarze Flügel oder 

ide 7 2 

a ee und Fuͤſſe. 
aus 



ten Halße, und gyn 
Ardea ſtellaris altea Ionſt. Av. p. 159. Tab. LI. 

<. 

e, Gral 5 103 Steg fe, 
aus E. E. Die dritte Schwingfeder iſt anger . 
als die übrigen. Der Schnabel hat eine fin 
ge von 5. Zollen. Die Augen ſehen ſchwarz. u 

er, bauet fein Neſt auf die Scharten 8 

0 100 Der ſbwarze Neuber, lat. ‚Arden 1 
nigra. 

Der 1 Nepher mit weiſſer Brust und 
Bauch. Linn. I. c. n. 8. Kram. I. c. n. ır 

5 \ U. Z. Schwing und Schwanzfedern ſind ſchwarz 
Der Ruͤcken und 20 ſehen graubraun mit 

Rothen melirt. Der Bauch aber und die Ge⸗ 
gend unter dem Schwanze weiß. 0 

5 aus E. C. Schnabel und Fuͤſſe find braungrau, 
der Körper ſieht auch mehr braun als ſchwarz. 

i 125) Die Rohrdommel, Rohrdrum⸗ 5 
mel, Mooßochſe, lat. Ardea Stellaris. 

Der Reyher mit glatten Kopfe welcher von 
a Som kothfaͤrbig iſt, mit in die quer laufenden 

Flecken von unten aber blaͤſſer ausſiehet, mit 
laͤnglichten braunen Flecken. Linn. I. c. n. 16, 

Der Reyher mit ſchwarzen Scheitel, ae 
und mit laͤnglichten rothſchwarzen Flecken beſetz⸗ 

inen Fuͤſſen. Kram. I. c. n. 9. 

u. 3. Sie iſt weißlicht „ und 47 Ba | 
fee braune e | | 

— x 1 * * a N 5 N 5 - 
. ir S 

* 5 — . 

\ | | G f au 5 

55 N - 5 N 0 95 5 . IN 4 ö 8 
N * 4 N — 

N \ 1 N , J 5 N 2 ( 0 RE \ 0 2 ı 
* 



104 W. „ Ordmumg 
aus dem T. C. Der Kot pf iſt ee her ſchwatz. | 

vom Schnabel gehet auf beyden Seiten, ein 
ſchwarher Streif herab. Die Kehle iſt weiß 0 

und ohne Flecken. Die laͤnglichten Flecken ya 
am Unterleibe ſtehen ſparſamer. 5 

| Dieſer Vogel wird oͤfters, mit dazu abgeht 190 
| 5 Falken, zum en 05 en ge. 1 

| beißen. 10 RR: Nur F 

| 20 Der Räume Keyper, lu. W, 
dea niveg. 

u. 3 Er iſt ganz weiß, hat aa einen: u ihrer 0 
a zen Schnabel und grüne Fuͤſſe. 
5 aus €, C. Die: Augapfel ſind gelb eingefnger, | 
Dier Halß iſt etwas länger als eine Spanne, 

und die Schwanzfedern Tal ‚fürzer we der 
Schnabel. 
Er naͤhret ſich von. denten Puppen der EN | 

Waſſermotte, (Phryganez maximæ Entomol. 1 

Carniol, 705) wenn er ausgeftöpfe w wird, We 1 
| den die Süffe ſchwarz. 

n Der weiſſe Reyher mik roher 
Schnabel, lat. Ardea 55 99 | 

| bel und weiſſen Arie ie n. 17. 0 

Der ganz weiſſe Reyher mit glatten erf 
und leimgelben en Kram. led Du 



| 

1 

0 ö 1 

1 or 0 

; 

U 

16 
U / Nr N N | 
17 ö 1 N BEN 

1 nn Stelle, Gialie, vn.
 DO 

12. zn ganz weiß und bat einen sorfen Sihna- g 
bel. 

aus dem D. C. Man uf ihn nicht mitdem a. i 
bergehenden verwechſeln. | Hi 

a \ 128) Arden Ibis. 1 15 Ri 05 

Der Neher mit glatten Kopfe, weiſſen Koͤr⸗ 
per, und gelblichten Schnabel, deſſen Spitze ſo, 
wie die Fäffe, ſchwarz iſt. Linn, J. C. n. 18. 

U. Z. Er iſt weiß, der Schnabel bl a and 4 
die Fuͤſſe braungrau. 

aus E. C. Die Schienbeine beben ble Site N 
eines halben Fuſſes. | 

Ds Schnepfen⸗ Geschlecht,. at 8801 dune A 

Linn. Syſt. Nat. p. 242. 

Dieſes Geſchlecht hat einen pfriemenformigen, 
wulichten, duͤnnen, und amen . e ; der 900 
langer iſt als der Kopf. | N 

E Die Schnepfe mit uber c 
Krumm gebogenen Schnabel, lat. 

| Scolopax Atta 

Der aber ſich gebogene ſchwarz und wetßfle 0 

kkigte Krummſchnabel. Linn. Sylt: Nat. p. 256 1 

Avoletta Italorum lonſt. Av. p. 140. Tab XLVIII 10 05 

i aber der Sant viel au 1 gebogen ge: 
zeichnet iſt. f 

a 8. Der Schuba it über en ocker | 

5 
1 



Ni Ordnung, 
aus dem . G Der Vogel iſt weiß, ie hat N 

eceeinen ſchwarzen Schnabel, deſſen beyde Helf⸗ 
ten platt und glatt ſind. Seine Schultern 

ſehen braungrau und die vorderſten Schwing 

federn ſchwarz. Die Schienbeine find laͤngen 
als der Schnabel, und haben eine braunrothe 

er Farbe. Die Zaͤhen find bis uͤber die Helfte, 
durch eine Schwimmhaut verbunden. 1 

130) Die rothe Schnepfe, lat. Scolopar 5 
rubra. 

Die Schnepfe mit einem gebogenen Schnabel, \ 
1 Fuͤſſen, blutrothen Koͤrper, und [Danger 15 

Fluͤgelſpitzen. Linn. Syft. Nat. XI. n. r. 1 

Curica lonſton. Av. p. 196. Tab. LVII. Be | 

U. Z. Iſt ganz roth. Die erſten drey Schwing⸗ 5 
federn haben. ſchwarze Spitzen, und all weile 

, e,, 

aus dem T. C. Der Schnabel if unterwarts | 
gebogen und nicht roth. 

1350 Der rothbraune Brachpogel mit 
gruͤnen Fluͤgeln, lat. Scolopax rufa. 

Der Brachvogel mit gebogenen eee | 
caſtanien braunen Körper, blau, grün, und violet 

ſrvielenden Fluͤgeln und Schwanz, und dunkel 
guuͤnen Fuͤſſen. Kram. El. p. 3 50. n. 2. 
, , E ist caſtanienfarben. Fluͤgel und 

| Schwanz int N RN rn e 

aus 



N 4 aus € C. Er hat einen ſchwarzen unter ſich 
gebogenen Schnabel, der ſieben quer Finger 
lang iſt. Der Kopf iſt um den Schnabel 

ſchwaͤrzlicht. Die hintere Zaͤhe iſt bey die⸗ 
ſer Art groß und mit einer . ah | 
en De . 

5 132) Der BE ie  laigrauen 
| Fuͤſſen, lat. Scolopax Phoeopus. 

Die Schnepfe mit gebogenen Schnabel, las 
j#. lichten Fuͤſſen, und braunen laͤnglichten viereckig⸗ 
. ten Flecken auf dem Ruͤcken. Linn. I. c. n. 4. 

U. 3. Iſt weißlicht und graubraun geflecket. 
Die Schwingfedern find ſchwaͤrzlich und die 
Schwanzfedern haben Querbinden. 

. aus E. C. Es giebt eine doppelte Art dieſes 
N Vogels. ae 

HDi.ie erſte ift groͤſſer, und hat einen 1 eb | 
quer Finger langen Schnabel, 1 05 einen weiſſen 
. Fe und Steiß, 

5 Die andere iſt opel kleiner, Der Schna⸗ 
| bel iſt nur J. quer Finger Rau Der Schwanz 
aber ſpitziger, mit kenntlichern Querbinden. Die 

5 Gegend des Pe 15 An und Bonn beihfs, | 
Ri: licht. „ f ( 

Bey beyden A if die Kehle, und be der 5 
> affen 10 e des 10 weiß 

a m 5 1 
0 N . 1 055 7 

. — 

. Steige, Galle. in 



NN 

es e Ordnung, 

1 33) Die fie Schnepfe, lat; Scolo- 

pax Auftralis
. N 

is Sie m een und von unten 
etwas blaͤſſer. Die Schwingfedern ſind an 
einer Seite graubraun, die eee 
aber uͤber die Helfte ſchwarz, und unten weiß. 

aus dem T. C. Sie hat einen geraden, gelblich⸗ 
ten, an der Spitze braunen, und ſechs quer 

| Finger langen Schnabel. Die Schwingfe 
dern ſind an der andern Seit e weiß, und die 
0 Schienbeine braunroth. An e 4 . 
e eee sei N 

1300 Die Warpfinenfe, lat. Spar 1 
Ruſticela Au 

| 010 Schiefe mit geraden, glatten Schnabel, 
aſchgrauen Fuͤſſen, bedeckten Schenkeln unde einer N 
ſchwarzen Stirnbinde. Linn. 1 eh . 6. 

Meyer. animal. II. Tab. NG. 
Ai 8 17 g 

Crainiſch, Sehneffa. Ital. 1 1 | | 

U. Z. Sie hat eine Roſtfarbe. Der Scheitey 
Bruſt, „Bauch und Buͤrzel, ſind mit braun⸗ 
grauen Querlinien bezeichnet, die She kel 
ſind ganz mit Federn bedeckt. RB 

aus E. C. Sie kommt gepaaret zu uns, oben 
im Fruͤhling Tag und Nacht gleich iſt, a 

1 5 in eee e und leget 3. bis 

ER 

* 

AN 



Ei 

. und 

Sui 0 Gra la. RB 
Hank Ehe (n) wenn ſie verſcheucht wirb, fo 
trägt fie‘ ihre Jungen im Schnabel weg. | 
Sie ſtreicht im Herbſte wieder weg, wenn Tag ' 

Nacht gleich find, und ſucht Abends ihr 

Futter, bey Tage aber verbirgt ſie ſich in denen 
1 0 Wäldern. Sie haͤlt ſich gern bey Sümpfen 1 
auf, und e Dan Winter und Din Kälte Miet | 
vertragen. Ban 
Es giebt süteehtäh einige, 1315 bleicher von 

| Farbe, und am Schwanze, eine weißrothe Spitze 
| | haben. Leckerhafte Leute halten auch ſogar die 

rohen Gedaͤrme, fuͤr wo lſchmeckende Bißlein. 0 

So groß iſt die Eitelkeit in vielen Dingen. 

1 3 50 Die ſchwarz und weiſſe Schnepfe, 
lat, Scolopax Pica. 

| * 8. e hat einen ſchwarzen Körper. Die 

0 

nn 0 In Thüringen brüthet si Walbfhnepfe ſehr ſel⸗ 

Bruſt, Bauch, Buͤrzel, die hintern RN 

keen und der Bet be wen ſind heißt 

ken. Sie kommen zwar im Fruͤhjahr auch ge- 

paaret hier an, ſtreichen aber nach einem kur⸗ 

zen Aufenthalte weiter gegen Suͤden. Jedoch 

hellbraunen Flecken beſprenget, darunter einige 
ke. iii Nahe e is G. | 

Y . RR / 

aus | 

| "bleiben zuweilen einige wenige einzelne Paar in 
unſern Gegenden, und verzichten ihre Beuth auf 
der Erde zwiſchen denen Binſen ſumpfigter 
Waͤlder. Sie brauchen auſſer einigen Graß⸗ 

halmen zu ihren Neſtern wenig Materialien. 1 
Ihre Eyer find faſt noch halb fo groß als Tau⸗ 
heneyer, ſehen blaß ſtrohfarben, und find mit 



ei. Ordnung, 
aus dem T. C. Der Schnabel iſt gerade, 5 köth⸗ | 

licht, und glatt. Die Kehle, die untere Flaͤche 
der Flügel, der Ruͤcken, und die Gegend unter 
dem Schwanze, haben eine weiſſe Farbe. 

Die vorderſten Schwingfedern ſind um das 
Mittel ihrer innern Seite, mit einem weiſſen 
Fleck bezeichnet. Der Schwanz iſt etwas 
kuͤrzer als die langen Schwingfedern. Sie 
hat die Groͤſſe der Waldſchnepfe. „ | 

Man findet Mr ne mit einer ger u 
Kehle f 

136) Die weißſügl
chte S Schere i Mn 1 

Scolopax Leucoptera. 

u 3. Sie. hat weiſſe Fluͤgel, daran die mente 
Schwingfeder graubraun iſt, und einen vier 
quer Finger langen Schwanz. 

aus dem T. C. An Groͤſſe und Schnabel gleicher N 
ſie der Waldſchnepfe. Die e an der 1 
Stirn ſind bleich. „ 

137) Scolopax Clos 5 

Die Schnepfe mit geraden, und unten beym 
Anfange, rothen Schnabel, und e a “u 

n. Linn. I. c. n. 10. 1 . 

Crainiſch, Tichoket. 5 15 

U. Z. Die obere Helfte des Schabel 1 1 an 
der Spitze ſehr wenig ausgebreitet, die hintern 

Schwingfedern haben weiſſe Spitzen, und 
die N ſind grünlicht, e j 

BE: aus 



1 8 . 4 N, BD 

Linie vom Schnabel nach denen Augen wie 
bey der Mooßſchnepfe. Die Schwanzfedern 
Boten rothe Spitzen und 1 W 

Punk: e., m. 

5 Die weckſhneſ, It. Scolopns 
Gallinago. 

Stehflͤſe, Cale, et 1 11 

6 ** E. C. Der Schnabel iſt kuͤrzer als an der | 
nachfolgenden Schnepfe, obſchon die gegen: 
waͤrtige groͤſſer iſt. Es geht keine braune 

0 5 

Die Schnepfe mit geraden Schnabel, der an 
der Spitze ein Knoͤtgen hat, graubraunen Fuͤſ⸗ 

Crainiſch, Koſitza, Ital. Beccanotto. 
i U. 8 ver Es gehen zwe y braune Striche vom An⸗ 

fange des Schnabels, uͤber den Scheitel, zwi⸗ 
ſchen welchen ein weiſſer gebogener Strich 
befindlich iſt. 

aus E. E. Sie iſt fo groß als die Weißdroſſ el 
oder Zippe. Der Schnabel iſt an der Spitze 
breit. Auf jeder Seite gehet ein anderer 

on % 
e, 

5 ſen, und vier einen Linien an der Stirn. ne 1 
0 J. c. n. 7. f 

10 Meyer. Animal. I. Ta
b. XI. 1 0 

- 

Strich vom Auge nach dem Ohr. Der äufe 
ſere Rand der erſten Schwingfeder iſt blaß⸗ 
kroöͤthlicht. Die 10. bis arte Schwingfedern 
haben weiſſe Spitzen. Der Bauch, die 

Kehle, und Schenkel ſehen weiß und der 
Schwanz ſchwarz. Die 2. und 4. Schwanz⸗ i 
an. 990 EN an der r Spit weiß, und von unten 

1 1 | | fuchs⸗ en 



1 112 m Orig” 

" are zwey braunen Binden, und der⸗ 5 
gleichen Punkten. Die mittelſten Schwanz. 

federn haben eine fuchsrothe Farbe, ohne Weiſ⸗ 
ſes, und. führen an der Spitze eine einzige 

4% Oerbinde Die Fuͤſſe ſind braun. Dieſe 
Schnepfe ſchreyet im fliegen, und hat einen 

geſchwinden, und ungleichen Flug. 

300 K Die kleineſte Schnepfe, lat. Seolo- f 
pax Gallinula. 

e Eraitiſch, Poker!. N 

| | u. Z. Es gehet ein
 einziger brauner Stre

if 0 1 

Anfange des Schnabels bis an den Nacken. 

| aus E. C. Sie iſt kleiner als die vorhergehende. f 
Die Spitze des Schnabels iſt runzlicht und 

breit. Der Ruͤcken des Oberſchnabels iſt 
8 braunroth, uͤber denen Augen lauft ein brau⸗ 
ner krummer Strich hinweg, und ein anderer 
geht von jeden Auge, bis zur e 1 N 
Schnabels. 

Die 10. bis ar. Schwingfedern find suhefbien . 5 

und die erſte iſt gaͤnzlich einfaͤrbig. Die Füffe | 
ſehen braungrau. Die kleine Schnepfe des 
Briſſon und die kleineſte Schnepfe des Bruͤn⸗ 
niche find, mit gegenwärtiger einerley. 8 

Das Strandlaͤufer⸗ Geflecht 
| lat. Tringa. 
Linn. Syſt. Nat. p. 247. An 

3 Geſchlecht laͤuft ſtets herum, es iſt ger 

einen 
b und e Bar 20 an Ufern auf, hat 

1 

— 



5 ge “ Stelzſüſe, Gralle. re 
einen geraden, rundlichten, oder pfriemenfoͤrmi⸗ 
gen Schnabel, der nicht laͤnger iſt als der Kopf. 

Di uni Mr Beige und eee die e 

400 0 a 
= daher ln lat rn puguax. 

0 Ver Strandlaͤufer mit rothen Fuͤͤſſen, drey 
ungefleckten Seitenſchwanzfedern, und einem mit 
ae e Wee en el cer ha l. . 
In, | 

| Stege pugnax Klein. Aw. 35 180, 

Avis Pugnax. lonſton. Av. Tab. LII. | | 

u u, 3. Die Schenkel ſind geringelt, und o ehr | 
als die Helfte mit Federn bedeckt. 

Die Hinterzaͤhe iſt drey bis vier Linien lang. 
aus dem T. C. Er iſt ſowohl in Anſehung des 

Geſchlechts, als des Alters verſchieden, hat 
auch nicht immer einen rothen Schnabel, und 
das Geſicht des Weibleins hat keine fleiſchig⸗ | 
ten Warzen oder Körner; Sie find. ſchaaren⸗ 
weiß k beyſammen, und die Maͤnnlein kaͤmpfen 
auf eine ſonderbare und laͤcherliche Art, mit 

02 aufgeblaſenen Halße, und ganz in die Schul⸗ 5 
tern e gezogenen e gegen einander. 00 

k 40 De 
bungen Sarg, u e Brut 
F c. n. 2. 0 p. 38m. 2. 

e 1 



114 1 ‚ey; Ordnung, 5 . 1 1 

Vanellus Me cell lonſſon. Av. pP: 171. Tab 99 
Li. ' 

u. 3. Das bintere Theil des Kopfs, Alle mit ge 
dern gecroͤnet. Die Zunge iſt rinnenfoͤrmig, 

an der Spitze rund, 1 enkel, und. a 
Zaͤhne. 5 a 35 

aus E. C. Die ole Helfte uns Schnabels if Ä 
langer. Eine ſchwarze Farbe haben, der Kopf 
vom Schnabel an bis an den Nacken, der 
Federbuſch, der Strich, der vom Schnabel 
nach jedem Auge gehet, die Augen ſelbſt, ein 

anderer Strich, der unter denen Augen, ge⸗ 
gen den Schnabel laͤuft, die breite Binde 

6 beym Anfange der Bruſt, die Fluͤgel am 
obern Theile, und der Fleck an der Spitze 
der aͤuſſern Schwanzfedern. Von weiſſer 
Farbe aber ſind: die Kehle, der obere Theil 
der Bruſt, der Bauch, die Unterflaͤche der 
Fluͤgel, der Schwanz, und die Schenkel. 
Die Fluͤgel ſpielen von oben ins Violenfar⸗ 
bene. (0) Die erſte bis vierte vorderſte Schwing⸗ 

1 men A Eu Spitzen, und die vierte 
iſt 

e Der Rückel u die Oberfläche ber Flügel, . 
i hen fahl oder braͤunlicht grau, und ſpielen ge⸗ 

gen die Sonne in gruͤn, purpur, und violet. 
Der Kybitz bruͤthet auf groſſen Riethen, zwiſchen 

denen Binſen, und auf Maulwurfshaufen, 
ohne weiche materialien zum Neſte zu nehmen. 

Ecget 4. und 5. fahle mit groſſen ſchwarzen 
Flecken beſetzte Eher, die ein e 18 
ie Herren Ran G. 5 



if langer. Den Schwanz decken am t obern 
Theile, roſtfarbne Federn. Die Schienbeine 
Ne bräunlicht, und haben 20. ee | 

en 142). Tringa Cambetta. | 

Der Strandlaͤuffer, mit rothen Schnabel une 
Füſſen, „ gelb und aſchgrau an, un von 

unten, weiſſen Koͤrper. Linn. A. e. 
Gambetta Aldrovandi, Ornithol. L. 27. Cap. 63: | 

S et fe, Wil. | ‚ur 

S 3. Er iſt von oben graubraun, und gelb, und | 
von unten weißlicht, und . ge⸗ 

1 leckt. 11 65 
1 aus dem T. C. Er hat bie Statur des Streit⸗ 

vogels. | Der Schnabel iſt ſchwarz, der Bauch 0 
bat nur ſehr wenig Flecken. Die Schenkel 
find ganz ohne Flecken. Die erſten Schwing⸗ 
federn ſind braun, mit weiſſen Kielen. Der 
Schwanz iſt graubraun, ) und A ſchmuzigte 
N m 

ſtonii. Hiſt. Nat, Av. Tit. II. C. IX. zu ſeyn, 
welchen Albinus Av. II. 61. 62. Dotterell benen 
net. In Thuͤringen iſt er ſehr ſelten, und ſtreicht 
nur einzeln durch hieſige Gegenden, ohne hier 
zꝛxn bleiben. Der, den wir in unſerer Samm⸗ 
lung haben, wurde im Herbſt, beym Lerchen⸗ 
l fireichen, des Nachts mit dem Garne bedeckt. 
Er hat die Groͤſſe des Wachtelkönigs, 15 So 
e ist erhaben, der Schnabel wie beym Fyl bitz, do 
eein wenig kurzer. Der Kopf, Half 
. nd uügel, ſehen graulicht ſwanß, und 55 

— 

A \ 

i 
» Diefer Vogel ſcheinet Pluvialis 1 on- 

‚Rücken g 



u 

u, IV. Ordnung 5 

e Das Stramdtäufertein, I 7 

U. O. Kram. El. p. 3J3. u. 5 

Crainiſch Martinz. 
55 Z. Die Wurzel des Se 10 5 Be Fu 0 
ſind gruͤn. Die Kehle, Bauch und Steiß, 
ſehen weiß. Der Schwanz 75 eine fhwarze | 

Spitze. 

ie C. Vom Schnabel en gegen den 
Nacken, zwey, braune Striche, die Spitze des 40 
Schnabels, und die Schwingſedern, find grau⸗ 
braun. Die vierte bis ſechſte hat keinen 
Juen, die übrigen aber, find. an ihrer innern 
Seite mit einem weiſſen Fleck bezeichnet. 
a ae hat n 1 weſſſe und 

braun⸗ 

mit 1 5 11 1 Fleckgen haͤufig | 
gleichſan betroͤpfelt. Bruſt und Bauch, ſind 
ſchmutzig weiß, und an der Bruſt ſtehen lange 
lichte erdfarbene Flecken. Man nennet dieſen 

Tg 15 

| Hypolescos. e, 

Der Srranbläufer, mit een Schah, ö bleyfarbenen Fuͤſſen, grauen Körper, mit ſchwar⸗ 1 

zen Duͤpflein und weiſſen Unterl eibe. Linn. 
ß 0. 0 

= 

Vogel in Oberſachſen das Dittgen, oder den 
kleinen Brachvogel. Wir haben ihn den gan⸗ 
zen Winter uͤber lebendig erhalten, und mit ge⸗ 
kochten und klar geſchnittenen Fleiſch ernaͤhret. 
Er wurde ſehr zahm Im April aber, welches 190 vermuthlich, die gewohnliche Zeit ſeiner Wan⸗ 
derung iſt, wurde er auf einmahl ro unruhig, 
und flog ſo lange mit Ungeſtaͤm vor die 5 
Ma Aae, bis er tod I 1 fiel. 

l 

0505 1 5 
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* 

Stelzfuͤſſe, Gralle. „ 17 

W Querbinden. | Die Dickbeine ſind 
ball nackt, und die Zaͤhen bis zur Helfte, n mit, 
einer Schwimmhaut verbunden, 

Dieſer Vogel niſtet an den Fluͤſſ ſen, in Denen 1 
büchern derer Ufer, und legt fuͤnf Eyer. 
koͤmmt i im May bey uns an, und geht von 0 
eg, oder e ſich im September. „ 

144) Tringa Porzana. „ 

Porzana Minor Ionſt. Av. p. 169. 5 

U. 3. Iſt braungrau, und weiß gefleckt. Der 
Bauch, Steiß, und der Schwanz v von 1 
find weiß. 

1 aus E. C. Dieſer iſt grosser als der vorige. 
Schnabel und Fuͤſſe, nebſt denen vorderſten 
5 Schwingfedern, ſind graubraun. Die mittel⸗ 

ſten 4. Schwanzfedern, haben braune Seiten 
| und 2. braune Binden. 

| 15) Grauer Pulroß, 15 Tine 
0 0 Squatarola. ! 

0 De Strandlauffer mit ſchwarzen Schnabel, | 
grünlechten 9 grauen n und . 
Bauch. Linn. I. c. n. 23. 

Pluvialis einerea lonſton. av. Tab. Lit. 

U. Z. Iſt von oben braun und weiß bunt, und 
von unten ſchwarz mit einem weißlichten 
Steiſſe. 

aus dem T. C. Hat einen weißlichen Kopf, 
9 a Schwußſeht v. mit weiſſen Kielen, 

80 8 e •F„F„„ ee 



| 18 85 in Ordnung, 
einen weiſſen Schwanz, „ mit Genie Sin: 1 0 
den, und an der 2 90 6 . eine 1 8 8 
Binde. 5 808 

146) Das Rothbeinlein, ‚ lat. Tringe 
1 , Erythropus. 
5 u. 3. Ein ſchwarzer Schnabel, rothe Füffe, und 

eein weißroͤthlichter Schwanz, mit einer 1 5 
zen Binde am Ende. 

1 aus dem T. C. Iſt groͤſſer, als ber Gtretoogel 
And hat eine weißroͤthliche Stirn, und einen 

braͤunlichen aſchgrauen Körper. Die erſten 
ſieben Schwingfedern ſind ſchwarz, und die 
kuͤrzern weiß. Der Bauch hat eine Ruß. 
farbe, der größte Theil derer Dickbeine iſt 
nackent. Der . lebe aus wie Dee | 

| Schwanz. 

Dos Seren Hatha I Chan . 
Arrius. 10 „ 

an? Syſt. Nat. p. 253. i 

Dieſes Geſchlecht unterſcheidet ſich von dem 4 
Strandlaͤufer, und Schnepfengeſchlecht dadurch, 
daß ihm die hintere oder die Ate Zaͤhe mangelt. 

147 Die Uferfeche, lat. Charadrius 
Hiaticula. 

Die Seelerche mit ſchwarzer Brust, Wert 9 
| licher und mit einer ne Binde eingefaßter 

| | 0 

BIN, 
„ 



Stetzfüſſ, N 5 , Gul. j BE 

ae; bauen Seit und gelben 79 9 | 
‚Eine ls ein. 1,94%. 

Charite fonflon, Av. p. 173 „Tab. EL. 

55 0 Die Wurzel des Schnabels une bie 
Schienbeine ſind gelb. Es geht eine ſchwarze 
Binde quer uͤber die Stirn, und eine andere 
dergleichen quer uͤber den Anfang des Halßes. 
Der obere Theil der Bruſt iſt e 
ſchwarz. 1 

an aus dem T. C. (q) Sie iſt kleiner als eine Am⸗ | 
e, Der Kopf iſt am Wirbel und Nacken 
pbraungrau. Ueber dem Schnabel iſt eine 

weiſſe Binde, und nahe am innern Augen⸗ 
winkel ein weiſſer Fleck befindlich. Die 
\ Kehle, uͤbrige Bruſt, Bauch und Buͤrzel ſind 
weiß, und der Ruͤcken braungrau. Die vor⸗ 

derſten Schwingfedern ſind braͤunlicht, und 
die Kiele nur an der Mitte weiß. Die aͤuſ⸗ 

“ ace en e e ee 1 4 an 
b N 

| 9 Da 90 D. Scopoli diesen Vogel ihk aus 
ſeinem eigenen Cabinet, ſondern aus dem Graͤfl. 

TDhurniſchen beſchreibet; So laͤſſet ſich daraus 
ſchlieſſen: daß er in Crain nicht allzuhaͤufig an⸗ 
zutreffen ſey. Wir müffen dahero noch anmer⸗ 

ken: daß er bey uns in Thüringen haͤufiger zu 
finden, allwo er den ganzen Sommer uber an 
dem Saalſtrohm herum irret. Er haͤlt ſich 

4 und Baͤnken auf, allwo er auch zwiſchen dem 
langen Waſſergraſſe bruͤthet. Er iſt nicht viel 
er en eine e %% 

| ſonderlich auf denen niedern ſteinigten Ufern 



VRR 1. 
N N 

1289 Ordnung, 
an Bo Spike ein braunes Fleck. Die: übri⸗ 
gen ſind grau braun mit weiſſen Spitzen, und 
die mittelſten ſehen ganz durchaus braun. 

Die Spitzen derer Dickbeine und die En 
Dee ſind sehe Ne m 

148) Das Duͤnnbein, Siemenbeig, Bt. 

= \ ** N 

C häradrius Himantopus. 

Die oben ſchwarze und unten weiſſe N on 
mit einem ſchwarzen Schnabel, der laͤnger iſt 

als der Kopf, und ruthen ſehr langen ae 9 
‚ Linn. J. g. n. II. OR 

| Himantopus lonſton, Ar, Tab. Lin 

U. Z. Der Schnabel iſt laͤnger als ber Kopf. 
Die Fluͤgel charge der e unten Rp 
Weiß, IN 

aus dem T. C. Hat einen e de 
Schnabel, deſſen Oberhelfte laͤnger und an 

der Spitze umgebogen iſt. Der Kopf, und 
der Obertheil des Halßes ſind ſchwarz und 

' weißbunt. Die Flügel find länger als der 
Schwanz, und die erſte Schwingfeder iſt laͤn⸗ 
ger als die uͤbrigen. Die Beine ſind wohl 
einer Spanne hoch, und die Dickbeine haben 
nur oben bey ihrem Urſprunge Federn. Die 

aͤuſſern zwey Zaͤhen hangen bey ihrem Ur⸗ 
ſprunge⸗ mit einer e kamen 95 Be 

Das 



Steg Gra I. . 1 ü 4% 

5 15 ns ene, der waffe 5 t. 
5 e ee, 1 

na Sylt. Nat. b. 257. 1 

Dieses ect echt hat vorn an der e eine u 
0 Be: Platte, und eyfoͤrmige Naſenloͤcher. Der 
1 Oberſchnabel iſt convex und die Schienbeine dope 
pelt ſo lang als der Schnabel. Die e e 

iſt nicht kuͤrzer als das Schienbein. e b 

% Kaps Das Blaßhußn, Weißblaͤſe, I , 
| Fulle Acta. an 

os Woſſerhuhn mit kohler Siem ſchwarzel i 
- Kinder und belappeten Zaͤhen. Linn. I. c. n. 2. 

Kr Das ſchwaͤr lichte Waſſerhuhn, mit fleiſchfarbe⸗ 

— 

ner Stirn und Schnabel. Kram. El. p. 387.0 7 u 

05 Fulica lonſt. Av. Tab. XXXI. 

\ Crainiſch Lienen | | ! 

u 3. Iſt ganz ſchwarz, die Bruſt ee u 
die Platte fleifchfarben und die Zaͤhen haben | 
zu beyden Seiten fluͤgelfoͤrmige Lappen. 

N aus E. C. Es hat die Statur eines zahmen Huhns. | 
1 Beym Anfang des Rückens bemerkt man einige 

weiß ichte Nec Vd Dale Bi 4 Lap⸗ 

pen. 5 N 5 | 

ö 1500 8 Das Fußfar beine Blußhuhn, lat. 
5 Fulica Faliginola 15 un 

Fe 3. Es 5 braun ſchwaͤrzl icht, die fliesen | 
Schwingfedern haben weiſſe Srisen Die % 

Ri | atte m weiß. 

N 

2 3 Mn iR , ale 



. 4 22 . „Ordnung, 

aus dem L. C. Es unterſcheidet ſich aber dieſes 0 
von dem vorherſtehenden Blaßhuhn, durch ſeine 
groͤſſere Statur, ſchmaleren Körper, Mangel 

der Flecken, doppelt kleinerer Stirnplatte, lan- 

gern Schnabel und We greſſern Sappen 1 5 

1 derer Fußzähen. 

En) Das weißbauchigte Wafterhupn, 
lat. Fulica Albiventris. 

u 9 Es iſt graubraun, mit weiſſer Kehle, 
Bauch und vorderſten Schwingfedern. 

| aus dem T. C. Unter der Kehle ſteht ein halb 
eeyfoͤrmiger, graubrauner Fleck. Der Kopf 17 
3 iſt weißfledige und der Oberſchnabel rorz. 

„Unter dem Schwanze vn weiſſe Jedern. en 
> 

„ 152) Da violette Waſſerhuhn, l. 
1 Fulica Porphyrio, Rn 

| "Das Waſſerhuhn mit kahler Stirn, ae 
115 benen Koͤrper und einfachen Zähen. 

Linn, Be 

1 
* 

roth, und die Zaͤhen haben kein Lappen oder 
Fluͤgel. 

aus dem T. C. Die Platte 13 rundlich mie 
gleich laufenden Seiten, der Schnabel an denen 
Seiten zuſammen gedrückt. Der Ruͤcken hat N 

, eine Ait e Der eee die Dick⸗ 

0 | 1 beine, 

3 

U. 3, Der Kopf, Bruſt und Se 
ſind violet. Der Schnabel und die Platte 

e 



. 

1 € 

8 \ 5 

Stege, a „ 123 
bene, ſehen graubraun. 1 Unter Bien Schwan. | 

a ze ſind weiſſe Federn. en | 

as € gruͤnfü gige | Maferhußm, 
lat. Fulica Chloropus. — 

„ 

U. Z. Iſt braun oder ſchwärzlich, die Schultern 
und die Federn unter dem eee ſehen 
weiß. 

Das Waſſerbubn mit kahler Stirn, ſchwar⸗ a 

zen ‚Körper und einfachen Zähen. Linn. 1. 1 

| aus E. C. Es iR mir von dem Herrn Grafen 
Diſma de Barbo, einem groſſen Liebhaber na 
Aicher Dinge, lebendig zugeſchicket worden. 

Die Platte an der Stirn, iſt zinnoberroth, und 
glatt, und der Schnabel wachsgelb. Der Un⸗ 
terſchnabel iſt an der Spitze gelblicht. Die 

Fuſſe ſind ſchmutzig gruͤn und unbelappt. 

Man findet dieſen Vogel zuweilen mit einer 
3 gelben Schnabelſpitze und ſchwarzen Fuͤſſen. 5 

Dos Rall: oder Wachtelkoͤnig⸗ Ge⸗ 

ſchlecht, lat. R Rallus. . 

Linn. Syſt. Nat. p. 261. 

Es bat dieſes Geſchl echt einen duͤnnen 1 
1 55 der kurzer iſt als die Zaͤhen. Seine Fuͤſſe 
108 zum laufen eingerichtet, und die mittlere 

Schultern endigen ſich in einen beinernen Hoͤcker. 
Die Kehle iſt bald ſchwarz bald weißlicht. Die 

Zäaͤhe, Me entweder länger als die Schienbeine, 
— 

a 5 eiii 

. 



u m „Ordnung 
oder doch 0 denenfelben Die 
hintere Zaͤhe aber, iſt doppelt kuͤrzer als das 
Schienbein. Die Zunge be ein 1 en 
eier haarigt. 

Die Rallen halten ſich gerne in Sümpfen ö | 
laufen ſehr hurtig, fliegen hingegen langſam, brü- 
then auf der Erde, und BR TON 0 5 
oͤfters 14. Ringe. | Be 

1505 Die Schnarre, cer 5 gemeiner 
Wachtelkoͤnig, lat. Rallus Crex. 

Die Ralle mit röthlic raff benen Slice. b ö 
En J. Can. 1. 

Crainiſch Roſtz. 7 55 Ro di quaglia. 

u. 3. Die Seiten fee ſchwarz, mit weiſſen 
Querſtrichen, die kuͤrzern Schwingfedern ſind 
von unten, mit weiſſen Binden verſehen, die 

Schultern haben eine weißlichte Farbe. 

a mit Ads lb EM . 19 5 Kehle und 
1 00 die 

N 9 8 In 1 find die N cc 
telfönige groͤſſer als Amſeln und übertreffen 
noch die „Wachtel. Sie leiden einander nicht 
in der Naͤhe, und nur ein einziges Paar bewoh⸗ 

net eine groſſe Flaͤche u die mehr als eine 
halbe Stunde im Umfange hat. Sie legen 12. 

bis 14. Eyer, die ſo groß ſind als die vom Reb⸗ 

a ins ae G. 
I 

huhn. Sie ſehen weiß und e ja lie 

99 
BL 

| 0 C. Hat die Statur der Amſel (r ) einen 9 

e Schnabel und ſchwaͤrzlichte Stirn, 

I + 

I 



„ Stell fe, Gra falls, . 125 

die Brut ſehen aſchgrau⸗ 17190 995 e Flügel k ha⸗ 
ben eben die Farbe wie die Stirn, die vorder⸗ 
ben Schwingfedern ſind braungrau. hin 

Im Fruͤhjahr ſchreyet er Na denen cen 
> und Ken. Wieſen Cre, Cre. | 

| 1 5 15” Der Wastl. lr Rallus ae 0 

„ ticus. N 77 17 1 

Der „ Rall mit ed und ee 
Flügeln, weiß ſprenklichten Seiten und RN 19 5 
Schnabel. Linn. J. c. n. 2 | 

* De Er hat einen 91 5 Schnabel. 0 5 
Körper iſt von oben braunroth und ſchwart, 
und von unten aſchgrau. | 

Dier Schwanz iſt von unten roͤthlicht. Die | 
Gegend zwiſchen denen Dickbeinen iſt weißlicht. 

1500 Der meevenfoͤrmige Rall, lat. U 
C Kallus Lariformis. 100 

Der Rall welcher von unten weißgelblicht 195 . 
ber, mit blaulicht gefleckten Scheitel, und Zaͤhen 
die mit einem Rande ergefaller dee Linn. ir 
„Nah N | 

U. 3. Am Anfang des Halßes 1 10 zwey ſchbarz | 
und weiſſe Bundlein Jeder, die an 1 5 f 

angedruͤckt ſind. ö 

Ss aus E. C. Die Mittelzaͤhe iſt Ar bet als 
das Schienbein. Der ee e hat an 
der Sale ein Zaͤhnlein. 

Das 



10 „ r Orbuunz 5 

Das Männtein if obenher ſchwaͤrzlich un und Ha 
ſchwarze Schwing⸗ und Schwanzfedern. Die 

Dickbeine ſind weißgelblicht, das Weiblein iſt 
von oben graubraun mit ſchmutzigen Flecken, und N 
von unten weißlicht mit eben ‚felgen Flecken. 

1 579 Der kleine Rall, lat. Rallus Se us. 

u Z. Er ift obenher braungrau und fuchsroth 
hg und unten her aſchgrau. Der Schna⸗ 
bel iſt gelblicht und beym Urſprunge roͤthlicht. 

aus E. C. Er iſt el einer als die Schnarre ( 154) N 
die Schwingfedern und Fuͤſſe ſind ah 

der Steiß DE Wa e Ä 

| 1550 Das aim Rafkehihn 5 
e lein, lat. Rallus Fulicula. 

i u. 955 Es iſt braͤr licht roſtfarben und weißſle⸗ 
ckigt. Die e Schultern, 1 und 

Steiß en weiß. N | 

| 15 E. C. Iſt etwas geöffer als a 1 9 
bende. Der Schnabel 5 gelblicht. Die 

Bruſt braͤunlicht mit weiſſen Flecken. Der 
duſſere Rand der erſten 5 andern Schwing⸗ 
feder iſt weiß und die Fuͤſſe grünlich. N 

Zu Laubach wird es Makofch genennet, und 
laͤuft auf denen Waſſe e 1 N 1 | 

ſer herum. 0 
| . 

5 1 Ra Ran „ 5 

\ u N * W „ n 2 4 { 
5 Der — 
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5 Trappen⸗“ ef ter, at, O one 1 

1 Sy, Natur, p. 204. 2 | 

ei core bad keine N . 

bu i > LOST 9955 J 

1 * 1 1 2 5 ö A { 
*. 11 L 05 } . 0 . 1 

1 ſtatt dieſer eine Falte in der Haut des Fuſ⸗ | 
2 Ben ö DR Nafenlöcher u weit und zugeſpißt. 

b 5 00 Der ertuan e die Trabpg
anf e N 

lat. Otis Tarda. har 

u. “Are, mit einem Hederbusch auf Gen g 
ö den Seiten der Kehle. i. 1 n. 1. Otis 1 
Ionflon. Av. Tab. XXV. 8 N 

| U 3. Von oben rnit und Hondarkind 
Die vorderſten Schwingfedern find. ſchwarz, 

die Schwanzfedern aber etge ee ei oder 
Akallerh., 5 N 

\ 4 dem T C. Kopf und Halß ind 5 unten 
aſchgrau, die Bruſt weiß

grau, der Bauch, 

Steiß und Schenkel weiß, und die vorderſten 
Schwingfedern haben weiſſe Spulen. Die 
kuͤrzern Schwingfedern ſind weiß. Die 

Schwanzfedern haben ſchwarze Binden. Die 
Schienbeine ſehen braungrau und find 8. quer 
Finger lang. Die mittlere Zähe Bert aus 
20. Ringeln. 1 0 

e e Trappe des Aldrovands it 9 1 5 bike; . 

nur e er . u Fr er N | 
gen. 

N 

95 
do N > De SIR die $ 0 0 

0 1 ER il nr 1 1 7 N MN 
{ 5 * 7 Nie N h e N ar 5 = 

N * \ 5 — 3 VAR JVC 1 { 

7 7 5 V { f 9 1 0 

EN 8 N * — R h 5 \ 2 ERS N ! 
5 - 1 AN x 

e r 8 } . N * a 0 

2 — 



| | 128 ; W. Ortung, 

Die geberbiſche an der Kelle find nicht bey 6 
| allen wee e O. 

ee 
Ber Sylt. Nat. p. 269. 

| Die Schieben und Schenkel find an diefem 
Vogelgeſchl echt, ganz nacket, und akt der 
Hinterzähe findet man einen Knoten. e 

0 160) Gemeiner africaniſcher Strauß, 
lat. Str uthio ‚Camelus, 

Der Sue mit bweebigten Basen. Linn. 
5 J. c. . NL. es 7 

u Satie camel Tonfon, An. Tab, *I. 9 

ital. Struze0oo. W 

u 8. 5 0 nur r zwey Bilen . Ra 

| 1 aus 

F 

a mit e At "Heinen eee | 
* 19 * 77 

2 2 x 

1 bezeichnet. G. 

Strauß i Geſchlecht IE Seine. 10 



CHR 5 e | } » Nah . 

10 Bi 1 hi; A 

Steiff Erle. 5 ar . 

10 aus th K. 5 Wo 8. lebendige zu ſehen F 
Die Schwanz und Schwingfedern find. kraus. 

Sn Er lauft mit e ek 3 
5 Bu niemahls. 

Das Geſchlecht Trachelia, a | 

Kram. El. 38th Pratincola. 

5 ER obere Helfte des Schnabels iſt 7 2 no 
als die untere, und hat eine krumm gebogene 
1 Spitze. Sie hat 4. Zehen } daven EN “ale 1 
N gerade aus ſteht. e 5 6 g 

1 Die Wieſen Trachei, I In. pra. 0 . 
. tineola. 10 

11 5 Kram. 1 0. der fe vice ganz gu 
abgebildet. | a 3. Sie hat eine Ka mit einer inne | 
Linie umgebene Re, und einen en 
bee, raLn 1 
5 aus dem T. C. Sie if von der nr der Am- 
u und hat einen ſchwarzen Schnabel, deſſen 
untere Helfte faſt gerade, und kuͤrzer 1 5 „ 
die obere. Er hat bey ſeinem Urſprunge eine N 
rothe Farbe. Die Schwanzfedern ſind weiß, 

2 0 kelſte Zahe iſt . i . die Seiten- 5 
ee e 4 

N AN SS f l N 5 N Ha 1985 e e 

„ 1 0 . ‚Did: 

ae 05 an denen Spitzen braun. Die vorder⸗ 

ſten Schwingfedern ſehen ſchwarz. Die mit⸗ 

0 Bisweilen giebt . ung. mit hen 1 
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1 130 Ordnung, 56 g 

ui Ordnung 

10 f Sühneranige2 Vögel, lat. Gallinz. A 

Nie, in dieſe rang gehn g Vögel, 00 | 
ben einen converen Schnabel, halbbe- 

deckte Naſenloͤcher, gebogene Schwing⸗ 
federn, und ſtarke Beine, „deren Sen 

von unten rauch anzufuͤhlen ſind. e 

Die Huͤhnerarten ſind wachſam, und Wohle 79 
5 ſchmeckend. Die Weiblein unterſcheiden ih 

merklich von dem Hahne, haben einen geraden 
Flug, ſcharren gerne mit den Fuͤſſen, niſten auf 
der Erde, legen viele Eyer, und ernaͤhren ihre 

Jungen, indem ſie ihnen die 1 mit Bein 
5 n vorwerfen. leer . 

Das Pfauen⸗ Geflecht, lu. Bard: 
Linn. Sy. Nat. p. 267. | 

‘ Die ſehr langen Ruͤckenfedern wehrten ah 

5 Geſchlecht von andern. e 0 

19 5 Der gemeine Pfau, ht, % 2 
a 

. Der Pfau mit gerade in die Höhe Febenden | 
Federbuſche auf dem Kopfe. e c. n. 1. 

Favo Meyer. Animal. Tab. I, N- ji 9 

ee kan. Ital. Pavone, je | 



Huüͤhnerartige, ht, Gallinz, a 131 

u. 155 Der Kopf bat eine Federerone. . 
10 e E. C. Dieſen allerſchoͤnſten Vogel, beſchim⸗ 4 

1 ben feine Fäſſe und ſein Geſchrey. 1 0 

Eine ganz weiſſe Nebenart war in dem be 108 
b N bee een zu Wien. 

Dis indinniie Sifmetseätnt, 
e Jar Gras... 

1 Sylk. Nat. p. Bug. 

Die . auf dem Kopfe ſind rückwärts | 

2 

1 1 Der obere Schnabel fuͤhret eh dem 
Hahne, einen groſſen ſchwammigten ee 

| 8 Der ſchwarze indianiſche Babu, | 

N lat. Crax Niger. „ i 

. 9 cherte Crax. Linn. J. c. n. 1. 
1 a 3. Iſt ſchwarz, und hat einen weiſen Steiß 

— 

und Schwanzſpitze. Die auswendigen Fee 
dern derer „ u Ka and ſehen 0 
weiß. ur. 15 

EN aus dem x C. Hat die Sele des Auth 
. 0 Es giebt eine 1 Ade end 10 | \ 

Vogels, nemlich: | . 
» Mit in die Hohe ſtehenden Federn auf 
dem Bopfe, die einen Bamm vorſtellen. ; 

=) Da der Schnabel bey der Wurzel, nebſt 
em ſchwammigten Hocker, gelb ſieht. „ 

. „ 1 450 a 17 ars, 
2 
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| 132 ar | v. Lone, 

N 1 aus dem K. Ei 0 e 
) Da der RN bey 10 W e N 

Art, Bu 

dem ſchwammigten Hoͤcker, blaulicht U 

Befindet ſich in eben die ſein Tbiergar 17 
5 5 

Der Koͤrper hat von unten weiſſe Dharſiche. ur 

| 9) Mit einem Schnabel der am Urſprunge 1 
roth ſieht/ und einen Schwammhöcker bat, Ri 

liſt ein Männlein.) 15 

aus dem T. C. Der ſchwammigte Hocker, bat 
die Groͤſſe einer Haſelnuß. Der mn v. 

von unten ohne Flecken. 

I Mit einem Schnabel pr Hicke: (it ein ö 
Weiblein.) 

aus dem T. C. Der Körper iſt von unten weiß 
geſtreifet und die Schenkel Wü weiſſe Rn: 
den. 

5 Ohne in die böbe febende Sedern auf ; 1 
dem Bopfe. | 

Das indianiſche 1 Gallina Indica Aldro- 
1 5 Ornith. L. 4. C. II. 

aus dem T. C. Es hat einen rothen Schnbe, 
und darauf einen groſſen dee 

Schwamm. Der Bauch und die Schenkel 
ſind obne Flecken. Die Schienbeine ſehen 
roͤthlicht. Der beruͤhmte Ritter von Sinne 

machet verſchiedene Arten h aus een 
e 0 

0 Du 



Hanus. 

0 Spt Nat. p. 270. 
S 9 7 UV 

Dieſes Volk hat nackete Wangen, und die 1 Bun 
\ Mannlein ſind hinten an ihren Beinen, mit 

| einem barten beinernen Sporn bewafnet. | 

1 Der Haußhahn Mi lat. Phafianus 
Gallus. e 

Der Fasan mit zuſammen gedrehten, 5 in 

die Hoͤhe ſteigenden Sehwanze. Linn. |, c. n. I. 

Hen Meyer. Animal. I. Tab. LXXV. 

Crainiſch, petel. (der Hahn Kokuſch ) 
Ital. Gallo. Die Henne) Gallina. 

3 en u. 3: Der ſenkrecht in die Höhe ſtehende Schwanz, 
iſt mit dem aufgerichteten Koͤrper, paralell. 

g  Hfmerantige, Calin 5 133 Fi 

© Ds amen Gefäteht, lat, 1 05 a 

Ä aus €. C. Und wird e a Zucht 9e. 
balken. 

0 90% eiferſüͤchtig, waͤſchigt, vielfarbigt, und von 
vielerley Abaͤnderungen. Es ſchlaͤft gern an er⸗ 

0 babenen e und verſchluckt kleine . 

%%%ͤö;́ͥé—0ũ/ 

0 Barum 19 Herr Auctor den Pe oder 
Calecutſchen Hahn (Meleagris Gallo Pavo Lin- 
nei) welcher, zwiſchen dem Crax, und Faſanen⸗ 
Geſchlechte, haͤtte angefuͤhret werden ſollen, 
ganz mit Stillſchweigen übergangen habe? da⸗ 
von iſt uns die Mea iht e „ 

— 

Das Hahnenvolk führer einen Kamin A iſt e 
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1 34 5 Ag v. Ordnung, „ 

Es kann fein! Hahn feines eiche neben 
ſich leiden, ſondern kaͤmpfet mit demſelben, und 

hacket ſonderlich nach des andern Kamme. 
Wenn ein Hahn kraͤhet, ſo antwortet der an⸗ 
dere in einer groſſen Entfernung. Er ruffet 1 
die Huͤhner zuſammen wenn er einige Speiſe 
findet, und warnet ſie, wenn er einen Jeind las 1 
wahr wird. 

Die Henne hat keine ee: Se im | 
| + Schwanze, fie. ſchreyet oder kackert fo oft fie ein 
Ey gelegt hat, und verändert ihre Sitten febr, . 
wenn ſie bruͤthet, oder ihre Kuͤchlein führe. | 

In Crain giebt es Hähne mit Kaͤmmen, 1 
Be ohne Schwänze, mit krauſſen Federn, 

und ganz kleine Zwerghaͤhne. In dem Graͤfli | 
chen Thurniſchen Cabinet iſt ein gehoͤrnter. (y) 

Keine gute Mahlzeit kann bey uns ee, | 
werden, 5 0 denn ein Hahn dabey. 

r 

„„ 
15 G geheuer Hähne eich 9 Natur | . 

nicht hervor, ſondern man kann ſie durch Kunſt 
| machen, ſo oft man beliebt, wenn man einem 

| | = jungen Hahne Die Sporn abſchneidet, und ſolche 
ſogleich, in die Wunde des zugleich abgeſchnit⸗ 

tenen halben Kammes tief einſchiebet, hierauf 
aber den Hahn ſo lange ruhig zuerhalten ſuchet, 
bis einige Tage verfloſſen ſind, damit die S porn 
nicht wieder abgeſtoſſen werden. Es verwaͤch⸗ 

ſet in wenig Tagen alles ſehr genau, und die 
nen erſchaffenen Horner, nehmen mit der Groͤſſe 

des Hahnes, taͤglich zu, und erlangen oft eine N 9 
b obenthelerliche Lange und Krümme. G. a 

a 

U N u 1 

\ W A a 

6 
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Hühnerarkige, Collin. 9 135 

16) Das Perlhuhn, 5 lar. khan 1 1 5 
8 Meat. | 

nid Finn, l; c.p. 273. 
N Calis Guinea Aldrovand. Ornith, L, 14 er 1 3. 

0 lonſton. Av, p. 84. Tab. RA. “a 5 
15  Eainifh, Pagatı. 

| Er Z. Auf der Stirn ſtehet ei ein K enckwärts 1 
genes Stuͤckgen Fleiſch. Die Schwingfedern 

ſind weiß. Der Schwanz aber kurz und oh 
eig, 

1 aus E. C. Es hat einen Kacke, mit Porſten 
beſetzten Kopf, platte Stirn, und neben der 
Wurzel des Nuterſehnsbes zwey e 
Baͤrtgen. N 

Die erſte Nebenart, hat einen ſchwarzen, mit 
ji beiten Punkten, auch runden und epförmigen 

Flecken, beſetzten Koͤrper. 
Die andere Nebenart, hat einen weiten ee 10 

wi gefleckten Körper. Sie legt roͤthlichte Eher 
| mit dunklern Runfsen und Flecken. 3 

. 0c Der gemeine Safat lat, habe anus 

Der braumethe Safan, mit blauen gef 0 
Linn. I. c. n. 3. 

u. 3. Der Kopf if. aaa, 15 der 1 

ſpielet blau, die Bruſt aber glaͤnzt wie Kup⸗ 

fer. Die zwey mittlern RN. find 
99 als die gen I 

m. | ei ve aus 

4 



0 136 v. „Ordlunz, u | 
aus dem x. C. Er iſt ſo groß als ein Hahn. 

Die Federn auf dem Rücken ſind ſchwarz, 
mit einem glänzenden, kupferfarbenen Rande, 
und ſchwarzen Spitzen. Die Schwingfedern 
ſind graubraun mit weiſſen Flecken. Die 
Schwanzfedern haben einen rothen ae 55 
der Schnabel iſt gelbliche. 

0 

lat. Phafianus Nycthemerus. 

er weiſſe 1 9 mit ſchwatzen Kamm und 0 
N Bauch. Linn. J. c. n. 6. x ne 

4167) Der weiß und ſchwarze Salan, 

U. Z. Er iſt von oben weiß mit 9 0 en Le 
chen, und von unten ſchwarz. 

0 aus dem T. C. und K. T. in welchem tete er 
lebendig zu ſehen. Die Spitze des Ober⸗ 

ſchnabels, iſt gegen die linke Seite gebogen. 
Die Haut um die Augen iſt roth, = nackt und \ 
erhebt ſich auf beyden Seiten in ein Horn, 
das gegen die Stirn gerichtet iſt, der Feder⸗ 
buſch am Hintertheile des Kopfs, und die 
1 ſind ſchwarz, der Schwanz aber 

weiß, lang und ſenkrecht. Die Fuͤſſe haben 
eine rothe Farbe. Das Maͤnnlein hat e * 
und ſchwarz geſtreifte Fluͤgel. VV•FH 

Das Weiblein aber iſt von oben braun und 
roth bunt, und von unten bleicher. Die 12 u 
um die Augen, 8 nur e 

4 * N 9 

05 7 % . 1 EN 4 N 

N u, ie \ OKI: 
PZ 0 j 

Ne ) | $ * 14 y + 

40 9 ! J » 1 1 0 175 
wit \ \ 

\ 8 } \ 

0 x 

1 x 
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Hibnerartge. e , 1 37 

Nabe Tetrao. 

ln Syh. Nat: p. 273. 15 

Sie Mn nackte Augenlieder, deren 1 

Du Ba der. wilden Hehe 1 1 
6 

ee 

Hbere, oder die Augenbraun, mit Warzen a 
ſebzet ua 1 

* mit ce Haſenfiſſen. 

600 Der Auerhahn, b. Terao Uro- f 0 
gallus. 

ia: wilde Huhn, mit rauchen Füſſen, . u 
\ 

"seen Achſeln, an dem die aͤuſſern e . 
dern kuͤrzer find. Linn. l. c. n. 1. 

Urogallus lanflon. Av. p. 57. Tab. XXV. 

. maximus Klein. Av. P 

Crainiſch, Devi peteln. Ital. Cedrone. 1 
u. Z. Er hat weiſſe Achſeln, und ſchwarze 

* 

Schwanzfedern, davon die mittelſten die King u 
ſten find. 

use 1030 Er ift die e Art dieſes Ge⸗ 
| ſchlechts, bat einen ſtarken hornfarbenen Schna⸗ 
bel, einen ſchwarzen Kopf, ſcharlachrothe Au⸗ 
genbraunen, „und das untere Augenlied N 

nad, Der Halß iſt allenthalben ſchwarz mit 
weiſſen Punkten. Die Bruſt iſt im Anfang 
glaͤnzend grün, übrigens aber ſchwarz, und in 
der Mitte weiß geſprenkelt. Der Steiß, on 
N lobe die Gegend unter dem Schwanze, ſieht 
. die Schenkel “He und ee, 10 

J 5 „ \ 
0 10 

l 

NS 

— 0 



38 \ v. „Ordnung, 

Kigt. a = Füffe find mit n . 
dern bedeckt. Der Ruͤcken iſt ſchwaͤrzlicht, 
die Flügel roͤthlicht, und unten her weiß. 

weiß. (Hier wird ein Hahn beſchrieben) () 

Die Schwingfedern ſehen braun, jedoch iſt die 
dritte, vierte und fünfte, „am auffern Rande 

Er dichtet, oder palzet auf den Gipfeln hoher 
Baͤume fein Hochzeitlied ganz entzückt. Er 
iſt theuer und koſtbar, und hat die allerkuͤrzeſte 1 

Junge, jedoch fehle ihm dieſelbe nicht gaͤnz⸗ i 
5 lich, 1 nina Jüger ehen. 

e e e ee 
5 w Die Henne ſicht 9000 ander bus, und hat von 
denen Farben des Hahns wenig oder nichts. 

Sie iſt merklich kleiner. An der Kehle und vorn 

auf der Bruſt ſieht fie braungelb. Kopf, Half 
und Bruſt, ſind braungelb, ſchwarz und weiß⸗ 

bunt. Die Fluͤgel und der Ruͤcken find fahl 
und ſchwarzſprenklich, mit ganz einzelnen, da⸗ 
z wiſchen eingeſtreueten weiſſen Fleckgen. Die 

vorderſten Schwingfedern ſind ſchwarzbraun, 
„und an ihrer aͤuſſern Seite braungelbe. Die 

Schwanzfedern ſehen braunroth, haben ſchwarze 
Querbinden, und eine weiſſe Spitze. Die mit⸗ 

95 ! telſten find mehr als einen Zoll länger als die 
aͤuſſern. Die Wolle der Beine, iſt ſchmutzig 
weiß, mit vielen grauen Punkten befprenget. 
Sie bruͤthet gern unter kleinen Fichtenbüſchlein, 

1 auf der Erde und legt 16. und zuweilen noch 

mehr Eyer. Dieſe find nicht groͤſſer als ein 
zahmes Huͤhnerey jedoch an einem Ende ſpitziger. 

Sie haben eine ſchmutzig weiſſe Farbe und find. 

mit ziegelrothen Punkten und kleinen Flecklein 

\ 

af e G. , 

\ 



Hilnerartge, Colle
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16) Der Birkhahn, lat. ee
 e. 

Der wilde Hahn, mit rauchen Fuͤſſen, und 

Gabelſhwanze. Deſſen kuͤrzere Schwingfedern, 

nahe EM em Urfprunge 10 weiß oh Kinn, 1 
e 6 | 
0 7 Ital. Sfortellb. Callina Seebrells M 

u 3. Er iſt ſchwarz blaulicht. Die Gegend 
unter dem Schwanze, ingleichen die Fluͤgel 

von unten, ſehen weiß. Auf jedem Fluͤgel iſt 
eine breite weiſſe Binde. Die aͤuſſern 
Schwanzfedern ſind laͤnger als die ubrigen, und | 
ſeitwaͤrts krumm gebogen. 
aus dem T. C. An ſtatt des Augbrauns, finder 
man einen halb mondfoͤrmigen, mit Warzen 
beſetzten rothen Fleck. Die Schwingfedern 

ſind fahlbraun mit weiſſen Spulen, mitten 
auf dem Rande eines jeden Flügels iſt noch 

gen Schwanzfedern ſind gerade, und die mit⸗ 
telſten viel kuͤrzer als die andern. Die Henne 

iſt kleiner, und iſt braun und e „ mit 
| . ee ' 

N) T J 

„ » Kopf, Rücken, und Halß ſind Feat oder 
roſtfarben, und mit dichten ſchwarzen Quer⸗ 
flecken beſprenget. An der Bruſt, und am 

Bauche iſt unter dieſen Farben, viel Weißgraues 
ie melirt, dahero es daſelbſt mehr weiß, und 
ſchwarzbunt ſieht, als anderwaͤrts. Die Kehle 
N ie | iſt ockergelb mit ſchwarzen Punkten, die Augen⸗ 
om ART, Die auge fi nd ed 

1 | } und 
NY 

ein kleiner weiſſer Fleck befindlich. Die uͤbri n 
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ee RE „ 
8 Das Sbnebehn, lat. Terme 

N 

Lagopus. Nabe 

Das wilde Huhn mit Golbihten Fuͤ fen, w | ni 
fen Schwing⸗ und ſchwarzen Schwanzfedern, die 
nur an der Spitze, die ee aber ganz weiß 

N | find. Linn. 13 C. Il. 4. 
ö 

1% Lagopus Ionfton, Av. p. 66. Tab xxum. Fer- ö | 
dix alba. 1 Hift. Av. np a 8. e 
„„ 
Ital. Deina. Galliha 1 

U. 3. Ein ſchwarzer Schwanz. un 
aus dem T. C. Es iſt weiß. Der Schnabel 

ſchwarz. Zbwiſchen dieſem, und denen Augen, 
ſteht ein ſchwarzer Fleck. Die mittelſten 
Schwanzfedern, haben an der Spitze, weiſſe 
e 17 0 5 eine Reben an wel⸗ 

5 a ſchwarzſprentücht, und mitten en 9 
laͤuft eine weiſſe Querbinde. Die vorderſten 
Schwingfedern ſind grau braun, und an ihrer 

N aͤuſſern Seite, mit blaſſen Fleckgen beſetzt, die 
kuͤrzern Ruderfedern aber, ſind braun und 
ſchwarzbunt, und an der Spitzen weißlicht. 
Die Schwanzfedern ſind nicht gekruͤmmet wie 

N 11 0 Hahne, jedoch ſind die aͤuſſern gleichfalls 
merklich länger, als die innern. Sie ſehen 

| 

*. 

ſaͤmmtlich roͤthlich braun, mit groſſen graubrau⸗ 4 
nen bindenformigen Querflecken. Die Federn 
unter dem Schwanze find lang und weiß, jede 1 

derſelben, hat nahe an der Spitze, eine ſchwarze 
Querbinde. Die Wolle der Safe iR BI. 

| A mit BEN Punkten. 

ö 



9 . 1 Bruſt, Halß und Rücken, nebſt 
denen, auf dem Schwanze liegenden Federn 

5 weiß, roth, und ſchwarzbunt ſind, und dieſe iſt 
AN eben die, welche Aldrovandes L. 13. C. er. 

alterum Lagopodis ee in Leer monti-⸗ in 
bus . 

N ja ö RR i 

1m) Der Sure Rauchfuß, bt Tee 1 
Nemeſianus. 

Tetrao 1 1 Poetz Aldrov. Ornith. 1. 13. 1 

u. 3. Der Koͤrper iſt ſchwarz und fachsroth ger 
flecket,! der Schwanz fuchsroth, mit ſchwarzer 0 ö 
Spitze, und ſchwarzen Flecken. N 

aus dem T. C. Hat die Statur des Birkhahns. 
Die vorderſten Schwingfedern ſind graubraun, 
und an der aͤuſſern Seite derſelben, ſtehen 
roͤthlichte Flecken. Die kuͤrzern ee 
dern aber, haben weiſſe Spitzen. 

Das Maͤnnlein hat unten am Halße, ſchwarze 1 

Querflecken, und der fuchsrothe Unterleib, 
iſt 

ſchwarzfleckig. Bey dem Weiblein aber, iſt der 
Halß, die Backen, und die e 10 und 95 
| an Reken. 15 7 

m) Der eleine € Futte dun, I, 105 
Tetrao Betulinus. „ 

Cle minor Aldrovand, Oraithol, L 15 5 

Hibnerartge e oline. 141 0 

1 57 \ l 1 667 | \ 2 
) 10 W } * + £ 

N . 1 0 N 

4 0 7 N 8 * N 5 f f N 

N KA Al ale 
5 N 

5 1 

* 1 W . \% ) \ ? ? 0 

“N - } N % 105 
\ Wess D N f 

\ Beh \ = u are r \ 
Won \ ih } 2 
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65 3. Ein AR
 Schwanz, mit 1

 J 

Querflecken, und weiſſer Steiß, 2 mit schwar- 

zen Binden. 

aus dem T. C. Er hat keine tothen Agenden N 

Die Bruſt ift graulicht, Schnabel und Fuͤſſe 

ſchwarz. Die Schwingfedern haben weiſſe 

Spitzen, und der Koͤrper 0 bra unetb⸗ 
und 9 

ſchwarzbunt. Denen 

13) Das Haßelhubn, Ia, Treue 
Bonaſia. e 1 u 

Das wüde Hahn mit rauchen goſſw, de
f al 

ſaͤmmtliche Schwanzfedern, ausgenom
men die 

zwey mittelſten, aſchgrau und ſchwarz punktiret 

XXV. Meyer. Animal. 1. Tab. LXXXIX. 

Crainiſch, Podleſck. Ital. Francolino. 

U. Z. Die Beine ſind nur halb rauch, an jedem ii 
8 hat es einen weiſſen Fleck, und an der 

Spitze des aſchgrauen Schwanzes, el eine 
ſchwarze Querbinde. 

aus E. C. Der Koͤrper iſt schlicht und. Schr | 

gefleckt, der Ruͤcken aber aſchgrau und roth⸗ 

bunt. Das Maͤnnlein batı in ſchwarze 

Kehle. 

Es nähret ſich von denen Soßen der N ' 
me, und von Kräutern A 

ſind, und eine ſchwarze Binde baben. Linn. 1. 6. 

e Krapn. El. p. 386. i 
g ; 

0 Gallina Corylorum. lonſton Av. p. 6 ‚Tab,
 N 

* 
0 

ET 9 
N Flur 

* 
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Hilnerarttge, Geli e, 0 ws 

| 1 0 = 1 aner, oder mit glatten Füͤſſen. . 

a) Dos Steinhuhn oder Verghuhn, 
har. Tetrao Rufus. N 

“ 

Das 115 Huhn, mit blekehthen Schnabel 5 e 

dh Fuͤſſen, und weiſſer Kehle, die mit einen 

. weiß punktirten 0 ‚nsefhtef en 
0 Linn. I. c. n. 12. 

Crainiſch C Cottorna. Ital. ee „% 

u 3. Schnabel und Füffe find. roth, und deer 
Halß weiß. Die weiſſe Farbe des Halßes | 
aber, wird von einer ſchwarzen Linie einge: 
ſchloſſen, welche beym Anfange des Schna⸗ 
0 bels entſpringet, alsdenn auf beyden Seiten, 
0 | 5 uͤbe er denen Augen hinweg, und durch die Oh⸗ 
N SEEN, 1 bis faſt zum Ende des Halßes, hinab 

. 99 n 

5 f 

_ Läuft, wo ſich beyde mit einander vereinigen. 1 

aus E. €; Se mir aus der Tolminiſchen Graf⸗ 4 
ſtchaft, von dem Herrn. Grafen Ich la u. 

geſchicket worde
n. 

ee hat die Groͤſſe des Safelhüßns, 7 sn 

Kopf, der uͤbrige Theil des Halßes, und die Bruſt 
find d aſchgrau. Der Bauch fuchsroth. In, des- 

nen Seiten ſtehen e u 55 der 5 1 
Schwanz iſt braunroth. 

1750 Das Rebhuhn! Ian Teirao 5 0 0 

das wilde Huhn mit nackten Fuͤſſen, einen 
bee nackten Neem an denen N 



, 10 V ordnung, 1 0 100 

e e beam daf Lian. I 
e ein 1,3. Kram Ic eee 

Ferdi Ionflon. Av. Tab. XXVII. Meyer, Animal, 
SL. Tab. LXXXVIII e 1 

Erainiſch, lerebitza. Ital. Ke e 
1 Z. Die Kehle und der Schwanz ſind braun⸗ 
roth. Mitten auf dem Bauche Heben, zwey 
caſtanienbraune Flecken. ki 1 

aus E. C. Die Bruſt iſt aſchgrau und hat ſchirze u 
Punkte. Von jedem Auge geht ein roͤthlich⸗ 

| ter Streif nach dem Nacken. Die Fluͤgel 
ni werden durch weißlichte Linien ziemlich bunt. 

N 100 Die Wachtel, lat Tetrao Coturnix. | 

Das wilde Huhn, mit nackten Fuͤſſen, grauen 
bunten Koͤrper, N weiſſen Augenbraunen, und 
Schwanzfedern, die einen roſtfarbenen Rand und 
dergleichen ha lbmondfoͤrmige Fleckgen baben. 
Linn. l. c. n. 20, Kram. El. n. 7. 0 

Coturnix Ionſt. Av. Tab. XXVII. Meyer, Ani. | 
Tab. LAXX, . 

CLrainiſch, Perpelitza. tal Ga . 

U. Z. Sie iſt fo groß wie die ſchwarze Amel. | 
Der Körper iſt weſßlicht braun Fall: und grau 
melirt. | 0 

aus E. C. Das Meunfein hat eine ſchwarze 
Kehle, und roſtfarbene Bruſt, die mit laͤnglich⸗ 

ten weiſſen Strichen beſetzt iſt. Das Weib⸗ 
lein aber, hat eine weißlichte Kehle, und blaͤſ⸗ 
ae 1 mit eben 1 n | 

Ihre 
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Sihnerartge,e Eine 1445 

Obre Ankunft iſt um St. Georgentag. Gie 
ſtreſcht des Nachts. Im Auguſt und Septem- 

ber Monat reiſet ſie wieder ab, denn ſie kann 
8 wieder die Natur aller andern wi lden Hübnergk⸗ 1 
en die Kälte nicht vertragen. „ „ 
Das Männlein iſt ſehr geil. Seine a „ 

bare Stimme, die es mit aufgeblaſener Kehle, 
vc Augen, und aufgehabenen Delpe, 
gleichſam heraus preſſet, hoͤret man in denen 

Feldern von weiten. Es zerreiſſet ſein Neſt, 
wirft die Eyer umher, hat im Fruͤhjahr einen 
üben Geruch, und wird im Herbſte ſehr fett. 
Das Weiblein antwortet dem Männlein mit 
einer zärtlichen Stimme, bruͤthet allein, und ſche , 
det ſich ſolange von dem Männlein. Es bat , 

acht bis 12. Eyer. (y)) u 
Ein gewiſſer Bischoff! in Italien, „ erhalt ſich, 

und ſeine Hoffhaltung, ‚ A N vom DENE, 
Wachtelfange. %% 5 

* Dieſe Eher find enkel ſehr A and, m 
kolbigt. Sie ſehen gelblicht fahl, und haben 
groſſe olirenfarbene oder gruͤnlicht braune 
en zwiſchen welchen einige kleinere fir 

hen. 17 05 ee 90 h als ob es e 
0 | \ . 

= 



En N u „Ordnung, 

VI. Ordnung. 

Spenge Vogl, at, bal “4 
ſeres. 

f L ieſe neu e Ordnung, fafee Powohl 0 
8 dick als duͤnnſchnaͤblicht e Bögel, mit, 
und ohne Geſang in ſich: Sie verein: 

get ſowohl Inſecktenvoͤgel, als auch die, 
ſo ſich vom Geſaͤme naͤhren, ob fie ſchon im uͤbri » 
gen, in Betracht ihres Koͤrperbaues, ihrer Art zu 
970 und ihrer Sitten, unter ſich ſehr unter⸗ 
ſchieden find, Denn wer getrauet ſich wohl, die 

Taube mit der Lerche, den Geißmelker mit dem 
Finken, und die Droff el mit der Schwalbe zuver⸗ 
binden 2 Man ſieht hier unabſehliche Schwierig⸗ 

keiten, die aber ſolange unuͤberwindlich bleiben, 
als diejenigen Eigenſchaften noch verborgen ſind, 
auf welche die e 1 gegruͤndet 
werden. 70 

— 

16 

Das Tauben⸗ Geflecht, 61 Columbs, a 

Linn. Syſt. Nat. p. 279. N 

„Dieke Geſchlecht hat erhabene, weiche, und 
Was Lerſchloſſene Naſenloͤcher. Die Schien⸗ 

ln debe ſind mit vieleckigten, aneinander ſtoſſenden 
e ahn hehe e 

N — 
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Spmeringsartge l I, bite, 1 47 5 

Der Taubert liebkoſet ſeine Täubin, mit auf⸗ 
bescheren Halße, ausgedehnten Schwanze, e 
und gebogenen Kopfe, und ladet ſie mit einem 
0 ſonderbaren Gemurmel zur Liebe ein. Gegen 
feine Feinde ſtreitet er, indem er mit denen Flä- „ 

geln nach ihnen ſchlaͤget. A 

. im) Die Feldtaube, dungs 1. 
Columba Öenas. 

Die baulich hte Taube, mit obenher h 
1 zenden Halße, ſchwarzer Binde in denen due 1 N und ſchwarzer Schwanzspitze. Linn. I. c. n. I. 

Crainiſch, Golob. Ital. Columbo. 
er 3. Sieift aſchgrau. Die Fluͤgel haben eine 
ſchwarze Querbinde, und die Spitze des 
Schwanzes iſt rußig. 

aus E. C. Am Halße findet ſich kein Fleck von . 
anderer Farbe. Die Schultern ſehen wie 

der Ruͤcken. Sonſt hat man in denen Tau- 
benhaͤußern, faſt unendliche Abaͤnderung derer 

Farben, und es iſt nur allein die Statur, die 
Fruchtbarkeit und 955 1790 ar. Geſelſchaft 5 
unveraͤnderlich. 

5 179) Die wilde Ae, King, 0 
lat. Columba Palumbus, \ 

Die Jade mit unten ſchwarzen Schwaz 
ö bern, und auf beyden Seiten weiſſen en u 
Deren vorderſte Schwingfedern am fue | 
0 5 nn ſi nd. Linn. Loc n. 19. 

K „ 
ö „ 

Crai⸗ e
 

f 5 0 



148 5 0 VI. Ordnung, 5 1 5 
Crainiſch, Griunik, 0 tal, Col ah Re 

a u 3. Der Halß iſt unten auf beyden Seſten 5 
weit Der Rand eines jeden Fluͤgels hat 
eine gleiche Farbe, und unter denen Schultern 

ſtehen einige Federn,
 d die an denen Sete, 

und innern Seite, gl leichfalls weiß ſind. 

aus E. C. Sie ift gröffer als die vorige. Der 0 | 
Anfang des Schnabels und die Fuͤſſe find, 

roth. Sie bauet ib Net auf d e Is 
und Buchen. 

1 7200 Diegrunzende oder blökende Tan i | 
10 die Taube mit aufrecht ſtehenden 
Federbuſch, lat. Columba Mugiens, 

Die gekroͤnte Taube. inn. I. c. n. 17. 

u. 3. Der Kopf iſt mit gerad in die Hohe! ſte⸗ 
benden Federn gecroͤnet, und in denen Fluͤ⸗ 

geln ſtehet eine weiſſe Querbinde. e 

a in dem K. T. Sie iſt ſo groß als ein Huhn. 1 
Die Augen ſtehen innerhalb eines braunen 

Flecks. Kopf, Halß und Bruſt, ſehen bley⸗ 
grau. Die Schultern und die Helfte derer 

Fluͤgel haben eben die Farbe, welche die Obſt⸗ 

motte (Phalena Querzifolia) hat. (2) D
er ubri⸗ 

Theil derſelben, ſieht aus wie der Kopf. Der 
0 Fan iſt enſerhen; die e aber blei⸗ 

cher. 

0 de heißt: . beben eine Blur Sur 
2 2 
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Speringsatthe, Pafferes. 149 

1 che Die Faſſe ſehen aſchgrau mit schwar. | 
| e, Flecken. N 

Wenn der Taubert die Taube lebkoſen will; | 
| 0 zieht er den Kopf gegen die Bruſt, und giebt 

Stimme von ſi ch, die dem Grunzen oder 
ö B loͤcken des Viehes gleichet. | 
Sie niſten in dem Vogelhauße des Thiergar⸗ 
tens, auf denen Bäumen, und machen aus Heu 
und Reißig ihr Neſt. Sie ſizen im bruͤthen nicht 

auf dem Neſte, ſondern ſtehen nur darauf, wes⸗ 
halber ſie auch niemahls einige, 9 55 99 00 | 

ausgebracht Haben 1 65 108 

5 1800 Die dem Steinbuhn ähnliche 96 
0 Taube, lat. Columba Tetraiodes. 
u u. 8¹ Sie hat einen ſchwarzen Kopf und Halß, 

und das Schwarz iſt von einer weiſſen Ae 
on eingeſchloſſen, wie bey dem Steinhuhn. 
aus dem K. T. Sie iſt eben u groß 15 das | 
Ks Steinhuhn. 3 

450 Die Turnau, a. Columba 
n 

u. 3. Auf e Seiten des Half fee drey a 
ſchiefe ſchwarze halbe Monde. A 

m aus. E. C. Der Kopf iſt aſchgrau, die Stirn 
N’ weifßlicht, die Gegend zwiſchen den Augen und 
der Stirn, ſiehet weiß, der Schnabel braun 
155 und die. a Fo icht fee a 

M . 1 ii Bauch 



150 aa PR An 
A e 9115 Steiß find weiß, der Ruͤcken eau 0 

roth und ſchwarz gefleckt, und der Schwanz 
ſchwaͤrzlich mit einer e ie Sie hat 
rothe Fuͤſſe... | 
Dieſe kommt der Tüteltaube des london, 

Tab. XXXIII. ſehr nahe. e 

5 182) Die Lachtaube, lat Columba N= 
fori ia. 

N 8 
f U. 3. Sie bat auf jeder Seite des Halßes nur 09 
einen einzigen ſchwarzen halben Mond, der 

oberwaͤrts weiß eingefaßt iſt. 1 
aus E. C. Sie iſt in Crain einhelmiſch (a) en | 

Ruͤcken iſt ohne ie Flecken ung bie 1 91 
ſind roͤthlicht. 5 
Der Taubert thut, ſo oft er feine Sonbk: an⸗ 
5 allezeit zwey Spruͤnge gegen die Taube. 
Er drehet ſich beym ruchſen nicht im Ringel her⸗ 

um, ſchlaͤft des Nachts auf eine ſehr treue Art, 
an der Seite der Täubin ‚ und lacht bey Tage 
uberlaut. 1955 , g * x . 7 7 N » \ { 

N f 4 774 f 79 1 4 0 0 N 

** Gn 5 5 f * n \ Pe Die 

D Es iſt 10 40 5 der Herr Verfafe verſtehe! 0 
daß die Lachtaube in Crain wild wohne; oder 
ob er nur ſagen wolle: daß | fie daſelbſt in denen 
Stuben erzogen werde? Im letztern Fall iſt 
ſie in Thuͤringen auch Heiner denn fie 
wird aus Aberglauben, i in vielen Stuben gehal⸗ 
ken, weil ſie alle Fluͤſſe und Schmerzen an ſich 
I, fol; ob wir fchon ubrigens verſichert 
Ar daß ihr Vaterland auslaͤndiſch W G. 
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1 2 Speringsartige, Paffres. ar. 

Die Turteltaube und die gachtaube des in 
nei, ſind mir nicht bekannt, denn er ſagt: daß 
ſie beyde aus Indien ſind, und macht eine ſolche 5 

Beſchreibung davon, daß fie mit der ien 
9 kaum etwas gemein Haben. 1 0 

1330 Die ganz kleine amerikaniſche 
1 Taube, lat. Columba Paſſerina. 1 

Die Taube mit dunklern Schwanz und 
Schwingfedern, purpurfarbenen Koͤrper, und gel⸗ 
ben Schnabel und Fuͤſſen. Linn. I. c. n. 34. 

u. 3. Sie iſt nicht gröffer als eine Lerche. 
Schnabel und Fuͤſſe ie roth, und die Fluͤgel 

ſchwarzfleckigt. 5 

Der beruͤhmte Herr Iaquin hat ſelbige anf 

! A 1 

denen Straͤuchen, auf den. Felßen, in Suͤdamerika 
SO, und in den Kayſerlichen Thiergarten 
e Der Schnabel hat eine ſchwaͤrzlichte 
Spitze. Der Kopf iſt aſchgrau, mit braunen 
Flecken. Die Bruſt ſiehet aſchgrau und braune 
Br und die Fluͤgel fallen in die Fleiſchfarbe. 5 

Das Lerchengeſchlecht,! at. Alauda. | 
; L inn, Syſt. Nat. p. 287. . 

Die Hinterzaͤhe dieſes Geſchechts, iſt be 
a gerade, und eben ſolang, als der daran 
ſitzende Sporn. Die 4. erſten Einſchnitte derer 
Schienbeine, find einander faſt gleich. Die an⸗ 
ia bed 0 A „als die e de 

N Die 
555 



ss 52 1 VI. 4 „Ordnung, 

{ ‚Die deter ie mit Heinen Dorfen be⸗ 9 
de 15 ö b 

* 10 

1 84) Die dedlerch b lat Ale Ar venfis. 1 

Die Lerche, an welcher die zwey äufferften 9 
Schwanzfedern auswendig laͤnglicht, weiß, und 
die mittelſten an ihrer innern Seite, roſtfarben 
find. Linn. l. c. n. I. Kram. El p, 369. m. 2.) 

Alauda Ionfon. Av. Tab, XXXVII. Se 8 
mal. T. Tab. XC VII. = 

Crainif ch, Lauditza. Ital. landen: 

U. Z. Wenn fie ſich gepaaret bat, fo. erhebt ſie 
ſich in lauter Schraubenlinien in die Luft, und 
ſingt ſehr lieblich dazu. 

aus E. C. Ich halte davor: daß 1 7 Vogel 1 
ſich zur Winterszeit, wie die weiſſe Bachſtelze 

in Schlupfwinkeln verborgen halte, damit . 
ſobald er in denen erſten Fruͤhlingstagen er⸗ 

wacht, ſogleich die vom Schnee halb entbloͤß⸗ 
ten Felder beſuchen „ und mit unermuͤdeten 0 

Geſaͤngen die neuen Blumen beſingen koͤnne. 

Der Vogelfang der Lerchen, der im Herbſte 

mit dem Spiegel und A En wird, 

iſt ſehr angenehm. 10 5 

1850 Die Schopflerche, lat. Akan: 4 
Crit, 

Die Serche, mit gekroͤnten Kopf und 1 N 
| ebam, „ davon die zwey aͤuſſerſten, an .. 

N | N a 19055 



Sperlingsartige, P Paferes. 153 

ben deswegen Rande weiß ind. Linn, le. 5 
6 u. G. EN de 

Ben Lerche mit niterfangenden Kann. 
1 Kram. Hl. ieee N 

| 1 3. Sie hat einen hängenden Fate . 
den ſie, wenn ie a, ur u 
kann. N | | 

; aus dem T. C. Die auſſerſte Eihmanzfevir iſt 
an einer Seite braunroth, und die Hinterzaͤhe 
nich . als der daran u Sporn. 

160 Die Baumlerche, Heydelerche, 
470 lat. Alauda Arborea. 1 

1 Die he, mit einer ringförmigen, nee 
| Kopfbinde. Linn. I, 1 | 

U. 3. Sie hat braune e avon die 
| erſte an der auswendigen Seite bat weiß it 
aus E. C. | 

Crainiſch, Ei Ttal. Teste 
Sie ſtreicht am Ende des Sommers hinweg, | 

und kann den Winter nicht ertragen. Sie wird 
ehr je wie die Droſſel. 13 

1 87 Alauda Spinoletta. 

Die Lerche mit braunen Schwanzfedern, da⸗ 05 
von die zwey aͤuſſerſten eine ſchiefe tele Due 
1 Linn. J. c. n. 7. 
u Mala a Ital. in, „ 



134 05 VI. I. Ordnung, 

u. 80 Der Kopf iſt braun und ohne Flecken,! und 
die hintere Zaͤhe iſt 5 0 1 als der daran ö 
ſitzende Sporn N 

aus E. C. Sie hat einen dünnebn und lügen } 
| Schnabel, als die vorhergehenden Gattun⸗ 
gen. Die Schwanzfedern ſind ſchwaͤrzlich, 

und die aͤuſſerſte faſt ganz, die darauf fol⸗ 
gende aber, nur an der Spitze weiß. Es blei⸗ 
ben einige hiervon im Winter hier, und hal⸗ 

ten ſich um die warmen Quellen auf, die nicht 
Zuwintern. Dieſer AB. ae in A : 

NEN, ten Gegenden. | " 

5 159) Die Winkerlerche, lat. Aude 4 
Brumalis. \ 

Ich 900 dieſe Lerchenart, alle Jahre, in 9 59 9 
gigten Gegenden, der Grafſchaft Tyrol geſehen. 
Sie iſt kleiner als die vorige, und ziſchet klaͤrer, 

und oͤfterer hinter einander. Sie flieget aus 
denen mit Ruͤben befäeten Feldern, in die Hohe = 

1 ſetzt ſich bald darauf wieder nieder. 4 

Im October ſtreichet fie ſchaarenweiß, und | 
N, 3 5 den Winker nicht ertragen. An Waſſern 

haͤlt ſie ſich nicht gern auf. Die Italiaͤner geben 
Rühr daſelbſt den Rahmen: Squizzetina. 

Das Staargeſchlecht, lat. Sturnus. 
| Linn. Syſt. Natur. p. 200. 

Dieſes Geſchlecht, hat Nafenlöcher, d die e f 
eine ae Haut halb erschlossene An de⸗ 

nen 

6 » 



10 

\ 10 

von der 3. und 4. groͤſſer find, als die übrigen, | 

289); Der gemeine Staat, I ht. Sturnus N 
Vulgaris. N 

Der Staar mit gelblichten Schnabel und 
beg W e 5 Linn. | G, 
Mi 
Sturaus lan 100 hen Av, p- 109. Tab. KL. 

Crainiſch Starl, Ital. Storlino. 

U. Z. Der ſchwarze Koͤrper ſpielet gruͤn nd; 
violet. Ruͤcken und Bauch I mit weiffen 
Punkten beſtreuet. 

1 aus E. C. Er iſt bey nahe ſo groß als die chene 
Amel. Der Schnabel iſt im Fruͤhjahr gelb, 
im Herbſte aber ſchwaͤrzlicht, und das untere 
Augenlied halb nacket. Er hat eine rinnen⸗ 
foͤrmige Zunge, die mit einem Rande, der 
Hhaarigte Einſchnitte hat, verſehen eit Die 8 
Fiuͤſſe ſehen roͤthlicht. 
Ex beſucht ſchaarenweiß die Heede des Rind⸗ ö 
viehes, läuft daſelbſt herum, und ſucht bey ihnen 
das Gewuͤrm auf. Mit dem gemeinen Raben 

f \ U er gern in Geſellſchaft. 

109) 2 Der gelbe Staar, 1 It. Sturnus 5 

Luteokus, 1 
Der 15 Scar mit grau braune en Kopfe, 

. a Bruſt und N Stügeln. Linn. 
h 0 . Nat, 15 n, M 1 7 

N / 1 

1 8 8 
+ . 

7 — 

0 

Ne — 

 Sprringdartige, P Pafferes. 155 

nen e befinden ſich g. Einſchni (e
be 

U 



SEN 

RE 

aus dem T. C. . 1 ee | 

191) Die eofnfarbne Droffel,! at, in. Tur- 

456 | vi. 1 rh, 
e 3. Er it gelb und hat einen ti a | 
Kehle, Schwanz und Fluͤgel. e die 
Fluͤgel geht eine weiſſe ee 

dus Roſeus. 

Die cofenfarbene Droſſel, mit ſchwarzen Kopf, 
Fluͤgeln und Schwanze und gekroͤnten Hinter⸗ 

kopf. Linn, Syſt. Nat. XI. 294. n. Io, e 
roleus Klein. hiſt. av. p. 134. n. XXXVII. 

Merul a roſea Ionft. Av. Tab. XL, 

N 1 

19ů0 Der Staar mit ei nen Halßbande, | 

< N 

- SUE = = 

z re: 

U. Z. Sie iſt ſchwarz und hat einen roſenfarb⸗ N 
nen Rücken, Bruſt, Bauch und „ 

aus! E. C. Sie hat die Groͤſſe der Weißdroſſel 
oder Zippe, und einen weiſſen Schnabel, deſ⸗ 

ſen untere Helfte an ihrer Wurzel ſchwarz iſt. 
Die Fuͤſſe ſind . ae wie der 0 
Schnabel. 

ee Schnabel unterſcheidet ſich, von ee a 
x Schnabel des gemeinen Staaren bloß darinne, 

daß deſſen obere Helfte mehr zugewoͤlbet iſt. 

lat. Sturnus Collaris. 

a. 8. Er iſt aſchgrau mit braunen Stecken " 00 f 
eeine weiſſe ir he e und Ra ; 
u Seiten, 

X 5 EN 

| aus | 



Syerüngsartige, P Pafleres, 1 157 N 

aus E. C. Er wohnet nicht nur im Heer 
Cerain, ſondern iſt mir auch aus Kärnchen au 0 
e, worden. 5 | | 

Er iſt von der Groͤſſe des Nele Neuntkdters 
ade Dorndraͤhers (Canius Collurio n. 19) Der 
Körper hat von oben eine dunklere Farbe, und 

die Flecken auf dem Nücen, , jind groͤſſer. Der 
Oberſchnabel ſiehet braun mit einem blaß gelblich⸗ 
ten Rande, der Unterſchnabel aber gelblicht Mie 
brauner Spitze. Das Weiſſe am Halße iſt aus- 
gedaͤhnet, und beym Urſprunge ſchwarz. 1 

Die Bruſt hat eine braͤunlicht aſchgraue gar 05 
m und der Bauch iſt fuchsroth ſonderlich an 
beyden Seiten. Der Steiß iſt weiß und braun⸗ 
gefleckt, und die Schwingfedern ſchwaͤrzlicht mit 
roͤthlichten Spitzen. Die Schwanzfedern ſehen 
braun und an denen Spitzen fuchsroth. Die 
Schenkel ſind braun und die Fuͤſſe hornfarben. 
N Dieſes iſt ein einſamer und ſeltener Vogel. 
Er frißt ſowohl Inſeckten als Geſaͤme, bewegt 
den Schwanz oͤfters, und ſingt ſehr klar und 
bee Er 1 ſcch in die e wenn er 
A will. 5 

Das Dresel Geſchecht, lat. Turdus. 9 
denn Syſt. Nat. p. 168. 1 

Dieſes Geſchlecht hat an denen Schierbeinen 5 
. nur zwey Einſchnitte, nicht weit von denen 84. 

hen n und ie nirgends wo. 

193) 



| 158 f l eh e 25 \ 90 \ - 

Fr 005 Miſtler oder Schnee, 
u. 

1 

Turdus vilcivorus. 

Die Droſſel mit braungrauen Nücken, weiß 10 
ſfleckigten Halße, und Aae Hehe Lian. \ 
I. c. n. I. ö 0 

Die Droſſel mit | ne Fiſſen, b 
unten her weiſſen Fluͤgeln Kram. El. p. 361. n. 6. 

U. Z. Die Fluͤgel von unten, nebſt dem Bauche, hs 

denen Federn unter dem Schwanze und Schene 

keln ſind weiß, die Fuͤſſe aber graubraun. 

aus E. C. auf beyden Seiten befindet ſich zwi⸗ 9 

ſchen dem Auge und Schnabel ein weißlichter 
Fleck. Der Kopf von oben, der Halß und 

Buͤrzel fallen ins Aſchgraue. Die Kehle und 
die Bruſt ſind gelblicht und ſchwarz gefleckt, = 

die Fluͤgel haben oben die Farben des Ruͤckens. 5 
Die Schwingfedern ſehen braungrau, und 
die erſte bis fünfte find an ihrer aͤuſſern Seite 

9 weißlicht. Der Schwanz iſtbraungrau. Ne 

1900 Der Krammetvogel, oder geu⸗ 
mer, lat. Turdus pilarus. 

Die Droſſel mit ſchwarzen Schwanzfedern, 
davon die aͤuſſerſten am innern Rande gegen die 
Spitze zu weiß ſind, aſchgrauen Kopf und der⸗ 
gleichen Buͤrzel. Linn. I. c. n. 2. Kram. J. o. n. 7 

e Brinauka, | lla. Gardena. \ 
N 

| 
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Sderingsartige, batte, 1 5 1509 

u 8. Die Seiten und die Gegend unter dem | 

Schwanze, find weiß, mit ſchwarzen Flecken; | 

Schwanz und Fuͤſſe ſehen ſchwarz. 

aus E. C. Er hat einen aſchgrauen Kopf, gel⸗ 5 

ben Schnabel, mit brauner Spitze, braun⸗ 
roͤthlichte und ſchwarzgeſleckte Bruſt, und wei 

‚fen Bauch. Die Flecken an beyden Seiten 
ſind kegelfoͤrmig. Der Ruͤcken iſt braunroth. 
Der Buͤrzel ſieht wie der Kopf. Die Flügel. 
ſind von unten weiß, und die Schwingfedern „ 
braun. Er reiche im November Monath. 1 

1050 Die Weiß droſſel oder Zippe, lat 
Furdus Muſicus. 

Die Droſſel mit untenher gelben Flügen, 
Haben die drey zur Seite ſtehende Schwanzfe⸗ 
dern, eine auf beyden Seiten weiſſe Spitzen ba⸗ u 
ben Linn, J. cn. 3, 

Die Droſſel mit untenher aſchfarbenen Sir | 

geln. Kram. El. 361. n. 8. 
. Crainiſch, Droffi, ig. Droſch. nal. 1 1 
U. 3. Kopf und Halß ſind von oben braungrau, 

und die Zaͤhen unten her gelblicht. 

aus E. C. Sie koͤmmt mit der Waldſchnepfe an, 
und siehe En mit derſelben wieder weg, 00 . 

* In Thtiringen bleibt dieſer Vogel Some | 
und Winter, jedoch halt er ſich im Herbſt 

ſchaaren weiß zuſammen, ſtreicht des Futters 
wegen aus einer len in die andere, und 

wird 

— 



mg 

e 80 an. Ordnung 
fie im ahr auf denen Gisele eber 0 
Tannen ſehr lieblich. Die Vogelbeeren, Arls 
oder Elzbeeren, die Beere vom Weißdorn, 
und die Kirſchen, frißt ſie ſehr gern, und pflanzt 
ſolche fort, indem ſie ihre Kerne mit dem Un⸗ 

krath wieder von ſich giebt. Dieſer Vogel 
wird im Herbſte ſehr fett, und wird auf Bo- 
gelheerden, und mit Vogelleim gefangen. 

10 g 196) Die Rothdroſſel oder Winter⸗ 
| | droſſel, lat. Turdus Iliacus. Ko). 

295 Droſſel mit unten roſtfarbenen Flügeln, u 
und einer weißlichten Linie an Denen. flugen. 
braunen. Linn. l. c. n. „ 
u. Z. Sie iſt kleiner als die vorige, ſtreichet im 

November, und hat PR en r 10 
A Ei Seiten. 5 

15 

| en 15 aus f 

wird deswegen 1 5 ea ea 
in Menge auf denen Vogelheerden gefangen. 
Seine Eyer gehoͤren in Anſehung der Farbe, 

N unter die ſchoͤnſten hieſtger Gegenden. Sie ſe⸗ 
hen recht hoch blau gruͤn, wie die ſaͤchßl. Farbe, 

die fans pareille genennet wird, und ſind mit 
kohlſchwarzen, groſſen 1 5 kleinen ‚Sleten be⸗ 

ſetzt. G. 

e) Dieſe Oroſſel hruͤthet ni t in 1 Eachſen, Sie 5 
koͤmmt zu Ende Octobris bey uns in Schaaren f 

an, vertheilet ſich ſodenn, und bleibt wie der 
Zeumer, den Winter über hier. Zu Anfang 
des Merzen aber, reiſet ſie wie der Zeumer wie⸗ 

deer ab, um ihre Bruth in einer andern gend 
%% Europens a 8 N 

2 * — 

* ö — 

8 

X 



- Sperlingsartige, Pafleres, 161 5 
aus E. C. Man wurde dieſen Vogel am beſten, 1 
mit dem Nahmen der Winterdroſſel belegen 

N koͤnnen, indem die Vogelbeſchreiber in Beſti
m⸗ 

mung des Turdi lliaci, noch nicht einſtimmig 
eee, Herr Klein laͤugnet die weiſſe Linie 

uber denen Augen, welche doch allezeit da iſt— 
Herr Kramer beſchreibet die weiſſe Droſſel 

5 „ lliacus. 

1 0 ] 

Die ſchwarze Droſſel, „ mit wachegelben 
Schnabel, und Augen Linn. . C. n. 22. u 
: Kram... e. n. 3. 

deal loüflon. Av. p. 106. Tab. XL, Mayr, 
Animal. II. Tab. LXXVIII. 

Erainiſch Kofs. Ital. Merlo. 0 

U. Z. Sie iſt ganz ſchwarz oder doch Km 

aus E. C. Das Maͤnnlein iſt kohlſchwarz, mit 
gelben Schnabel und Ahe wc im Herbſte 
braun werden. 

Das Weiblein iſt graubraun „und bat auch 
ae Schnabel und Fuͤſſe. Es niſtet auf 
denen Stauden. Das Neſt iſt aus Leimen ge⸗ 
e 00; und ee mit Den ausgefuͤttert, 

. V³•VÄ 

0 Faules Holz iſt mit ein wenig eien zu einer 
een N a 5 in eine derm 10 

| Form 
5 05 

7 

(Turdus muſicus) und Veet ſich Koh der 

> Die ſchwarze fe, . at. Tons . 
1 ö 
„„ 



| | 162 | VI. Donna 1 

N g aber mit Mooß beklelder Es legt 
4. bis 5. meergruͤne Eyer mit graubraunen Fle⸗ 
cken, (e) das Maͤnnlein verkuͤndiget mit einem 

50 unangenehmen Geziſche (F) den Fruͤhling. Wenn 
es ſich fürchtet, fo recket es den Schwanz i in die 
Hoͤhe. Im Herbſte kommt es aus dem Gebuͤrge 
herab in die Ebene, und kann den Winter 5 

u vertragen. VV wo f 

— 

r es 

quatus. 

Die ie Droſſel, mit weiſſen King, i und 

I. . . Meru a torquata Ionfton. Av. Tab. 
NIN. 

AU. Z. Sie iſt ſchwärzlicht, und hat zwiſhen 
Halß und Bruſt, eine weiſſe Querbinde, 

aus E. C. Der gelbe Schnabel hat eine be 
Spitze, der Kopf iſt braͤunlicht und die Federn 
ln, roͤthlichte nee Die Kehle ſieht 

5 1980 Die Kingelanfe, lat. Tanis Tor- 

gelblichten Schnabel. Linn. I. c. n. 23. Kram. 
x 

braun i 

ok gleich einer runden Backmabde En bank. 
lich gearbeitet. 

e) Die Eyer fallen fehr wenig ins Grüne, und ft 15 
nur gruͤnlicht grau, die haͤuffig darauf befind⸗ 
lichen Striche und Punkte aber, ſind blaß grau⸗ 

röthlicht. Wir haben öffters 6. und 7. e | 
in einem Neſte gefunden. G. 

a 9 Beym Eintritt des Frühlings, pfeifet bie Ansel 
ſehr laut, und ae a ſo e als die 
al G. | N 



Speringeatte, Pafleres. a 1 ö 

W en | h zun und iſt dabey mit brauntoth und Sen 
N licht, melirt. Die Bruſt iſt ſchwaͤrzlicht und 

die Federn baben weißlichte Ränder. Die 
N Fa ſehen braͤunlicht, und die dritte Schwing⸗ 

feder iſt laͤnger als die andern. Alle Schwing⸗ 
federn, ausgenommen die erſte, ſind an ihren 
Auf Rande weißlicht. Von unten haben 

die Fl ügel, eine weißlichte, Farbe, mit Heinen, 
Flecken. Der Schwanz iſt braun und ohne 1 
1 Flecken. Gleiche Rhe 1 1 Die ö 1 
fe e 1 

19) Die See, at Turdus 
Saxatilis. 

Die Droſſel! mit blauen Kopf und ſofiſchbe. 
N 4 nen Schwanze. Linn. Lie. m 1a, ‚Kran, El. 
. 1 8 „„ N 

4 

— 

Crainiſch, Slegur. nal. dee montano, 

1 > ff 2 „ u. 3. 

5 Eine Be alte, und when Bergamſel, | 
hat bey nahe gar nichts braun 1 ſondern fie. 
n iſt durchaus ſchwarz, nur die Fluͤgelfedern, und 

einige wenige, an der Bruſt, ſind weißlicht ein⸗ 
geſaͤumet, TO aber faſt unmerklich iſt. Der 

„„ Bruſtſchild i iſt auch viel weiſſer als an denen die 
junger find, bey welchen er ganz graulicht aus⸗ 

ſieht. Dieſer Vogel koͤmmt bey uns Aa im 
WHerbſt ſehr einzeln an, ſtreichet im Frühjahr 
dwieder fort, um in andern Gegenden zu bruͤchen, 
NwJſo daß man im Sommer, 1 einen e 
. 1 e . 



Nur 

5 Be . Ordnung, 
ie Kopf 15 9 alß find Sofas, Schwanz 71 
und Schenkel aber vollforben na 

| aus E. C. Sie iſt ein wenig kleiner ls die 1 
Roth oder Winterdroſſel, 1 7 einen ſchwar⸗ 
zen Schnabel, deſſen obere Helfte neun nien 
lang und an der Spitze gebogen iſt. Die 1 
5 Zunge iſt bey ihrem Anfange 2. Linien breit, 1 
und ſieben lang, obenher platt, und voftfarben, 0 
von unten hat fie eine Hornfarbe, mit einern 
braunen Spitze. Sie iſt geſpalten, und bat u: 
haarigte Einſchnitte. Der Ruͤcken dies 
Vogels iſt weißlicht. Die Bruſt, Bauch, 
Steiß und der Anfang der Flügel von unten, 
e eine Roſtfarbe, wie der Schwanz. Von 
oben iſt der Anfang derer Flügel ſchwaͤrzlicht. 
Die Schwingfedern ſind graubraun, die vor⸗ 
derſte. welche eine Laͤnge von 3. Zoll und 9. Sie 

nien hat, iſt länger, als die übrigen, und die 
hintern haben weiſſe Spitzen, Die mittelſten 5 
zwey Schwanzfedern find dunkler von Farbe, 
als die uͤbrigen. Die Schienbeine haben eine 
Hoͤhe von 10. Linien, und die Fuͤſſe find unten 

ſchmutzig. Er koͤmmt im May bey uns an, 
und die gegenwaͤrtige Beſchreibung iſt von 

„ feinem hochzeitlichen Kleide, das er mit brin⸗ 
„ get, genommen. Im September geht er 

wieder fort. Er niſtet unter denen groſſen 
Steinen und Steinbauffen, und legt fünf 

(Eber, beſucht die Bauerhuͤtten und Gtälle 
in dem Gebuͤrge, geht auf das Kaͤutzlein, 
ee e den Schwanz, nähret ſich 

\ u 



lernen. (b) 

doe Gesche der Ditfönise, I 
1 e e, 7 i 

a 400 197 1 Sylt. Nat. p. 209. 

10 Damit die Dickſchnaͤbel nicht mit dem Em⸗ 
merling und Finkengeſchlecht verwechselt werden; 
So muß man wiſſen: daß ſelbige einen ſehr 
dicken, an beyden Seiten gar nicht eingedruͤckten, 
ſondern . recht 1 n Mi 
ben. ; 

2000 Der Krulmmſchrabe, Sreußuoge, 1 
lat. Loxia Curviroſtra. 

Der Dickſchnabel, mit einem gabelförmigen 
Schnabel. Linn. I. e. n 1. Kram. El. p. 367. n. 2. 

Curviroſtra Meyer. Animal. I. Tab. IV. 

u. 3. Der obere Schnabel iſt an der Spitze un⸗ 
terwaͤrts, und der untere, aufwärts. ‚gebogen. 

aus E. E. Es iſt ein einfaͤltiger Vogel, der die | 
» Kälte wohl ausdauern kann. Er iſt bald 
e gelbe, fen i dichten durch her⸗ 10 

„ umſtreu⸗ 

w Diefen Vogel bee man 0 Oberſachſen und 
. Thuͤringen nicht, er koͤmmt niemahls ſoweit 
noꝛddlich herab, ſondern bewohnet bloß dem ſuͤd⸗ 

lichen Theil Europens. Er iſt der paffer Soli- 
e tarius, Bellonii, Gefneri und en alter Orni⸗ 905 

5 st .
 

Spernssartth, poſſeres. 165 1 
5 von Juſeckten und 0 fübs die Wa zer. 1 

f } 



umftreune‘ 117 Saamens fort, 10 kann buch 
Huͤlfe feines Schnabels auf und nieder ſtei⸗ \ 
gen, ift denen Schlagfluͤſſen ſehr unterworfen, 
und wird von aberglaͤubiſchen Leuten, in Haͤuſ⸗ 

ſern in der Abſicht gehalten, daß er auf eine 
verborgene Art, die Krankheiten an ſich ziehen 
ſoll. Diejenigen, deren Oberſchnabel links ge⸗ 
bogen iſt, werden zu dieſem e für die 
beſten gehalten. 1 

5 Der Kernbeiſſer hr; Loxid Coc- 1 
©.» corhrauftes, \ 

| Der Dickſchnabel, mit einem einfachen N | 
Streif durch die Flügel, und Schwanzfedern, 
die unten an der duͤnnen Seite weiß 1 nd. Linn; es 
"he. 0, n 

Erainiſch, Dleſchk. 113 Trrfonen e 

N u. Z. Er hat unter allen, den dickſten Schnabl 
Die vorderſten Schwingfedern ſind ſchwarz. 

| 5 aus E. C. Es giebt hiervon folgende Neben“ “ 
Arten, 8 

1) Mit einem ſchwarzen Kopfe, en 
Rüden, roͤthlichten Halß, Bruſt und Bauch, 
und einem ſchwarz blaulichten, unten braunen 

Schwanz. Der Strich durch die Flügel iR 
weißlicht aſchgrau. 1 

2) Mit einem grau röthlichten Kopfe. Bau 
und Bruſt ſehen aus wie bey Num. 1. 

3) Mit einem ſchwarzen Kopf, graulicht fleiſch⸗ 
e Haß, 0 und h Re 

en 
8 \ 

7 —— 
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. Soerlngsartige, tes a 
u 15 m Ren, und einer weißlichten Binde durch die 

Fluͤgel. Schwanz und Flügel ſehen wie bey 
Num, T. und Ber 

| m Mit einem ganz ſchwarzen Körper und 110 
fleckigter Bruſt und Bauch. Der Oberſchna⸗ 
bel iſt etwas laͤnger als der untere und die 
> Flügel baben keine weiſſe Binde. | 
a Iſt am ganzen Koͤrper weiß, cao 
u en | 

nn € Die fünfte aber i im 

© C. befindlich und iſt letzterer ein Shen 
des e Baron von Bripido, a 

202) Der Gympel, lat, Loxia pyrrhula | 

Der Dickſchnabel mit ſchwarzen Gliedern und 
weiſfen Schwanz wie auch Hünterſten ie 
dern. Linn. I. c. n. 4. 

Pyrchuls Meyer: Animal. I. Tab. VIII. 

Crainiſch, Gimpl. Ital. Gimpel. 

U. 3. Er hat ſchwarze Glieder. 

55 aus E. E. Er kann den Winter wohl vertragen, 
und hat in denen Waͤldern, eine ziſchende 
Summe. Das a Me ca 00 Die 0 

S4 | ‚fer 

5 0 80 wo 809 Maͤnnlein both iR, fi ehet das Wei⸗ 
blein aſchgrau. Wir beſitzen ein kohlſchwarzes 
nn in En Sabinen G. 1 



jög m Ordnung, 
ſer ſonſt einfälige Vogel kann dennoch zum 9 

muficalifchen pfeiffen abgerichtet werden, wel⸗ 
ches denen Menſchen zum Beyſpiel dienen ſoll, 

daß man an der Faͤhigkeit kane ne 1 
nicht g leich verzagen müffe | 

203) Der rothe Dickſchnabel, L su . 
ieee 5 

1 Der coll Dickſchnabel, mit Amann Age 90 0 
„ ſicht. Linn. l. J 

u. Z. Er iſt durchaus roth, auch Kaas 10 9 
Schnabel, doch fallen die Dickbeine mehr 9 
braun d 

aus dem T. E. Man muß allen Sachen Hi. 
liche Nahmen geben, und nicht eine unſchul⸗ 

dige Wiſſenſchaft zum ſchaͤndlichen Werkzeuge 
machen, dadurch eine Religion der Here | 
ouageleefr, wird, 9, | a 

200) 1 
10% 1 Man kaun dieſe Stelle 1 Schriftſtellers 0 
nicht verſtehen, wenn man nicht vorhero weiß, 

daß dieſer amerikaniſche Vogel, feiner fehsnen 
rothen Farbe halber, in Holl-und Engelland, 
das Cardinaͤlgen genennet werde. Welches 
wir unſerer Leſer halber hier anmerken muͤſſen, 

ol wir ſchon uͤbrigens ſelbſt der Meynung find: 
daß Sachen die einiger Religion anftößig find, 
t 1 8 e . en DI | 

Wen, G. 
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W W. 1 4 

Speringecrtlh v. rules. 1 66% 
en) Der Amerikaner, lat. Loxia Tor- 

RN ; e os ig. 95 5 

u 8. 15 iſt 10 8 Bruſt un Bauch fen ns 
.  saftanien braun, die zwey mittelften Shen N 
federn find länger, 1 

aus dem K. T. Dahin ihn der berühmte Bern. | 
Rh EL 1 5 001 155 4 „und 

. 

4 2) Du: gelsgiine Saat
en, la 55 

Loxia Serinus, 

Der Zink, Serinus Linn, I. cp 6385 06 N 
len Fink mit gelben Scheitel, Vorderhalß, Beust 
und Steiß, gruͤnlichten Rüden, und ſchwaͤrzlich⸗ ten Schwing⸗ und Schwanzfedern, die eine weiſſe 
N Einfaſſung haben. Kram, El. p. 368. n, 7. 
i Serinus Gefner. Ionſt. Av. p. 102. 

Crainiſch, Orilitſeh. Kal Serzelinge 

©“ u. 3. Iſt ſo groß als das Zeißlein und SUERANS 1 

N 

gel lb und braunbunt. 
aus E, C. Die Naſenloͤcher find eyfoͤrmig und 
mit Federn bedeckt. Die zweyte und dritte 
Schwingſeder haben einerley Laͤnge. Der 
Schwanz iſt gabelformig. Im Fruͤhjahr 
machet er hauffenweiß, ein girrendes Geſchrey \ 
in denen Obſtgaͤrten. Kohlſaamen und Hanf 
i er ſehr gerne. Wenn dieſer Vogel von 
ier e e wird, fo ſteigt er gir⸗ 

15 

\ 1 | 
N | 

5 N re nd \ / „ ler N 

10 10 \ 0 5 4 N 7 re — 1 

\ 1 5 g 2 

18 7759 5 jr ! N 3 } 
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ee vi. Ordnung, 
rend gerade über ſich in die L uft, und o laßt fi N 
kurz darauf, mit ausgefpannten Flügeln wie- 
derum auf den Baum A davon er in die 17 
Hoͤpe geflogen. e 1 „ 

e Der Grünling Grinſte, N 75 
Loxia Chloris, 

Der gelb grüne Dickſchnabel, deſſen 1 
| Schwingfedern vorne, die vier Seitenfedern des 

| Schwanzes aber, } unten, gelb ee Linn. Re 
N. %,, an 
Chloris Meyer, Animal In. Tab. XXV III. 

Crainiſch, Grindling. Ital. Taranto. 
U. Z. Er iſt von oben graulicht, und von unten 

gelb. Der Bauch iſt zwiſchen denen Schen⸗ 
keln weiß. Schwing⸗ und e 1 96 

ſind graubraun. 3 

aus E. C. Die Naſenloͤcher find mit Porſten Be 1 
deckt. Seine Zunge iſt wie bey dem vorher 
gehenden. Die Schultern haben eine gelbe 
Farbe. Die Schwingfedern ſehen am aͤuſſern 
Rande, und die vier e 1 | 

dern, en, ge 177 

| 207 Der blaue Dick chnabel la. Lori 1 
e nee, 

Der Sinmelbtane Dickſchnabel, mit cz 5 ö 

Schwing. un „„ Linn. I e. n. 22, 

u. 8 



Sperling 

1 2. 15 iſt kleiner als n. 206. und himmelblau, 1 
mit ſchwarzen Fl ügeln und Schwanze. u 

ele, r Pafleres, 1 7 1 

Dieſen Vogel hat mir der beute Here 
1 Un Gronovius uberſchicket. ch) 

Dos Emmering Geflecht, In. Bar; 0 
5 beriza. 

in Syſt. Nat. p. on 

Dieſes Geſchlecht hat inen dicken a 
si auf-benden Seiten mäßig e iſt und 

| vorne ſpitzig zu laͤuft. 

i 208) Der ſchwarzkopfigte Emmerling, 
lat. Emberiza Melano- cephala. 

Der Emmerling mit ſchwarzen Kopfe. Klein. ö 
1 Phodiom; p. 92.n. X. 

| u. Z. Er iſt gelb, der Kopf ſchwarz und der 
Rüden braunroth. 

aus E. C. Er hat die Statur des Hachfolgen den gel⸗ 
ben Emerlings. Das Schwarze am Kopfe erſtreckt 

ſich bis mitten an den Halß. Die Kehle, Bruſt, 
Bauch, Dickbeine und der Steiß ſind gelb. Die 9 
Seiten der Bruſt ſehen roͤthlicht, die Schwing⸗ 
5 federn braun, mit weißlichten Rändern, ; und der 
. See bleichbraun ohne Flecken 

=, 

2 
| es & ka aus dem ſüdlichen Ammeries, und im Catesby 0 
Carolina zu finden, aus welchen ihn Seligmann | 

5 entlehnet / und fanber illuminirt vorſtellet. G. 
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5 2009) Der 6 

N 

DER 

a e Ordnung, 0 
6 

gelber Emmerling, lat. Emberiza 
| Citrinella. | 

Der Emmerting mit ſchwärzlichten ch nz⸗ | 
federn, davon die zwey aufferften an der innern 
Seite, einen weiſſen zugeſpitzten Fleck haben. 4 
m © n.s2 wer Emmerling mit Aer 700 
Kehle und Bruſt. Kram. El. p. 370. n. 1. 1 6 

1 Emberiza flava. Meyer. Anim. I. Tab NIV. 1 

Crainiſch, Sternardt, Ital. Smeardola. | 5 

ſchwaͤrzlicht gefleckt, und von unten gelblicht. 
Die Bruſt ſt hat eine braunroth und gelb bunte 

Farbe, n 
\ 

oldammer oder gemeiner 

au 3. Von oben iſt ſelbiger braunroth, und 

aus E. C. Bey dem Maͤnnlein it die Kehle 
gelb, und der Kopf hat zur Paarungszeit, eine 1 
gleiche Farbe, nebſt dem Bauche. Der Buͤr⸗ 
zel iſt braunroth und die Federn haben weiß⸗ 
lichte Spitzen. Die Schwingfedern ſehen 

ſchwaͤrzlich, und die aͤuſſere Seite derſelben, iſt 

gelb eingefaßt. Die Schwanzfedern ſind 

gleichfalls ſchwaͤrzlicht, doch haben die zwey 
Sa: 

aufferften, an ihrer innern Seite, einen ſpitzi⸗ 

gen weiſſen Fleck. Im Herbſte vergeht die 
ſchoͤne gelbe Farbe groͤßtentheil 8, und der Vo⸗ 

10 gel ſiehet alsdenn mehr braunroth. Er hat 
ein ſehr zartes Fleiſch, kann die 1 

1 u 5 niedlich 0 

2100 



Speringeartte, Paflres 47 

2: er Emmerling mit schwarzen en 
065 Hürth, lat Emberiza Barbata. 

9 an Emmerling mit ſchwärzlichten Schwanz. 
federn, davon die zwey äuffern, an der innern 
Seite, einen weiſſen ſpitzigen Fleck haben, ſchwar⸗ 

zer Kehle, und einem ſchwarzen Streif, der vom 
: Schnabel, nach denen Ohren geht. Kram. J. c n. 2 

U. 3. Er hat einen aſchgrauen und ſchwarige. 
fleckten Kopf. Vom Schnabel, gehet ein 
ſchwarzer aufwaͤrs gebogener Streif „der bis 

5 3 an das Ohr, und aͤuſſern Augenwinkel reichet. 
aus E. C. Er iſt von der Groͤſſe des Goldammers, | 
hat eine weißlichte Kehle, aſchgraue Bruſt, 
braunrothen Bauch , blaß roͤthlichten Steiß, 1 9005 

roͤthlichten Ruͤcken mit ſchwarzen Flecken und 
ſchwarze Schwingfedern, die an der innern 
Seite, weiß eingefaßt find, Die Schwanz 
federn find ſchwarz, und die zwey aͤuſſern über 
die Helfte weiß, mit ſchwarzen Spulen. Die 
zwey mittelſten haben eine braune Farbe, ſind 
e und. am 1 roͤchl icht, 

0 n 1 

1 ehe waͤre. 1 0 1 



ar | 005 VI. Hint a N 0 5 1 

Dieſer Wege kann den Winter gut Wegen 10 

Seine Stimme iſt Zip, Zip. Das Weiblein hi 
hat keinen Barth und ſcheinet des Linnei Embe- 9 
riza Cia zu ſeyn. 

21 1) Der Stieglitz oder Diff, 1 
lat. Emberiza Carduelis. 

Der Fink mit vorne gelben Schwingferer, | 
0 jedoch die aͤuſerſte ohne Fleck iſt, und 
Schwanzfedern mit weiſſen Spie davon die 3 
zwey aͤuſſerſten, in der Mitte weiß ſind. Dan, 1 
C, p. 318. U, 7 Kram. e p. % n „ 

Carduelis Ionſton. Av. Tab. XXXVI. Meyer, | 1 

Animal. I. Tab, XII. 

Crainiſch, Stigltiz. il, cles 

| I. Z. Die Stirn iſt ſcharlachroth. Der Bauch, 
ingleichen die Schwing⸗ und Schwanzfedern 
ſind ſchwarz. Die vorderſten Schwingfedern 0 

(ausgenommen die letzte) Inne an der innern 

Seite bis unter die Helfte gelb 

aus E. C. Um die Wurzel des Schnabels Ref 
ein ſcharlach rother Ereyß. Der Schnabel 
ſelbſt iſt weißlicht und an der Spitze braun. 

Die Seiten der Bruſt fallen ins Braunroͤth⸗ 
lichte. Die Kehle, die Gegend der Ohren, 

und die Dickbeine ſind weiß. Die Schwing⸗ 
0 ausgenommen die drey erſten, haben 
weiſſe Spitzen. Oer 1 5 1 N 
licht. ,, 

* 4 i R 4 % 455 K ö a 

nn „Ü | 
N N 7 5 5 EN 85 bare 

N R 



— N u. 2. Von unten hat der Körper, nebſt der 

Sderinge tt ige, Pafleres. 0 175 . 

Et bat einen ſehr angenehmen Geſang, wird 
\ 1 im Vogelbauer mit Hanf erhalten. Mit dem 

Canarienvogel, bringet er Baſtarte hervor. Den 
Saamen von Saftor, Diſteln und der Eberwur⸗ 

19 zel, frißt er ſehr gerne, und Kein: 105 denen 
erſten Wintertagen. 

10 5 1 1 20 Das Zeißlein, lat. Ebern Sens 

Der Fink mit in der Mitte gelben Schwing⸗ N 
105 ke, davon jedoch die vier erften keinen Fleck 
haben, und oben gelben Schwanzfedern mit 

ſchwarzen Spitzen. Linn. . e
rn. 25. Kram. bid 

n. 2. ao en
 

Spinus Ion Mon. Av. p. 3.08. Tab. XXXVI. 
00 . Animal. II. Tab. LXXVI. 

Crainiſch,s Saisl, Ital. Lugerino. Lugero. f 
. er t von unten gelb und von oben ſchwaͤrz⸗ 

licht. . 

aus E. © Bar die Groſſe von Nu eo das 
Maͤnnlein hat eine ſchwarze Kehle. Der 

PR Bauch iſt weißlicht, die Fluͤgel ſchwaͤrzliche 
f . mit einer ge lben Querbinde. Dieſer Vogel 

pflanzet die Erlen und Birken durch herum 
f 1 9 des Saamens fort, und me 
1 ſchaarenweiß im October. 

2150 Der Amalie; lat Em- 
1% beriza Brumalis. 

ah und der Gegend um die Augen, eine 
. 0. wo sie 

— 



15 m. vu, 1 Ordnung non . 
gelbe Fotben Das Hintere des erf 
und der Halß ſind aſchgran.,. | 

aus E. C. Er iſt fo groß als das Zeißlein, har 0 
einen gelben Steiß, braungelben Ruͤcken, weiß⸗ 

lichte Dickbeine, und braune Schwingfedern, 
die am äuffern Rande gelb find; Die Ein⸗ 
wohner der Grafſchaft Tyrol wo ich dieſen 

Vogel oft geſehen habe, nennen ihn daſelbſt 
Citronello, naͤhren denſelben im Bauer mit 

Hanfſaamen, und fangen ie im ee 
ar gelmrutbent 9 

0 2140 8 Der Schnesemmerling, lat. «Em s 
beriza Nivalis. 1 

Der Enel mit weiſſen Schwingfedern, 
baban, die vorderſten an der auſſern Seite ſchwarz 
ſind, und ſchwarzen Schwanz, daran die ai 

Seitenfedern weiß find, Tann e ;; 

U. Z. Er iſt gelb, weiß, und aſchgrau. Der 10 
Nacken hat ſchwarze Duͤpflein. 190 

aus dem T. E. Der Schnabel iſt blaßgelb, ber | 
Nuͤcken grau und ſchwarzbunt; Die innerſten 

Schwingfedern ſehen ganz weiß, und die uͤbri⸗ 
gen braun. Die erſten vier Schwanzfedern N 
find auf beyden Seiten weiß, und nur an der 
Spitze, oder nicht weit davon, an der aͤuſſern 
Seite ſchwarz. Die Fuͤſſe a 9 3 | 

eine HERAN Nai he | 
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Speringsarttz, paſſeres. 177 an
 

29 L Der Trauervogel, ke. Emberiza 
Luctucla. 

U. 1. 8. E ist ſchwarz, ‚ und bat einen e 1 
ede An der Stirn, Bruſt, Bauch, Steiß, 1 

und unter dem Schwanze ſiehet er weiß. 
aus dem K. T. Diefer Vogel iſt ſogroß als die 
groſſe Meiſe, und hat einen ſchwarzen Schna⸗ 
bel. Von der Stirn lauft eine weiſſe Linie 

| auf beyden Seiten bis an den Nacken. Auf 
jedem Sluͤgel 0 in ber Mitte, ein weſſſer 
Fleck ES 

| N Der langſthwänzigte Ermtreriing ö 
lat. Emberiza paradiſæa. 

Der braune Emmerling, mit rother Brust, 
zwey zugeſpitzten Schwanzfedern, die länger find 

als die übrigen, und zwey mittelſten Schwanzfe⸗ g 
dern, die auſſerordentlich lang find, Linn, J. c. 
"m 19; | 

a 2. Er iſt rar. Unter dem Nacken 175 5 
findet ſich eine breite, braunroͤthlichte Binde. 
Der Bauch iſt weißlicht, und die zwey mittel⸗ 
ſten Schwanzfedern ſind auſſerordentlich lang. 

dus dem T. C. Ob dieſer Vogel von der Embe⸗ 
riaa Pfittacea unterſchieden? moͤgen diejenigen 
beurtheilen die . ua an, 
Mn zu 1 . 1 

Das 

0 Man e be gegenswärkigen Eimmerlinge. N 
Bene den e N doch zee 1 

ande, 

hy 1 i ER ö 
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. "178 1 VI. Ordnung, on 

ö Das Finkengeſchlecht, lat. kriogila. 1 
Linn. Syſt. Nat. p. 34 %᷑Ků0èã | 

Dieſes Geſchlecht hat einen dicken Schnabel, 
der aber an denen Seiten gar nicht eingedrücket ni 

iſt, und nach und nach ſpitzig zu lauft. 100 | 

f 2170 Der gemeine Fink 7 lat. e 
Coelebs. 

Der Fink mit ſchwarzen Gliedern 1 auf bey⸗ 
den Seiten weiſſen Schwingfedern, davon die 
drey erſten ohne Flecken find, und zwey Schwanz⸗ 
federn mit ſchiefen weiſſen Fleck. Lian, J. c. n. 3. 

Kram. El. p. 367. n. 4. | 

15 Fringilla lonſton. Av. p. 90. Tab. XXXIII. 

Meyer. Animal. II. Tab. XXX. 

Crainiſch, Schinko witz. Ital. Finc 
U. 3. Die Schwanzfedern ſind ſchwaͤrzlicht, und 

die beyden äufferften, an der innern Seite, bis 

zur Helfte weiß. Die Deckfedern haben weiſſe 
Spitzen die ins Gelblichte fallen. 

aus E. C. Wenn das Maͤnnlein in feinem hoch⸗ 
| zeitlichen Kleide erſcheinet; ſo iſt es eiferſuͤch⸗ 
tig, und faͤngt an zu ſchlagen, wenn der Hoͤr⸗ 

litzen Baum (cornus mas) bluͤhet, niſtet auf 

denen Bäumen, und erlebet viele Kindeskin⸗ 
765 Im e der Had bort er 

— 

f 
gen feon muß. 
e das an Italien ang va zu ge: 9 



Sperlingsartize, Pafferes. , ee 
N . auen ſchlagen. n Oetober ziehet erfha 
ren weiß weg, obgleich einige einzelne Paar 

auch im Winter hier bleiben. Es geſchieht 

dieſem Vogel, der durch die Lockſtimme ſeiner 1 0 
geblendeten Bruͤder verfuͤhret wird, auf denen 
Heerden und mit dem Leime vieler Abbruch. 

28 Der Berafi nk, Buchfink, Qua⸗ 
ker, lat. Fringilla ‚montifringilla. 

1 Der Fink, deſſen Anfang der Flügel, untenher 
ſehr gelb iſt. Linn. J. e. n. 4. Kram. El. I. c. n. 3. 

e la montana lonſton. Av. Tab. XXXVI. 

Crainiſch, Pinofch. Ital. Finco montano. 

U. 3. Der Anfang der Fluͤgel iſt von ah wie 
eein gelber Sammet. 

aus E. C. Das Maͤnnlein hat einen par en 
Kopf, Ruͤcken, Halß, Fluͤgel und Schwanz, 

decken Schnabel, braunrothe Kehle und 
Bruſt, weiſſen Bauch und Buͤrzel, und die 
e Flügel ſind oben bey em Amangı braun⸗ 
e 

Bey dem Weiblein iſt der Kopf, und die Sei⸗ | 
ten des Halßes aſchgraulicht, und in die Länge 
mit Flecken geſtreift, die im Nacken entſpringen. 
Es hat eine weißlicht aſchgraue, mit einiger Roͤthe 
durchfloſſene Kehle, und eine roͤthlicht fleiſchfar⸗ 
bene Bruſt. Die 11 und 1 * 
find N 35 

| 
NL Sa EL 

. | 1 BEN 2 Fü 3 

8 N N N 1 * KR ne ee 
7 \ 75 V nn rn f / i 2) 

t 150 5 th 4 ö . . & 

N 3 ’ N 1 * 0 N 



Se. ER Ordnung, e 
| Er ſtreichet ſchaaren weiß um das s Ende ine‘ 

i Oerobeis, (0) hat ein bitterliches leich und 435 5 
5 ſich leichtlich fangen. 2 

219) Der Hänfing, gas fue la. | 
Pringilla Cannabina. | 

Der Fink, deſſen vorderſte Schlien 
nebſt den Schwanzfedern, ſchwarz ſind, und zu 

benden Seiten einen e Rand haben, Linn. 
105 J. 6. n. 28. Kram. 1, ng. 

Linaria | 

u” Der Berofint ehe unter 17 Strich⸗ 

EN U 

2 ! 

vogel, welche in Thuͤringen und Oberſachſen 7 
ſpaͤt im Herbſte aus andern Laͤndern ankommen, 

den Winter uͤber hier bleiben, im Fruͤhjahr aber 
wieder in ihre Heymath zuruͤck kehren, um ihre 
Bruth daſelbſt zuverrichten, welches ſie in un⸗ 

ſerer Gegend niemahls zuthun pflegen. Da ſo⸗ 
wohl dieſer Vogel, als auch der Zeumer, die 

Naothdroſſel, der Seitenſchwanz, die Ringelam⸗ 
ſel ꝛc. nicht aus Mangel des Futters von uns 
5 wegzuziehen Urſache haben, als welches ſie im 
Fruͤhjahr und Sommer, reichlicher finden wuͤr⸗ 

den, als ſie es dem Winter uͤber gefunden haben; 
So kann man wahrſcheinlich ſchluͤſſen: daß 

ihnen ein mehr kaltes als heiſſes Clima zutraͤg⸗ 
lich ſey, und daß fie, um unſerer Sommerhitze 
auszuweichen, ſich wieder von uns, in diejenigen 

nuordlichen Gegenden begeben, aus welchen ſie 
iim Winter, durch die allzuheftige Kaͤlte, allzu⸗ 
weiter Entfernung der Sonne, und entſetzlich 

tiefen Schnee vertrieben worden, und welche ſte 
| alsdenn eben nicht Fälter wieder finden, als bey 
=. uns 11 un an ar ihres RN 

war, „ 
— 



Par 1 lonſton. I. c. 

Ital. Faganello, . 5 . 

u Z. Die Schwing⸗ und Sehe ud 
ſchwaͤrzlich und weiß eingeſaͤumet. 

aus E. C. das Maͤnnlein hat im Fruͤhjahre einen 
rothen Huth, und eine rothe Bruſt. Es ſtrei⸗ 

chen groſſe Hauffen mit einander und werden 
mit Netzen gefangen. 

. 220) Der Haußſperling, lat. bsi. 
| Domeſtica. 

Der int mit braungrauen Schwing⸗ 1 
5 Schwanzſedern, grau und ſchwarzbunten Koͤrper, 
und einer einzelnen weiſſen el durch die 

' Flügel, Linn, J. C. n. 36. 

Dier Fink, mit braungrauen Scho und 
Schande ſchwarzer Kehle, roſtfarbenen 

1 e und AR. Steiß. Kram. I. C. 
len. 

zum 

Cali, obe Hal Pafereir‘ 

A U. Z. Die Schwing⸗ und Schwanzfedern ſind 
| braungrau, und am aͤuſſern Rande roſtfarben. 
Durch die Fluͤgel geht eine weiſſe Binde. 

| aus € C. Dieſer Vogel beſucht ſchaaren weiß 
die Felder. Er frißt Körner und iſt dem Ge⸗ 
traͤydig ſehr ſchaͤdlich, iſt der fallenden Sucht 
unterworfen und bleibt Winter und Som⸗ 
mer hier. ))jCCCCCV I 

— 
& 
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182 v.. Orduung, N 
0 Das Männlein hat eine ſchwarze Kehle. Die 
Augen ſtehen innerhalb eines ſchwarzen Flecks, 

und bey dem aͤuſſern Augenwinkel iſt ein weiſſer 
Diss befindlich. Um die Zeit, wenn die Primula 
acaulis bluͤht, fo ſingt es in einem rauhen Ton, 
fein Hochzeitlied. Es iſt aͤuſſerſt geil, und be⸗ 

tritt ohne auszuruhen fein Weibgen zu dreyßig 
und mehr mahlen. Es ſtreiten öfters mehrere 

Haͤhne um ein Weiblein, mit einer e 
rauſchenden Stimme. 

Das Weiblein hat weder ſchwarze Kehle Ned 
Fleck am Augen, noch weiſſe Fluͤgelbinde. Es 
bauet ſein Neſt unter die Daͤcher, oder raubt mit 
Gewalt die Neſter anderer Voͤgel (p) und legt 
5. Eyer. Seine Jungen fuͤttert es auch auſſer ö 

dem Neſte, wie die Stachelſchwalbe. 

Ich beſitze einen ganz weiſſen Sperling der 
mir von 1 zugeſchicket worden. (9) | 

„ 221) 

» Dicke iſt o von denen Schwalbenneken ausiven- 
dig an denen Haͤuſſern, zuverſtehen, aus welchen 
der Sperling die Schwalben ausbeißt, alsdenn 

mur Federn hinein traͤgt und feine Bruth dar⸗ 
innen verrichtet. pa legt er in keine andere 

Vogelneſter. G. 

g) Wir beſitzen ein ſehr rares Segen 
ſo durchaus ſchwarzblau oder dunkel bleyfarbig 

iſt. Nur die Kehle, iſt nebſt denen Augenflecken 
ſchwarz, der Scheitel fällt nur faſt unmerklich, 

Mah ins Braunrothe, und beym aͤuſſern Augenwinkel 
iſt ein ganz kleines weiſſes Fleckgen, einer Linſen 
groß. Dieſer en wurde unter oh j 

| 0 andern 
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5 aa) Der Feldſperling, lat. Fringilia. 

> Mliontana. | . 

Der gk, mit braungrauen Schwing 160 en „grau und ſchwarz bunten Koͤr⸗ 

per, und einer doppelten weiſſen Binde 0 die 

Flügel. Linn. lc. 0037. 

Dier Fink mit braungrauen Schwing⸗ und 
5 . braunrothen Scheitel und grün⸗ 0 
au Dürzel. Kram. n 8 

M 4 | „ „ 

andern Hauffen Sperlingen, im Herbſte des 
768. Jahres zu Hummelshaͤyn, einem herzogl. 

N Sicht Gothaiſchen Jagoſchloſſe geſchoſſen. 5 
Noch einen andern raren Sperling haben wir 
i unſerer Sammlung. Er ſieht vollkommen 
aus, wie ein Weiblein des gelben Emmerlings, 
und an der Kehle iſt ein ſchwefelgelber Platz 

eines Ereutzers groß. Der Schnabel iſt ſonder⸗ 
bar gebildet, er hat die Groͤſſe eines gewohnlichen 

N Sperlingsſchnabels i aber zu beyden Seiten ein⸗ 
gedruckt wie beym Emmerling, und der Ober⸗ 
ſchnabel hat nicht weit von der Spitze, zwey 

Aa hne, oder einen ſtarken Abſatz wie beym Neun⸗ N 
kodter. Jede Schwanzfeder hat an der Spitze 

ein rundes weiſſes Fleck. Da dieſer Vogel im 
Fruͤhjahr 1767. aus einem Neſte des Haußſper⸗ 

lings, nicht weit von Cahla, ausgenommen 
worden und noch 4. gemeine junge Sperlinge 
zu Geſchwiſtern hatte So kann man ihn vor 

keine beſondere Nebenart halten. Es iſt viel⸗ 
Bu; mehr zubermuthen; daß er fein Daſeyn, einer 
1 ehebrecheriſchen Vermiſchung ſeiner Mutter, 
mit einem e zu danken 1 G 

f 

e 8 ji 
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Ital. Tilega u | 

U. Z. Er hat einen urn weiffen Strich 9 
durch die Flügel und einen ins Gruͤne fallen- | 
den Steiß. 

aus E. C. Er iſt ein wenig kleiner als der 17 9 1 
ſpaz, beſucht ebenfalls die Felder ſchaaren 

weiß, und niſtet in holen Baͤumen und ga | 
Thuͤrmen. 1 

222) Amerikaniſcher Fink, lat brei 4 
‚Maripoa. 4 

U. Z. Kopf und Halß ſind amethyſtfaͤrbig, der 
Koͤrper von unten roth, und der Ruͤcken gruͤn. 

| ar dem K. T. Er iſt von der Statur des ge⸗ 
meinen Finken. Um die Augen hat er einen 

goldgelben Creyß. a Schwingfedern ſehen 
graubraun. 

Herr laquin verſichert; daß ihn die Einwoh⸗ 1 ) 
ner von Amerika Maripola heiſſen, welches n 
einen Schmetterling bedeutet. 

| Das Bachſtelzengeſchlecht, lat. „ ; 1 

Dieſes Geſchlecht hat einen dünnen Schnabel 
und eine geſpaltene Zunge. Bey der Spitze 
des Oberſchnabels, iſt ein Zaͤhnlein. Die dahin 
gehoͤrige Vogel, bewegen den Schwanz auf und 
nieder wenn fie ſitzen. Sehr ſelten ſetzen ſie 
ſich auf die Baͤume, ſie koͤnnen hurtig lauffen 
und Br RAN Heben b Das Neſt machen 1 7 
g | au 7 

15 

— 
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1 5 er die Erde, und im Flügen bann, 0 He 
‚Stimme hören: N 

| 1 223) Die Waſſeramſel, lat ie 5 
| Cmeus, Se 

Der ſchwarze Star, wn weiſer Beuft. Linn s 
N 290: 0.5. | 

Die Bachſtelze mit weiſſer Brust, eiue 
benen Kopf und Halß, und ſchwärzlichten Kor. 
per. Kram. El. p. 3 % , b. 3. 

Crainiſch, Povodni Koſs. Ital. Merlo d acqua, 10 

U. 3. Die Kehle und Bruſt find weiß und N, | 
Bauch braunroth. 

0 aus E. C. Kopf und Half ſind grau auen 
braun, der Ruͤcken eiſenfarben und ſchwarz 
melirt, die Seiten braungrau, die Schwingfe- 

dern braun mit weißlichten Spitzen 5 und die 
Schwanzfedern ganz braun, | 

| Dieſer Vogel iſt einſam, hat eine dichte Decke 10 
von Federn, die der Kälte gut wiederſtehet, und 
ſinget auf dem Eiße. Er laͤuft hurtig an den 

Ufern herum, flieget ſehr geſchwind und in ger ͤ⸗ 
der Linie, beweget den Schwanz, und lebet von 

Wuͤrmern und Puppen der Waſſerinſeckten. Er 
kann untertauchen, und bat ſtarke Klauen, aber 

| b ein hartes Fleiſch. 

Daß derſelbe zum Bachſte alzengeſchlecht ge⸗ 
‘ höre Zeigen feine Zunge, fein Schrenen im 
N und N Einſchnitte derer 7 1 

, Wü 5 

U 



186 vl. Ordnung, 

weiß. (t) 

1 22) Die graue Bachſtehe, Iat. Mota- 
cilla Alba, 

1 Die Bachſtelze mit schwarzer Bruſt, 1 10 
zbwey aͤuſſerſte Schwanzfedern, eine ſchiefe weiſſe 

Helfte haben. Linn. J. c. n. 2. Kram. 14 e. u. I. 

Motacilla Meyer. Animal. II. Tab. LXXVII. i 

Crainiſch, Plifka Paſtariza. Ital. 1 1 0 

U. 3. Eine ſchwarze Bruſt. 

aus E. C. Sie faͤngt Inſeckten an denen Waſ⸗ 0 
ſern, ingleichen auf denen Daͤchern, Feldern, 
und Wieſen. Wenn fie einen Wannenwaͤ⸗ 
her (Falco Tinnunculus) gewahr wird, fo ver- 

a und verraͤth fie 14 4 mit ihrem Ge⸗ 
| ſchrey N 

N Herr lein 1 Part. III. 5. XXIV. prodr. 
Hift. Av. die wahre Exiftenz dieſes Vogels. 
Man kann faſt nicht glauben daß er nicht auch 

ii in Preuſſen wohne, und deshalb dieſemSchriftſtel⸗ 1 
ler unbekannt geblieben ſeyn ſollte, da er ſich 

doch in dem mehr noͤrdlichen Schweden findet, 

In Thuͤringen iſt er ziemlich bekannt und denen 
Abkeltenbächen ſehr ene weil er ſich 
von der Bruth naͤhret. Am Saalſtrohme, ver⸗ 
ſammeln ſich in harten Wintern, wohl 4. bis 6. 
bey denen, durch die Fiſcher in das Eiß gehau⸗ 
enen Löchern, fahren ſodenn öfters mit vieler 

. 

Geſchwindigkeit unter das Eiß ins Waſſer, und 
Dringen kleine Fiſchlein hervor, die ſie auf dem 

i Liße e Die ie; nd ſchneeweiß. 

Wenn er ug Jung if, o wi auch fen Dun 

PR 

A 
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& | 000 (6) Sm September und October ver⸗ 
birgt ſie ſich, und im Fruͤhjahr erſcheinet ſie 

wieder. Sie ea gern 5 denen Weiden. 7 
baͤumen. | 6 

250 Die gelbe Bachetze) la. Mota« | 
1 Cilla apa, „ 

Die Bachſtetze mit gelber Bruſt 900 Bauche, 
deren zwey zur Seite ſtehende Schwanzfedern 
eine ſchiefe weiſſe Helfe haben. Ling. len n. 12. 
Kram. J. c. n. 2. 

Motacilla flava Meyer. Animal. I. Tab. LXXVIU, 

Ital. Squeſſacoda d' acqua. 

U. J. Maͤnnlein und Weiblein, haben in einem 
jeden Alter einen gelben Steiß. 0 

aus E. C. Dieſe Art haͤlt ſich nur einzeln an 
denen Baͤchen auf, und bleibt im Winter hier. 

IND Die erſte Schwanzfeder ift weiß, eben diefe 
Farbe haben die Augenlieder, und der 1 

iſt aſchgrau. | | 

226 Die Kuhſtelze, a Moreill 100 
Boar ula, 

| Moracilla flava alia Aldrovand, Ornith. L. 17. 
SC. 25. N | | 0 

15 8 n ö Syleis 

9 15 Dieſes thut Au, die Bachſtetze bey allen andern 
N, en als dem Sperber, dem Maufegeyer, 
dem Habicht, der Eule, auch TE wann fie 
0 Au eine u onfichig au N 8 



8 Rn v.. RN AR Ken, 5 

Sy! via 1 VII. Klein. Prodr. Hif, Av. p. 78. 
e flava cauda irrequiete, Boarula Ariloteli. 9 

Klein StemmanAvs p. , 
N minor Heut Klein, Hi. Av. p. 140. 
n ,,, 

Ital. Boarina. , 0 

U Z. Sie iſt Ffeinen als vorige, hält fih en 
weiß zuſammen, und liebet das ? 

| aus E, C. Sie ſtreichet im October: ‚halt ſich 
gerne bey denen Heerden des Hornviehes, auf 
denen Triften auf, allwo ſie ſehr hurtig herum 

llaͤuft, und die Inlecten vom Munde und Fuͤſſen 
der Kuͤhe wegfaͤngt. Sie hat eine helle Stim- 

— 

me, und iſt von voriger ſehr unterſchieden. 10 

Das Geſchleche derer Stiegenongel und 
0 Bruſtwenzel, lat. Sylvia. | 

Dieſes Geſchlecht hat duͤnne Schnabel, 91005 
0 ſich von Inſeckten, ſinget lieblich und ſchmaͤtzet, 
iſt unruhig, haͤlt ſich gern auf Baͤumen auf, geht 
auf den Kautz, ſtreicht im Herbſte von hier weg, 

llaͤuft nicht ſondern huͤpfet nur, und giebt im gi 
ge Feinen Laut von us (t) i 

en ae an 
t) Der im Fliegen Anbei Dornreich oder Hecken⸗ | 

ſchmaͤtzer. Zornii Petinotheol. part, II. Cap. II. 
$ XXVII. Num. 2, pag. 377. Den wir in Thuͤ⸗ 

ringen den kleinen Sliegenfehnäpper nennen, 
machet hier eine Ausnahme. Dieſer fliegt oft 
von 1 Stelle e in e und ma, 

Waſſer nicht. 

— — 1 > — R 15 — 

ER IE, ET = 8 — == SE 

TEEN Er ea RE FE 

ee 2 9 ——ů r e Dee Fer en jehe ta de 

"ee 
3 

Br 



AN, } 

 Spevtingsariät,P Pafleres, 189 

= Die Nachtigall, lat. Sylvia Luſclnik 
Die roͤthlichtgraue Bachſtelze, mit grauen Ki 

Nigel an denen Knien. ‚Linn. . c. n. 1. Kram. 1 
El. p. 3770 h. oh, 1 105 

Luſcinia ‚Ionfton. Av. p. 127 Tab Nl. 

Crainiſch, Slauz. tal. Roſſignollo, 
a 3. Iſt von oben blaßroͤthlicht, ‚und enge N) 

7 A weißlicht, mit einem braunrothen Schwanz. 
aus E. C. Sie ſitzt im Schatten, wenn die Sonne 
heiß ſcheinet, und laͤßt beym Mondenſcheine 
ganz unermuͤdet „ihre unvergleichliche, und 
durch vielerley Abwechſelungen, ſehr liebliche . 

95 Stimme hören Die wunderbare Weiſe, mit 
1 05 welcher die Natter die „ in a 

oe 8 Ihr Fang geſchiehet „indem man fie 1 
durch die Muſie d mit . an⸗ 
laocket. | en 10 

2280 Die grau raſtmüct, der Spott 1 
vogel, lat Sylvia curruca. 

Die oben braungraue, und unten weiß lichte 
Bec ehe mit braungrauen Schwanzfedern, da⸗ 

von die äufferfte einen 1 00 ee bat, u 
Linn. 1. c. n. 6. 

hal, Bianchetto. | 

u. 3. 

4 lange chr kl in der er bis er ih wie · 
der nieder laßt. 
In Y 

TEN 

3 



ige 9 v. Ordnung, 
u. 8. af bon 6070 1 105 von „ 
ten, weißlicht. Die aͤuſſerſte Schwanzfeder 
ſiehet an der auswendigen Seite weiß. 

a C. Dieſes Voͤgelein iſt fehr unruhig, 
ſchmatzet beſtaͤndig, und aͤffet anderen Voͤgeln 
nach. Im Sommer 195 er ſich gerne in der 
nen 1 auf. 10 

220) Der 9 Mönch mit der e 
Platte, lat. Sylvia Atricapila. 

Die kothfarbne, und von unten aſchgraue 
| Bachſtehe mit ſchwarzen Ba Linn. . en. 18. 
Kram. I. c. n. 15. 

Atricapilla lonſt. Au, p. 129. Tab, Xl. v. 

I tal. Capo nero. 

U. Z. Sie iſt von unten able | Des 
iſt mit einem ſchwarzen Huth BED, i 

aus dem T. C. 1 5 | 

\ 230) Der Seenſchmaber, 1 Sylvia 
Oenanthe. 

Die Bachſtelze, mit weißgrauen Rücken, v 
weiffer Stirn, und einem ſchwarzen ar. 

Linn . e n. 15 

Die Bachſtelze, mit grauen Rücken, ; weißer 
Stirn und Buͤrzel, und einer weiſſen Rune über , 
denen Augen. Kram, I. c. n. 4. | 

re Bella, | Ital. Cullo bianco 1 
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5 u. 8. Der Schwanz iſt weiß mit einer kihwor⸗ 
zen Spitze. 1 

10 E. C. Um Tobein ‚if fie von es weiß \ 
Die Kehle, Flügel und die ganzen mittelften 
Schwanzfedern, ſind ſchwarz, die übrigen Fe⸗ 
dern im Schwanze aber, haben 2. ſchwarze 
Flecken. Sie niſtet unter groſſen Steinen, 

1 19 vn) koͤmmt im April an, und SINE im Sep: - 

tember wieder weg. e 
0 2 © a5 Dotheehigen, Ya. Sylvia Ru 

becula. a 

| Die graue Sache, mit gbr Kehle 
und Bruſt. Linn. I. c. n. 45. Kram. I. c. n. 13. 

i Crainiſch, Smarnza. Taſchitza. Taſchtza. 

Ital. Petto roſſo Pitardello, Petuzzo. 
U. Z. Kehle und Bruſt find gelbrorh. 
aus E. C. Wenn Tag und Nacht gleich find, ſo 
koͤmmt dieſer Vogel an, und ziehet auch um 

5 biefe Zeit wiederum weg, jedoch bleiben auch 
einige einzelne, des Winters uͤber hier. Wenn 

er in denen Haͤuſſern 1 wird; ſo rottet 
| er die den aus, 

| 0 In denen nahe auf ber Erde, befindlichen Lo⸗ 
chern derer Felſenwaͤnde, niſtet fie vorzüglich 5 

gerne. Ihr Neſt beſteht aus duͤrren Graßhal⸗ 
men, welche ſie innwendig, mit vielen 1 100 

dern ausfuͤttert. Sie legt 6. laͤnglichte, lau⸗ 
licht grüne Eyer, die nicht vollig fo groß find, 1 als eine Rain, ver iM Ba G. 

232) 



4 Me) 5 VI. Oidnuns, 8 

05 232) 2 45 Wald⸗ mein, 145 
Sylvia Phoenicurus, 

Die Bachſtelze mit ſchwarzer Kehle, a | 
then Bauch und weißgrauen Kopf und Rücken. 
Linn. J. c. n. 34. Kram. I. c. n. 11. EN 

Ital. Scorfolato Quarofoe. ° 

u. 3. Eine ſchwarze Kehle. Die Huf, der 
oberſte Theil des Bauches, und der Schwarz 

ſind fuchsroth. 

aus E. C. An dem Maͤnnlein, er im Srbjahre 
die Stirn weiß, und die Kehle ſchwarz, im 

Herbſte aber, wird die Stirn aſchgrau, und 
die Kehle bekommt unten weiſſe Flecken. Im 
September ziehet dieſer Vogel weg. * 

1 2350 Das Hauß⸗ Rothſchwänzlein, Im, 
, eie Lirhys.. 2, _ 

Die Bachſetze, mit ſchwaͤrzlichen Schwingfe 
dern und rothen Schwanze, deſſen mittelſten zwey 
Federn ſchwarz und auswendig kothliche 1 \ 
Linn. Sylt. Nat, XI, n. 23. 

Ital. Moretto. 

U. 3. Der . und die Saw: des Sal, 
| 5 9 koch. 

wi Dieses Nochſchwänzlen birkichte ehe Brüth N 
in denen Löchern der Baͤume, und legt 6. bis 7. 
blaugrüne Eher. Sie glaͤnzen unvergleichlich, 
und ſehen aus wie N ee a 

* 

aus 4 
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aus E. © Das Männlein iſt von oben afhgra 
los, mit ſchwarzer Kehle und Bruſt, . 
Bauch iſt zwiſchen denen Schenkeln weiß, 
uͤbrigens aber weiß und ſchwarzbunt. Dass 
Weiblein ſiehet eee e aſch⸗ e 
grau. | 
Es iſt eben Rt: als das e 9 d 
m Kramer l. c. n. 12 es noch einmahl fogroß 

beſchreibet. Sowohl am Weiblein, als Maͤnn⸗ 
lein ſind die mittelſten zwey Schwanzfedern braun, 

die übrigen aber an der Spitze braͤunlicht. 

En) Der braun und roͤthlicht bunte 
Fliegenvogel, lat. Sylvia Zya. 

| u. 8. Die Fluͤgel, der Ruͤcken und die Gegend um 
die Ohren ſind fuchsroth und braunbunt. Die 

Kehle hat eine weiſſe Farbe, Halß und 1 
aber ſehen aſchgraulicht. | 

aus E. C. Der Bauch iſtweißlicht, Schwing und N 
Schwanzfedern find braun und an der ſchma⸗ 
len Seite roͤthlicht geſaͤumet. Der Kopf 981 
eine braungraulichte Farbe. Ä 

Es zieht dieſer Vogel mit dem Rothkehlgen, 
vielleicht iſt Wee die 19. BE des Kra⸗ 
mers. 15 . 9 

EN 1 

„ e 1 

e das Braunelligen genennet. . 

r N 
08 Pa 

— 

a » Diefes Bogelgen wird in Oberſachßen und 0 5 a 



0 m. Ordnung, 

er 5); Sylvia Schoenobznus. 

Die kothfarbigt braune von unten aber, blaß | 
kothfatbene Bachſtelze mit Wee u. 
Linn. I. 6. n. 4. 

Ital. Griſato. 

a 3. Von oben a dlaßröchchtu und 
braun gefleckt. Bruſt und Kehle find fuchs⸗ 

roͤthlicht, Bauch und Steiß aber, weißlicht. 
aus E. C. Uiber dem aͤuſſerſten Augenwinkel 

ſteht ein weißlichter Fleck, und bey Anfange 
der Fluͤgel eine weiſſe Binde. Die Schwanz⸗ g 

federn ſind zugeſpitzt. 
Er niſtet auf der Erde, und ſitz gern ur denen 

aͤuſſerſten Spitzen derer Pflanzen. Er zieht 

| noch eher weg, als das Colchicum blüht, | 

2360 Der ſchwarz und weiſſe Fliegen⸗ 
ſchnaͤpper, lat. Sylvia Mulcipeta. 

Muſcipeta Ionflony Av. Tab. XIV. kommt 1 
dieſem Vogel ſehr nahe. 

Crainiſch Pontza. Ital. Griſato i 
U. 3. Er bat eine ſchwarze Kehle. An beyden 

8 — 

Seiten des Halßes und mitten auf jedem Fluͤ⸗ 0 
gel, ſteht ein weiſſer Fleck. 

5 as E. C. Von oben ſiehet dieſer Vogel ſchwarz 
und iſt mit kleinen Fleckgen gleichſam gewoͤl⸗ 

ket. Die Bruſt iſt fuchsroth, und die Schwanz⸗ ö 

weg. 
federn unten I Er ie im October 

oh 0 
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10 Er Der braͤunlichte Stiegenvegel, 15 
at. Sylvia Rubetta. 

Die ſchwarz lichte Bachſtelze, mit e Au. AN 
gen braunen, weiſſen Fleck im Fluͤgeln, und gelb lich⸗ I 
ter Kehle und Bruſt. Linn. J. c. n. 16. 

Auf denen Flügeln hat er einen weiſſen Fleck. 
e oe Schwing⸗ und Schwanzfedern ſehen 
braun, die drey erſten Federn im Schwanze, 

ſind an ihrer e Seite, etwas unter die 
e weiß. 

2380 2 Das Waden hat. Shen 
Trochilus. 

Die aſchgrau grünlichte Bachſtelze, mit 1 0 0 
Augbraunen, und Schwingfedern, die von e \ 

; gelblicht find. Linn. Le n. 9. 

U. Z. Iſt braun grau gelblicht, und von oben 
noch dunkler, mit einer weißlichten Kehle. 

1 aus E. C. Dieſes Voͤgelgen iſt ſehr klein, und 

l Alia Ficedula ſive atriea
pilla Ionfl. Ar Tab 1 6

 5 

U. Z. Iſt von oben braun, und von unten weiß. 

man kennet es ſchon von weiten, an 959 ſon⸗ 

5 Stimme cn in Sn (y) 

er as eibengeißfeint ane ein ſehr 0 Neſ⸗ 0 
Hu in niedrigen Buͤſchen. Es iſt daſſelbe o ben 

nicht offen, ſondern zugedeckt, zur Seite aber geht 
ein Loch heraus, wo das Vöglein feinen Aus⸗ und 

. 13 . 1 en ; Es a einem runden Backofen 
72 

10 13 i 
e 

r 9 1 3 

6 n 
I 

5 605 9 ö 10 vollkom⸗ 0 R e Bi NR 
5 } 



106 u Oeding ö 
10 = Der Saule 1 Zaunſchlüpfer⸗ 5 

lein, lat. Sylvia I rochlodytes. 
Die graue Bachſtelze, mit ſchwarzen, graulicht 
gewäferten Fluͤgeln. Linn. l. c. n. 45. Kram. 1 
C. I. 20. 

Regulus lonſton. Av. Tab. XLII. Meyer, Animal: 
WII Tab, LXXIX. 03 

Crainiſch, Streſch. Stœrſchek. ital. Rente 

u. 3. Von oben iſt er braunroth, von unten aber 
weißlicht und braun gefleckt. Beym An⸗ 

fange eines jeden Fluͤgels ſind drey weile 
Punkte befindlich. 

aus E. C. Dieſes ſehr kleine Vogelgen ertraͤgt die | 4 
ſtrengeſte Kälte, und den tiefſten Schnee, und 

ſinget noch darbey mit froͤlicher Stimme. 
0 Wenn es erſchrickt, ſo hebt es den Schwanz in 
5 die Höhe. Durch die Löcher in denen f 

kriechet es mit groſſer Geſchwindigkeit. f 
| Fruͤhjahr verlaͤßt er unſere Gärten, weib h 

an die bergichte Orte, und verrichtet daſelbſt 
in denen N kalter Walder feine 
wo @ | 

0 1 5 2400 

c Nine ahnlch beſtehet aus duͤrren Graß 
und Baumblaͤttern, innwendig aber iſt es mit 
Vogelfedern ausgefuͤttert. Es liegen gemeini⸗ 
glich 5. weiſſe, mit ziegelrothen Fleckgen, be⸗ 

rengte Eyergen 1 die iche viel gröffer 
ſind als Zuckererbſen. G. 

2) Des Zaunkoͤnigs Neſt . eben von der Bauart 
1 wie ee beſtehet es aus lau⸗ 1 

18 ter 



N. 

1 5 en ganz blaffen, rothlichten, ſehr kleinen Punkten be⸗ 
u n ſind. Sie N. die Aa, der vori⸗ 

Sperüngeartige, Pafleres.. 0 197 S 

2400 DR Getdbäbntein, lat. e 
Regulus. ö 

Die Bachſtelze „deren kuͤrtzere Schachen, a 
am aͤuſſern Rande gelb, und in der 1 weiß 

| find. Linn. J. c. n. 48. Kram. | VLF; N. 

Crainiſch, Kralitſch. ; ᷑ V 

a u. 3. Der Scheitel iſt mit gelben. und pomes 

ranzenfarbenen Federn bekleidet, die 0 weich 
find. als Seide. N: | 

| aus E. E. Es iſt von der Gräfe d des vorherge⸗ 0 
henden. Oben her, hat es eine aſchgraue, 
ins Gruͤnlichte fallende Farbe, von unten aber, 

iſt es weißlichter. Die Schwingfedern ſind 
graubraun, und am Rande der auſſewendi⸗ 
gen Seite, gelblicht. Die kuͤrzern ker 5 
e haben weiſſe Spitzen. | 

Im Winter haͤlt ſich dieſes kleine Wögelein 
| i in denen Obſtgaͤrten auf, kriechet an denen Baͤu⸗ 
5 men herum, faſt wie das Baumlaͤuferlein und 
haͤnget ſich 5 an die . Fuße derer 15 
Aeſte. N | 

\ 

ee grünen Mosse „ und 1 0 find Vogel⸗ 
federn. Er legt meiſt 7. Eyer, die weiß, und mit 

5 

. — 

— 

8 \ G. | 



1 vi Didi 1 

Das Meiſengeſchecht, lat. Parus. 

Linn. Sylt. Nat. p. 340. 

0 Die hierher gehoͤrige Voͤgel, haben einen 
derben und etwas dickern Schnabel, als die Flie⸗ 

genvoͤgel und Bachſtelzen. Die ee 
0 ſind mit Porſten bedeckt. | 

in 2 Die Bartpmeife, I N Parus Bar- 9 

e i ene, | 0 

U. 1 Von oben iſt ſie roſtfarbi g und Yon unten 1 
etwas blaͤſſer. Von der Wurzel des Schna⸗ 
bels, ſteigen bey dem Maͤnnlein, zu beyden 
e ee 1 die einen Barth . 
vorſtellen. f 

00 aus E. C. Der Schwanz iſt go ſachen Der \ 
Schnabel gleicht einem kurzen Kegel, und iſt 

hornfarbig. Die Schwingfedern ſind grau⸗ 
braun, und am aͤuſſern Rande weißlicht. Sie 
phat die Groͤſſe der Kohlmeiſe. Man darf 
ie nicht verwechſeln mit dem Pendulino Mont. \ 

Bonon. Com. II. p. 2. p. 57. wo le ſchoͤn 
abgemablt iſt. 00 1 

242) 
Na) Es woͤre zu 1 daß der Heer Verfaſſer 4 

von dieſer neuen Art Meiſen, fo wie von eini⸗ 
gen andern Arten Vögel „die er zuerſt zube⸗ 
N, e Kupferſtiche ele \ 

aͤtte. 1 



5 1 Schier, und gelben Nacken. Linn. I. c. n 2. 
0 Krain E p. 378 n. % u. 1 „ 

Parus major. lonſt. Av. p. 122. Tab XLIV. 

l 3. De er Kopf, Kehle und der Strich, der 90 10 
von der Kehle, bis unten an den Schwanz 
geht, ſind ſchwarz. Bey denen Ohren 

VA 

Sveringsartne,! Paferes. a. 

0 080 Die Kohlmeiſe, lat. Parus Major. 

Die Meiſe mit ſchwarzen Kopf, weiſſen 

Crainiſch, Snitza, Ital. Parufola. pariſolla“ 

ein weer Fleck. 

i aus E. C. Die Bruſt un der Bauch ſind uͤbri⸗ 
gens gelb. Die kuͤrzern Schwingfedern % 
ben weiſſe Spitzen. 

left Vogel iſt ſehr neugierig, und laͤßt ſeine 
Stimme immer hören. Er iſt ſehr unruhig, 
zornig und liſtig. Seine Speiſſe faſſet er mit 
den Klauen, und picket mit dem Schnabel dar⸗ 
auf. Ein Männlein beiſſet auf das andere, und 

f verfolget es. Er frißt das Gehirne aus den 
kodten Aeſſern, ingleichen Nuͤſſe, Gewuͤrme und 

N Fleiſch, und man kann ſagen daß er alles freſſe. 
Er haͤlt ſich hauffen weiß zuſammen und wird 
mit hoͤlzernen Kloben, Vogelleim, a und 
in Stellbauern gefangen. f 

50 Die Scenfmeif 7 h Parus Cri- 

\ ſtatus. e 

1 Die Meife init ne Haube auf dem Konfe 
1 0 Lin. l. 0. 1 n. 2. Kram.. c. n. 2 

| IM 4 Rn Parus 
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| Parus criſtatus Ionſton. ibid. 10 1 
U. 3. Sie iſt weißl icht, die Kehle 1 und \ 
der Kopf mit einer Haube verfehen. 

aus E. C: Der Kopf iſt ſchwarz und weiß bunt. 
Von der Haube laͤuft ein ſchwarzer Strich 

abwaͤrts. Am Halße befindet ſich ein aan 
zer Fleck, der einem gleichſeitigen Derek... 
x ähnlich iſt. Der Ruͤcken hat eine aſchgraue 
ins röchlichte fallende Farbe. Schwing⸗ und 
Schwanzfedern ſind Ae b 

. 24) Die Blaumeise, „ 129 Farus Caeru- 5 
i 

ie Meiſe mit blaulichten Scene 0 
davon die vorderſten, am aͤuſſern Rande weiß 
ſind, weiſſer Stirn und himmelblauen Scheitel. 
Linn. I. c. n. 5. Kram. I. c. n. 3. 1 0 

Parus cæruleus lonſt. Av. l. c. e Ani. u 
Tab. XXXIII. 1295 

Erainiſch, Blava Snitza. Ae 

u. 3. Der Nacken, Wirbel, und die, um den 
Halß herum laufende Binde, ſehen bim 8 g 
blau. Die Stirn, und die Schlafe ſind weiß. 

Unter dem Nacken, iſt eine weiſſe Binde. 

aus E. C. Bey der Wurzel des Unterſchnabels, 
entſtehet ein ſchwarzer Strich, der bis an die 

ſchwarze Binde des Halßes reichet. Die 
Bruſt iſt gelblicht, und beyde Seiten noch gel. 
ber Die Schwanzfedern ſind meiſt ganz, 

Rn nu % 
* En —* 



5 A 1 ö 

13. Sie bat 0 en e, deſſen Ge⸗ | 

* a * 

< ö N 2 

Rande blau. Der Bauch iſt weißlicht 0 

2 
0 lat. Parus Ater. 

Die Meiſt, mit ſchwarzen Kopfe, niche 
| Ricken, und weiſſen he des ute, | 

auch wat er Brut. ‚Lian, . c. n N Zi ‚Kram, le 

gend unter den Augen weiß iſt. Der Half, 
5 Brust, Bauch, und Steiß ſehen gleichfalls 
weiß. 

aus E. C. Die Flügel, der Schwanz und Rüden, | | 
baben eine braͤunlicht aſchgraue Farbe. 10 

e Die Hundsmeiſe, lat. Parus ba. 
luſtris. 

Die Meiſe mit ſchwarzen Köpf e Schlä⸗ „ 
105 „und aſchgrauen Rüden. ‚Linn, 15 c. n. 8. 
r 1 

u. I Der Kopf, die Kehle, 08 die Schlafe, 1 
ſehen wie bey der Kohlmeiſe. Der Bauch iſt 1 
weiß, ohne einen laͤnglicht ſchwarzen Streif. 

aus E. C. Unter dem Hintertheile des Kopfs, 1 6 
ſtehen einige weiſſe Flecken, dergleichen auch 
‚> beym Anfange eines jeden Fluͤgels befindlich 
8 Der Rücken er eine Kate 10 

Speringsartge, bite. 30 

1 Schwingfedern aber, nur am auſſern „ 

8 de Schwarzmeiſt, Speer meist 0 



4202 V 1 Ordnung. „ | | 4 
Ban) Di Scnanmeis ht. Parus Cau- 15 

datus. (b) 1 5 

Die else mie weiſſen Scheitel und einem ö 
Schwanz der laͤnger iſt als der Koͤrper. 1 1 
Lo n. 1 I. Kram. 1.5 c. n. „% 3 

} ) 

I 

Perus N 

» Das Rest dieſes kleinen lee iſt uͤberaus 
wunderbar, und giebt dem Neſte der eee 5 

Beutelmeiſe, (Remiz) in Auſehung der Bau⸗ 
Zunft, nichts nach. Es ficht einem Tabacks⸗ 9 
beutel, oder aufgeblaſenen K älberblafe, fehr N 
ähnlich, und hat eine Länge von anderthalb 1 
viertel Ellen. Ganz oben geht an der einen 

Seite, ein kleines rundes Loch, von der Groſſe 
eines Guldens hinein, dadurch das Vöglein 9 
aus und ein kriechet. Gemeiniglich bauet dieſe 5 

Meiſe ihr Neſt von weiſſen Baummooß, wel⸗ 
ches fie von eben dem Baume nimmt, auf wel 

chem ſie ihr Neſt bauet, und da ſie ſolches mei⸗ 
ſtentheils, mit dem Untertheile oder Boden, 
auf eine Zwieſel, nahe am Stamme ſetzet, den 
übrigen Körper des Neſtes aber, an den mit 
weiſſen Moos uͤberzogenen Stamm des Baums 
ſelbſt anlehnet; ſo iſt ſolches ſchwerlich zu ent⸗ 
decken, und man ſiehet es viel eher für einen 1 

Klump Mooß, als für ein Neſt an. Innwen⸗ 
dig iſt es mit Vogelfedern, und Haaren von 

Thieren, ſehr weich ausgefuͤttert, und ſo ge⸗ 
räumlich, daß man von dem Voͤgelgen nichts 

gewahr wird, wenn es auf den Eyern ſitzt Oder 
ſich im Neſt verbirgt. Es legt wohl 12. bis 
15. Eyergen wie groſſe Zucker Erbſen, ſie ſind 

weiß, und haben ganz kleine blaſſe, zothlichte Se 
| Punkte, faft wie e behm Zaunkonige⸗ G. 1 
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 Spertingsarfii, Paers, | 203 

bia caudatus Meyer. Animal. Il. Fab XXVII. 
Crainiſch, Gaugarza. Ital. Molina rella, 1 

A u. 3. Die obern Schwanzfedern ſehen ſchwarz, 1 
1 und find | langer als der. Körper. 5 | 

1 6 da E. C. Der Kopf, Halß, Bruſt, und der An⸗ 
ans, des Bauches, nebſt dem Steiſſe find 
weißlicht. Im Winter wird man ein und den 
andern Haufen, von Neſer Ba 9 
wahr. 65 e 

1 248 In Die ſchwarze Meise, mit esta | 
ben Kopf, lat. Parus Erythrocephalus. 

Die ſchwarze Meiſe mit rothgelben Kopf und 
ee Linn. Syfi. Nat. XI. n. 10. | 

U. Z. Sie ift kohlſchwarz, Kopf und Schenkel | 
“ aber, gleichen pomeranzen farbener Seide. 

Dieſen ſehr zierlichen Vogel, welcher kleiner 
t als die vorhergehenden, hat uns der e 
. T. Gronovius Werſchlcktt N 

Ds Schwalbengeſchlecht,! at. . Hirundo: 
WG Sy. Natur. p. 191. „ 

Die hierher gehörige Voͤgel währen ſich von 
Inſecten, ſind geſchaͤftig, koͤnnen die Winter⸗ 

kalte e . unter denen Daͤchern, 
| | | des 

950 1 e) in Thüringen iſt dieſe Vogel ſowohl im S om⸗ 
ö mer als i im ie + haufig anzutreffen. G. 

N & 
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des Winters liegen ſie im Verborgenen, werden 9 
von einer Schlafſucht befallen, und erwachen 
wieder, wenn im Fruͤhling Tag und Nacht gleich 
ſind. Sie haben einen plumpen Geſang, weiten 
Rachen, und zuſammen gedruͤckten Schnabel, 
mit weiten Naſenloͤchern. Der Oberſchnabel iſt 
an der Spitze gebogen. Man kann ſie von allen 

| andern Vögeln leicht unterscheiden. e | 

245) Die Haußſchwalbe, Stuchelſhwal.⸗ 5 
be, lat. Hirundo Ruſticoc ce. 

Die Schwalbe, deren ſaͤmmtliche Schwanz⸗ 9 
federn, ausgenommen die 2. mittelſten, mit einem 

wieiſſen Fleck bezeichnet find. Linn. I. c. n. 1. f 
e I. a 

| Meyer. Arial II. Tab. LXXXVI. 

Crainiſch, Lauſtaza. 
Ital. Rondine. Rondinella. Rondola. e 

Au 3. Die ſchwarze Farbe ſpielet ins Blaue, die 
Stirn und die Kehle ſind caſtanien farben. 

aus E. C. Sie koͤmmt den andern oder dritten 
April an, und niſtet innerhalb derer Haͤuſſer. 

Sie fuͤttert ihre Jungen noch wenn fie [don 
von Reſte abgeflogen find, und die alten fan⸗ 
gen den ganzen Tag Inſecten vor dieſelben. 
Sie warnen ſie vor ihre nahen Feinde, durch 

ein beſtaͤndiges Geſchrey. Die jungen Schwal⸗ 
ben werden von einer beſondern Art ne | 

i plage 
1—0 

. 
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Speringsrthe, kae. 5 20 N 
0 e (Entom. Carn. 1023) Wenn die Schw . | | | 

ben wegziehen wollen, ſo verſammeln 
fie fih auf denen Daͤchern hoher Haͤuſſer, , e | 

und Bäumen. . | 
f 500 2 die Spyrſchwalbe, Mehtfhmalbe, 5 

(lat, Hirundo Vrbica. 

Die Sch mit ungefleckten Schwanzſe⸗ f 
dern, und ſchwarzen in das Blaue ſpielenden 

0 Rücken. Linn. I. c. n. 3. Kram. I. c.n. 2. 
Hirundo agreſſis lonſt. a Ä 1 

Erainiſch wird ſowohl dieſe als die wage u 
1 gende genennet Huda urnik. 

7 Ital. Tartaro. 5 Ri 

u 2. Von oben it ſie e und ins Blaue 
10 ſpielend, von unten aber, nebſt dem Buͤrzel, 
weiß. Die Schienbeine und Zaͤhen, find. mit 

kleinen Federlein bedeckt. ö 

aus E. C. Sie kommt fpäter ı an, und fi ingt ficht 
auf erhabenen Orten wie die vorige. Ihre 
Jungen fuͤttert fie nicht auſſerhalb dem Neſte. 1 

Ihr Reſt bauer fie auswendig an die Haͤuſſer. 
Wenn ſie wegziehen will, fo verfammelt fiefih 

gleichfalls, wie die vorige, und macht 1 
8 derſelben Geſellſchaft. 5 1 5 5 5 

5 Die Thurmſchwalbe, mauer. 
ſchwalbe, lat. Hirundo Apus. 

Die ſchwarzlichte Schwalbe, mit ie 
ache, und vorwärts e ſaͤmmtlichen 

8 | VVT en 
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vier gihen 00 Lian, 1 0. Bei, Kram, . . 
n. 3. 95 

Hl Tonfton. 1. 0. wee. Animal, n. Tab, 

ral e nero. 10 

U. 3. Die Schienbeine find mit Federn sine 
die Zaͤhen aber Ai ö und ſtehen eee 
vorwaͤrts. 

np E. C. Sie fliegt ne geſchwind, dr ver⸗ 1 
folgt immer eine die andere mit einem ziſchen⸗ 

den Geſchrey. Ihre Fluͤgel ſind bogenfoͤr⸗ 
mig, und laͤnger als der Schwanz Die 

1 Kehle 

1 
IR 

| | 

hi In Oberſachſen hat bie Thuenfihnälbe z 1 4 
hen die vorwärts ſtehen, und eine, die e 
hinaus geht, da aber letztere mehr ſeitwaͤrts ge⸗ 
richtet iſt; fo mag dieſes dem Herrn Rikter von 

Linne Gelegenheit gegeben haben, daß er, zu⸗ 
mahl bey tobten „Vögeln davor gehalten: es 

fanden alle 4. Zaͤhen vorwaͤrts. Das Neſt 
dieſer Schwalben iſt innewendig mit einem 
klebrichten Schleim gleichſam laquirt, welchen 

der Vogel aus ſeinen Munde nimmt, und eben 
ſolche Beſtandtheile zu haben ſcheinet, als die 

Matterie if aus welcher die chineſiſche Felſen⸗ 
ſchwalbe, die ſogenannten eßbaren indian ſchen 
Voͤgelneſter bereitet. vic, de Vries. in Nor. 
ad Martenſium p 270. Die e ee 
legt nicht mehr als 2. und ſehr ſelten 3. ſchnee⸗ 
weiſſe, 1 5 ſchmahle, lange und ſpitzige Eyer. 

Vielleicht erhält: das Publikum von uns in 
kurzen verſchiedene Kupfertafeln, mit kuͤnſtlich 
gebaueten 5 Me 1 1 
bungen. G. 

1 
4 

—— er — 

2 



_ Sperfingenetige, Pafleres, | a 
on 1 Kehle iſt weiß, die Nofenlöcher aber „ ellip⸗ 

tiſch und haben an der innern Seite eine du» 
plwlicatur. Auch der untere Schnabel iſt an 
ee Schwalbenart abwaͤrts gebogen. Man 
Ekoͤnnte daher ein ae ae von | 

derselben formiren. i N 

252) Die, Asfialse, 7 l
at. mind 1 

Alpina. 

\ U. 8. Sie fi ehe in allen aus wie die borerge 55 
hende, nur hat ſie eine weiſſe Bruſt. (e) 

Haͤlt ſich in der Grafſchaft Tyrol, auf denen 
05 hochſten Al Ipengebür gen auf, 

Sie iſt etwas groͤſſer als vorhergehende, und 
0 a e in denen Felßen der hoͤchſten Alpen. 

0 253) Die Felßenſchwalbe, ; lat. Hirundo 
N el,, 

u. 3 2. Sie iſt von oben mauſefarben, und von 
unten weiß. Die Schwanzfedern haben an 
ihrer innern Seite, einen eyrunden weiſſen 
1 Die a A nackent und ſchwarz. | 

1 | bees 

10 ie Nich iſt dieses die groſſe Gibraltarſchwalbe 
5 des Kleins? Prodrom. Hiſt. Av. $ XXXVIII. 

IV. 2 und Edwards I. p. 27. The greateſt Mar⸗ 
tin or Swift, wenigſtens hat dieſe auch eine weiſſe 
Bruſt, iſt aroffer als die Mauerſchwalbe, und 
da es um Gibraltar auch ſehr hohe Felſen giebt, 

e ſo iſt nicht baran 5 zweifeln, daß il ll | 
1 niſte. G. | 



28, A VI Ordnung, . 
aus E. E. on aus der Grafſchaft Tyrol. le N 

iſt fo groß als die Mehlſchwalbe. num. 250. 
und hat einen ſchwarzen Schnabel. Die 
Schwingfedern find etwas dunkler von Farbe 
als der Rüden. Der Schwarz hat eben die 
Farbe als wie die Schwingfedern, und iſt 
zwar an denen Seiten etwas verlaͤngert, kei⸗ 

nnesweges aber gabelförmig. Diee Schwalbe 
bluaauet ein Neſt von Thone in denen Holungen 
Jaber Felſen. Die Beſchreibung der Ufer⸗ 

5 ſchwalbe (hirund. ripariæ Linnei) perl Ale: 
Ä lich genau auf Nähe Vogel. N 

Das Nachtſchatten, oder Nachtſchwal 
eee lat. Caprimulgus. ö 

1 0 Dr Nat, p. ea 

9 Sie ſind 1 5 ficher beyde 1 In Obere | 
ſachſen giebt es in jaͤhen Ufern der Fluͤſſe „all 
denen Wänden der Leimengruben, und in alten 
Mauern, groſſe Schaaren dieſer Schwalben, 

aallwo ſie in runden Löchern, welche von auſſen, 
gleich denen Maulmurfslöchern in dieſe Ufer 
hinein gehen, im Sommer bruͤthen, und 5. weiſſe 
Eyer legen. Ihr Neſt bauen fie von duͤrren 

Graß und nur weniger Erde, und tragen Fe⸗ 
dern in die Holigkeit deſſelben. Unſere Thuͤrin⸗ 
giſche Uferſchwalbe, hat auf der Bruſt einen 

graubraunen Schild. Man nennet ſie auch 
hier wegen ihrer kothigten Farbe, und weil fie _ 
in der hi BEN oder Dreck⸗ 
ſchwalb e G. 



_ Sperlingguntige, Pafferes, 1 . 1 

Es unterſcheidet ſich dies Geſchlecht von den 0 
N Schwalbe, daß es an der Spitze des Oberſchna⸗ 
bels einen ſtumpfen Zahn hat. Aus der Mie 

des Oberſchnabels gehen zu beyden Seiten Bao . 

1 Naſenhaare ſeitwaͤrts beraus. 

\ 250 Der gemeine Geißmelker, In en 1 
primulgus Europzus, 

Der Geißmelker, mit kaum merklichen gab 1 
ren, in denen Naſenloͤchern. Linn. I c. n. 1. 

. ed Caprimulga Klein. Hiſt. Av. a 2% n. 5 | 

mit dem Bildniſſe. 
Ital. Tetta vache. 

u. 85 Der Schwanz iſt re mit Ham- ne 
e Querbinden und Flecken. 

0 bis fünf Anien weit, die Zunge A kaum 
vier Linien lang, ungeſpalten, und hat am 

8 Ende Einſchnitte die innwendig gezaͤhnelt I 
Die Naſenloͤcher find eyrund und offen. 
dem Unterſchnabel iſt innwendig ein Loch, ir N 
dem ein Knoten ſitzt. Die Ohren find weit. 

Kopf und Rüden ſehen aſchgrau, mit ſchwar⸗ | 
zen Punkten und laͤnglichten Strichen. Die 

Kehle, Bruſt, Bauch und Steiß ſind weiß⸗ 
licht kothfarben und mit Querſtrichen gezieret. 

Die Fluͤgel haben eine graubraune Farbe, 
und ſind von oben roſtfarben gefleckt, von un⸗ 

ten aber, mit kothfarbenen Juerſtrichen ver⸗ 
5 05 nm. Die zweyte e iſt länger, 

als 
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155 als d die e 4 und faſt einen bal ben Faß lang, alle aber, haben an der innern Seite 
Dauerbinden, und an der aͤuſſern roſtfarbene 5 
Flecken. Der Schwanz iſt unten rund. Die 

. 

Schienbeine find 8. Linien lang, und werden 
von den Federn der Schenkel zugleich bedeckt. a 

Die Hinterzaͤhe iſt klein, und die Klaue an 
der Mittelzaͤhe hat an einer Seite acht Ein⸗ 
ſchnitte oder Kerben. Er bauet ſein Neſt in 
denen Waͤldern auf die Erde, bekleidet es 

innewendig mit duͤrren Blaͤttern, und leget 
zwey weiſſe Eher, die mit vielen %% 
ſowohl einzelnen als zuſammen flieſſenden 

Flecken beſtreuet ſind. (g) Er flieget aus, wenn 
es Abend wird, und laͤßt zuweilen auf einem 
Stocke, oder der Spitze eines Baumes einen 
traurigen Geſang von ſich hoͤren. Sein e 
ter beſtehet aus Motten und Kronen | 

lingen die er haſchet. Bey Tage halt erfih 0 
entweder verborgen, oder ſaugt die u u. 1 

e rn aus. a 

eyer, und find nur ſehr wenig kleiner. Wenn 
fie friſch find, ſo glaͤnzen ſie, als ob ſie del “ 
waͤren. Da fie einem weiſſen Marmor mit 
grauen Flecken gleichen; So gehoren fie mit 
unter diejenigen Ehe er, die ein Cabinet e 

„ lich zieren. Gf. 
h) Es ſaugt kein Na chtſchatten das Hornbieh aus, 4 
e kann kein e e eine eigene 

Erfah⸗ } 

os Sie haben bey nahe die Groͤſſe der Tauben j 

1 
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Erfahrung desfalls angeben. Alles was man 
davon ſagen kann, kommt von denen Erzaͤhlun⸗ 
gen des Landvolks her, welche dieſen Vogel 
abends, um ihre Kuͤhſtaͤlle, e e zu 

fangen, herum ſchwaͤrmen ſehen, und dahero 
wenn es ihnen aus andern natuͤrlichen Urſachen, 
an Milch mangelt, glauben, derſelbe habe ihnen 
die Milch entwendet. Herr Klein heget in Prodr. 
Hist. Av. $. XXXVII. mit mir gleiche Meynung. 

ae: 4 MS NER 1 5 185 5 3 N 

ER RL a AN | 1 i } 1 

In Oberſachſen weiß man von dieſen Ausſau. 
gen gar nichts, obſchon dieſer Vogel in unſern 
Walddoͤrfern, um die Wohnungen der Landleute, 

Aoibends fleißig herum flieget. In Thuͤringen 
hat man aus eben einem folchen feichten Grunde, 
deieunſchuldige Stachelſchwalbe (hirundo ruſtica 
n. 249.) im Verdacht, daß fie die Kühe in die 
Euyter ſteche, und leidet deswegen nicht gerne 
eein Neſt nahe beym Stalle. Vermuthlich Has 

ben die beyden langen und ſpitzigen Schwanz 
federn dieſer Schwalbe, unvernuͤnftigen Leuten f 1 iu dieſem Maͤhrgen Anlaß gegeben. G. 
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